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SlUlr eille.1 MOTTOS:
 

Eill IlIrelTiell' lIIir Clo/ls, eillelll gYlllllosio!ell Achtklii.lS!er
 

Studentin: 

Clous: 
St: 

C: 
St: 

C: 
St: 
C: 

St: 
C: 

St: 

C: 
St: 
C: 
St: 
C: 
St: 

C: 
St: 
C: 
St: 
C: 
St: 
C: 

St: 

C: 
St: 

C: 
St: 

"Warte, ich zeig dir mol eine Stelle ... hier <munteres 
Treiben>. 
<Treiben> hast du großgeschrieben. Warum?" 
"Weil. ... <dos Treiben>. Darum." 
Du guckst da also, ob du einen Artikel davorschreiben 
kannst? 
Ja, so kann mon es auch sogen. 
Ah ja. Aber warum hast du <dos tun> dann nicht auch 
großgeschrieben? 
Wo? 
(zeigt die Stelle) 
Ja, klar. Weil mon dos ja macht. Dos ist ein Tunwort. dos 
hoben wir in der Schule gelernt, und die schreibt mon 
immer klein. 
Auch wenn du da einen Artikel vorschreiben kannst? 
Dos ist ein Tunwort. Dos bleibt auch mit einem Artikel 
davor eins. 
Ah ... was ist denn mit <Treiben>? Ist denn dos nicht auch 
ein Tunwort? 
Nein. 
Warum nicht? 
Dos ist ein Nomen. Ist holt so. 
Woran erkennst du, was ein Nomen ist? 
Keine Ahnung. Einfach so. 
Du guckst also, wenn du was groß- oder kleinschreiben 
willst, auf die Wortart? 
Glaub schon. Hob' ich so gelernt. 
Was genau hast du gelernt? 
Nomen schreibt mon groß, olles andere klein. 
Was sind Nomen? 
Da kann mon einen Artikel vorsetzen. 
Und was schreibst du klein? 
Ja, also ... Tunwörter schon mol und dann die Wiewörter, 
dos sind auch Adjektive, oder? Und Wörter wie <und>, 
<ober> und so. 
Aha. Eine Frage noch. <Dos Verteilen> Hier siehst du? 
Warum hast du dos kleingeschrieben? 
Ist doch ein Tunwort. 
Aber, da steht doch ein Artikel davor. Muss mon dos dann 
nicht großschreiben? 
Ne, warum denn? 
Du hast gesagt, Nomen sind Wörter, vor die mon einen 
Artikel setzen kann. Und da steht ein Artikel davor. Ist das 
dann nicht ein Nomen? 

C:	 Nein, dos tut mon. <Mon verteilt>. Also Tunwort. Und dos 
schreibt mon klein. 

St·	 Ah. Und öh, ... warum hast du <Worten> bei <dieses 
schreckliche Worten> dann großgeschrieben? 

C: Weil ich da einen Artikel vorsetzen kann. 
St: Ja, ober ist dos nicht auch ein Tunwort? 
C: Egal. ober mon kann <dos Worten> daraus machen. 
St Und wie ist dos mit <mittags>? 
C: Dos schreibt mon klein. 
St: Warum? 
C:	 Ich kann da doch keinen Artikel vortun, und ein Nomen ist 

dos auch nicht 



VORWORT 

Au" ..Au'ihilder in der chemi"chen Indu'itrie" (06. I2.1 YY7) 

Eille .. IW-U//I/i·((ge" :eigl:
 

SelllIl((hgiillger .Iehleehl gen'illel.
 

Jeder/i'ill/ie AII.I/Jildllllg.lhelrieh kOllllle die illll\II.lhildllllgsj((/lr I C)C)()jC) 7 ((lIgelw­


lellell LehrsteIleIl lIiehl h:\1'. lIielll 1'OII.Iliil/(lig hesel:ell. Gl'lIlId. Viele ße\rerher
 

11'({I'ell lI((ch Ei//.lc/liil:lIl1g der Ullleme/lIliell ./iir eille ßel'llf.\((II.lhildllllg lIichl
 

gaigllel. Bei deli Schillohgiillgem h((fJerl el mr ulle//l ill /illlldo Rechllell IIl1d
 

Rechl.lehreihllllg ...
 

AlIgClic!lIl' der ulIge.l/iulllllell Luge ullr de//l Lehr.lleilellll/(/rJ.:1 11'(/1' dus 7'hell/(/
 

1((lIge Zeil IU/JlI: AII.lhildllllg.I'IJ!i.il:e kiillll('/7 lIic/1I he.lel:1 \\·e/'(Iell. \reif \'iele Be­


II'erher lIieht die er/fmlerliehell Vorolllsel:lIl1gell ertWlell. \'11/' der Tiir hleihell mr
 

((Ile//l die H((II/il.lchiiln: So hohell i//l .f((hr 1C)C)fJ ill jede//l \'ierlell Al/Ihildllllg.l­


hetrieh Irelliger H((lIfJl.I'chiiler eillell LehlTerlrog IIl1terschriehell 01.1' i//l J((hr ::11­


\'01' ... 

Alls eiller Beti·ogllllg. die dw 1//.IIilill der f)el/llchell Wirl.lc!/(//i Kiilll (I\V) im AII( 

trog des Blllldes//lilli.llerillms ji'ir Bildllilg. Wi.l'.lell.leI/(~/i IIl1d Forschllllg IIl1d Tech­

lIologie hei /'iO() Aillhildllllg.lhelriehell :.lIIlI Leillllllg.l/iW/1I der .(;chlll((hgiillger 

/C)C)fJ dllrchge/iihrl //(/1: ... 1\//1 //Iei.ltell KOf!(:erhrechell hereilel d('/7 Ullteme/lIl1ell 

der U//Igollg \'011 HOllfJl.lehiilem //Iit de//l geschrielJellell \\Yirl. Et\\·((.1 II'elliger 

Sorgell/ci/lell gilil el im Blick ((111' die Reelll.lchreihkiill.lte der Re((lleI/iiler IIl1d 

Ahitllrielllell ... 111 jede//l Foll oe/llell die Ulllemeh//lell hei der Vergohe \'0111\111­

hildllllg.lfJliit:ell (/llreille ohge.lehlo.llelle Sc!llIIWI.lhildllllg der ße\\'erher Nllrjeder 

\'ierle Belrieh i.11 hereil, IlIlere.l'.lelllell ohlle SelllIl((h.IChlll.IS:1I ((k:efJlierell. 

AU'i"agen wie die'ie 'iimlnicht neu. "ie hat e" zu vielen Zeiten gegeben - in aller 
Regel am ma""il"ten dann. wenn Jugendarbeihlo"igkeit herr·'ichte. die Indu"trie 
aho nicht genügend Au"bildung"- und Arbeihpl~itze lur Verrügung qellte. Dann 
I'.-ird da" Abwälzen der Verantwortung für die gesell"chartliche Misere durch 
Ddi/illuschreibungen an die Jugendlichen in Kombination mit An'ichuldigungen 
an die "chulischen Au"bildcr Ivie gegcnl'.-ärtig besonders aggrc"sil·. 
Dennoch Iüsst "ich die Tatsache der unzureichenden Schriftkenntni'i'ie einer 
großen Gruppe Jugendlicher und Erwach'iener nicht leugnen. Und ein \\'eiteres be­
"tätigen Äußerungen Ivie die"e eindeutig auf' ein Neues: Wenn e" daraur ankomJnt. 
haben Rechen- und Rechtschreibkenntnis'ie rrilll~ire Bedeutung für Karrieren und 
Lebensgestal tung"mög Iich kei ten. 
Die Bestütigung dcr Unzulänglichkeit bi"heriger "ehulischer WissenSl'ermittlung 
im Schri lkrwerh II urde inden I'ergangenen Jahren auch von anderer Sei te vor­
genommen: Die Autoren der jüng"ten Rechhchreibrdorm gaben "ich die Aur· 

gabe. durch die'ie .. Erleichterungen" für diejenigen herbei/ul'iihren. die bi'iher 'iO 
große Mühe hatten. die Rechtschreibung. d. h. die Schrift zu erlernen. Im Gegen­
'iatl IU den Vertretern der Indu"trie verzichten 'iie al"o auf' Ddi/itlu"chreibungen 
an die Schüler. richten jedoch nicht den Blick aur die Vermittlung der lorgdun­
denen orthographischen Strukturen. "ondern wollen bei der Veränderung des für 
die :vlehrheit traditionell Bewährten. der Schrirt und ihrer Zeichen. und dann bei 
der zeitlichen Ge'italtung der Lehrplüne an'iet/en: Die Grol.\- und Klein'ichreibung 
könne bei'ipielswci"e ..schwerpunktllläßig" eN ab Kla"'ie 5/6 themati"icrt werdcn 
(Igl. Aug"t/Dehn IYY~. S. 2~3) 

Allein an die"en beiden Verlautbarungen aus unterschiedlichen Quellen vI ird deut­
lich: Das Nachdenken über eine Optimierung de'i Schrifterllerb" ist weiterhin 
höchst aktuell. Einen Schub hat e" durch die Ergebni""e 'ipraclm i'i'ien"chaftlicher 
Unter"uchungen IU dem Bereich ..Schrift" erfahren. die "ich in den vergangenen 
20 Jahren der Erforschung des Verhältni"se" I'on geschriebener und ge"prochener 
Sprache \\ idmen (au" der großen Menge der VerölTentlichungen tU die'iem Thema 
seien genannt :vlaas I lJiS5. ISlY2. IY9.+: H. Günther/Ludwig I<)Y'+. Ei"enberg 
IY<)iS). In be'ionderelll :vtalk mu"s durch 'iie der tradiertc Kon"en" der Didaktik. 
der in der Schril'tlOrthographie eine mehr oder weniger geglückte Spiegelung \'on 
Gesprochenem "ieht. in Frage gestellt werden: Aufgrund der gegenwürtigen 
Schril'ttheorien. die ,,()\\ohl auf hi"tori'iche Unter'iuchungen al'i auch auf Sprach­
vergleichenlxl'iieren. werden die Zeichen der Schrift nicht au'i der Per"pektive der 
Schreiber (..Wie "chreibt man da'i·)"). ,,(mdern aus der Per"pekti\'e der Le'ier ge­
'iehen. Schrift gibt dem Le"er Hinwei'ie lum möglich"t schnellen Verstehen der 
AU'isagen eines Textes. 
Diese Sichtwei"e hat Ileitreichende Kon'ielluenzen für den Unterricht. denn "ie 
eriilTnet neue. teilwei"e extrem andere Wege der Interpretation und Dar"tcllung 
von Schril't und Orthographie. Da" Iüs'it "ich 'vielfach belegen. Hier "oll es an 
dem Themenkomplex ..Groß- und Kleinschreibung" verdeutlicht werden. einem 
notorisch sensiblen Gebiet der Schril'taneignung. wie "tati"ti'iche Erhebungen /ur 
Fehlerhüufigkeit zu die"em Bereich zeigen (Prozentzahl gibt den Anteil der Groß­
und Klcin'ichreibungsfchler an der Ge'iamtl'ehlerl<lhl an): 
- Riehme IY75 (/itiert bei Jansen-Tang. Il}~~): .+.-10. Kla""en: 20.6 'Ir 
- Kluge 19i:j9: .+.-6. Klas"en: 25-30 (Ir 
- Friedrich 1l}<)I: 6.-10. Klas'icn: 17 (Ir 
- Ei"enberg/Spitta/Vogt I Yl}'+: cf. Klas'ien: 25 Ii( 

Meine Unter"uchungen au" den Jahren I YYS-I Y<)~ - Diktate auch mit Ab"trakta 
und ..Substantil·icrungen". in 12 Kla"sen der Jahrgünge .V'+ und in 10 Klassen der 
Jahrgünge 5-~ aller Schulformen (einschliel.{lich Sonder"chulen) göchrieben ­
bötiitigen diese Ergebni'i"e: 

3. Schuljahr: 31 Ii(
 

cf. Schuljahr: 2.+ 1/(
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In der Sekundar~tufe differieren die Ergebni~~e entsprechend den einzelnen Schul­
formen und den Jahrgängen: 

Sonderschule Hauptschule Realschule Gymnasium 
5. Klasse 347, 297r 21 c!c 13 '!c 
6. Klasse 367r 277r 19';( 97c 
7. Klasse 28';( 23 '!c 197r 77r 
8. Klasse 31 c!c 267r 177c 7(!c 

Die Großschreibung im Deutschen wird in diesem Buch im Gegensatz zu ihrer 
bisherigen Darstellung als Funktionstrügerin für die Gliederung von Texten ge­
sehen: am Satzanfang als Markierung der Gliederung eines Textes in Sätze. satz­
intern als Gliederung in grammatisch eindeutig bestimmbare Elemcnte. Der tradi­
tionelle Blick auf die Wortarten. so wie sie in der Didaktik verwandt werden 
(..Substantive schreibt man groß"). verstellt - so die These hier- den Blick auf die 
klaren Regularitäten und ist daher überwiegend für die Schülerproblemc verant­
wortlich: In der Schule sind wir gewöhnt. den Begriff .,Wortart" auf einzelne 
Wörter zu beziehen. ohne sie in einem textlichen Zusammenhang zu sehen. 
<Dick> ist ein Adjektiv. und wenn es in dem Satz <sie mag nur Dicke> eine andere 
Funktion als üblich erhält. wird es als .,substantiviertes Adjektiv" bezeichnet. Im 
Folgenden wird zu 7.eigen sein. dass in der Bindung de~ Merkmals Großschrei­
bung an dieses Verständnis der Kategorie Wortart die Ursache fUr die Konfusio­
nen in der Großschreibung und ihrer UntelTichtung zu sehen sind. 

1993 habe ich an mehreren Beispielen dargestellt. wie ich als Lehrerin meinen 
Unterricht entsprechend dieser didaktisch ungewohnten Blickrichtung auf die 
Schrift umgestaltet habe (vgl. Röber-Siekmeyer 1993). Ein zentraler Punkt dabei 
ist die Unterrichtung der Großschreibung. In der Zwischenzeit haben einige 
Lehrerinnen diese~ Konzept für ihre Klassen übernommen und mir ihre Erfahrun­
genmitgeteilt. Zu~ätzlich haben Studentinnen in einigen dieser Klas~en hospitiert. 
die Lernschritte einzelner Kinder verfolgt und im Rahmen ihrer Examensarbeiten 
dokumentiert. An den Hochschulen in Osnabrück. Hamburg. Paderborn und Frei­
burg haben Studentinnen Bestandsaufnahmen zur Aneignung der Großschrei­
bungsregeln vorgenommen. indem sie Klassen der Jahrgänge 2-9 aller Schul­
formen Texte diktiert haben. um sich ein Bild von den Leistungen und Problemen 
der Schüler bei der Groß~chreibung zu machen. Anschließend haben sie für den 
Versuch. Ursachen für die erzielten Resultate zu finden. die drei Leistungsstärk­
sten und die drei Lei~tungsschwächsten nach ihren Schreibungen befragt. Dabei 
war nicht zu erwarten. das~ die erfolgreichen Schüler ihr Regelsystem. das ihren 
konekten Schreibungen zugrunde liegt. benennen konnten. Zwar hatten sie es 
erlernt. es war ihnen jedoch nicht mehr im Stadium des Kiinnen~ präsent. Sprach­
beherr~chung heißt. .,man muss lernen. sich ~o zu verhalten. als ob man die Regeln 

o 

kennen würde" (Slobin 1974. S. 12). Die Ergebnisse waren dennoch aussage­
kräftig. weil sie deutlich machten. welche Kinder sich an den im UntelTicht 
erlernten Regeln orientierten. 
Im Anschluss an die Seminare haben wir bei Zweitklü~slern die Großschreibung 
entsprechend der veränderten Sichtweise unterrichtet. Einige Studentinnen haben 
eigene Untersuchungen mit einzelnen Kindern durchgeführt und diese proto­
kolliert. Der folgende Text enthält an mehreren Stellen Protokollauszüge aus den 
Interviews. Sie haben die Funktion. die Notwendigkeit und Berechtigung der Kri­
tik am herkömmlichen Unterricht 7.LI belegen. Gleichzeitig weisen sie auf einen 
methodischen Aspekt der didakti~chen Forschung hin: Sie zeigen auf. dass sich die 
theoretischen Prämissen ändern. wenn nach Fragwürdigem anders gefragt wird 
und Antworten anders interpretiert werden (können). Der hier dargestellte andere 
Blick auf die Schrift erfordert und ermöglicht eine andere Empirie. die dann 
ihrerseits diesen Blick rechtfertigt oder korrigiert - didaktische Forschung auch 
als Kontrollinstanz sprachwissenschaftlicher Theorien. 
Die Protokollauszüge belegen ein Weiteres: Sie machen deutlich. dass bereits 
Zweitklässler in der Lage sind. grammatische Leistungen zu vollbringen. Dieses 
Vermögen setzt natürlich eine unterrichtliche Anleitung voraus. die ihren Lern­
formen entspricht und die in sich widerspruchslos ist. Das ist nicht bei der Ver­
knüpfung der Großschreibung mit Wortarten gegeben. Weder können Zweit- und 
alle Dritt- und Viertklässler Wörter nach Wortarten kategorisieren. noch Iüsst sich 
die Großschreibung widerspruchslos an die Wortart Substantiv binden. Der Kom­
promiss. den die Didaktik aufgrund ihrer Wortartenfixierung bieten muss. ist be­
kannt: ..In der Grundschule reicht es vollkommen aus, die Großschreibung der 
echten Substantive zu lehren ... Bei der Erarbeitung der Wortart Substantiv muss 
am Anfang keine linguistisch einwandfreie Lösung stehen. ,.Gegenstünde oder 
das. was man anfassen kann. das sind durchaus brauchbare Hinführungen" 
(Augst/Dehn 1998. S. 173). Dieser Kompromiss widerspricht dem didaktischen 
Prinzip der Grundschule. elementares d. h. generell gültiges Wissen zu vermitteln. 
Die folgende Darstellung ist deshalb darum bemüht darzustellen. dass es möglich 
ist, Kindern von Anfang an Wege zu zeigen. die nicht in Sackgassen führen müs­
sen - und dass Widerspruchsfreiheit notwendig ist. um den Prozess der Schrift­
aneignung zu stabilisieren. 
Die Ergebnisse. die hier dokumcntiert werden. scheinen mir geeignet zu sein. 
sowohl den Zweitlern (vgl. Bremerich-Vos. 1996 a und b) an der Effektivitüt 
dieses grammatischen Konzepts zu entgegnen als auch seinen Befürwortern (vgl. 
H. Günther. 1998) weitere Argumente zu liefern. 
Für diejenigen. denen der hier dargestellte syntaktische Zugang zur Großschrei­
bung ungewohnt ist. bringt das Folgende einleitend eine ausführliche Darstellung 
seiner Grammatik (vgl. vor allem Maas 1992. 1995) sowie die Begründung dieser 
sprachwissenschaftlichen Sichtweise - immer aus der didaktischen Perspektive 



und in Ah~cl/ung Ion dcr hcrkömmlichcn wortartcnhClogcncn Intcrprctation, Im 
Ielllcn Tcil Il'ird cingchcnd Untcrricht he~chricbcn. der ~ich im Zu~ammcnhang 

mchrl'achcr Erprohungcn ab CUr Grund~chüler gccigncl cr\\ ic~cn haI. Einc 
Synop~c dcr lenlralcn ßegril'k und ihrer Vor~tcllung gibl am Endc cincn Gc~amt­
ühcrhlick, 
Dcn alierlel/lcn Ah~chlu~~ hildcl - 1\ ic \...ann c~ gcgcn\\ ürtig andcr~ ~cin - cinc 
Slcllungnahme IU den Vor~chliigcn dcr Rechhchrcibrcrorm\...ommi~~ion, 

Ich danke den /ahlrcichcn Sludenlinnen. die e~ mir ermöglichl haben. Beobach­
lungcn IU ~ammcln und au~/u\\'crtcn, Gleicillcilig dan\...c ich den Kollegcn und 
Kolleginncn in O~nahrüc\... und Umgcbung. uie mir unu Studcnlinnen ungchindert 
H()\pilalion~möglichkeilen in ihrem Cnlcrricht gel\ ührt haben. Gan/ be~onucrcr 

Dan\... gi 11 Karin Winkler und J'vlonika Sich~. dic in/u~üt/lichcn Pro10kollen Äulk­
rungen ihrer Schülerinncn und Schüler und dercn Reaklioncn I'e~lgehallcn unu 
die~e milmir \...ollleplionell diskuliert hahen . 
..Aul' dcr anderen Scitc" hahe ich Llil \laa~ hcr/lich dal'ür IU dankeIl. da~~ er mir 
uic~en I'crünuerten Blic\... auf Schri 1'1 und damil auch aul' dic Grol.hchreihung I cr­
miltclt hal. darüllL:r hinau~ mil I iel Inlere~~c und Engagementmcinc didakli~chcn 

Llm~ct/ungcn ~()\\ ic dcrl'n Ergebni~~e bi~ hin lur ENcllung dc~ l\1anu~kriph I'ür 
die~e~ Buch verl'olgt und au~l'ührlich mit mir di~kLlliert haI. 
Frau Mariannc I-Iamm dankc ich I'ür da~ mit I icl Sorgfall und Gcduld vorgcnom­
mcnc Schrcibcn mcinc~ \lanu~kripl~, 

O~nabrück/Frcihurg. April I<)l)<)	 Chri~la Rüber-Sickmcycr 

1.	 Der Gebrauch der großen Anfangsbuchstaben
 
(Majuskeln) in Schülerdiktaten und dessen Begründung
 
durch die Schülerinnen und Schüler
 

1.1	 Erste Bestandsaufnahmen 

Würdcn Sie nach den Regeln der Groß~ehreibLlng im Dcuhchcn gcrragl. \\ ürden 
Sie mit Sichcrhcit anl\\ortcn. da~~ Sub~lanlive groß-. Verbcn LInd Adjektivc klcin­
ge~chrieben werdcn LInd da~~ Subqantilc daran IU erkennen <"eien. da~~ man 
eincn Artikcl I or ~ie <.,et/cn könnc. So haben wir die Groß~chrcihung erlerni und 
mcinen. nach dic~en Regcln auch IU <.,chreiben. 

Feh/('/' ill d('/' Grofi- IIl1d Kleill.\c!lreihllllg 1'011 (/.e!lr(//III,I-,') SlltdelllillllclI 

- Killd('/' hmllc!lell eillell Frelllld ::1111/ redell, !liirell. ::II!1iirell. Irii,IIClllllld Ge!leilll­
11 iS.1 e ('/'::iih/e11. 

- Bei Miidc!lell geIleIl schellkeIl, IIl1d leilell IIl1d ,Ic!lllllle::.ogelle Aspekle ({Is he­
SOliden Il'ichli~, 

- Die M({f1I1({!I/lw /l1l/1,1 Il'irt,IC!l(!li/ich ,leilI, d({ .Iieliir die Gese/I.lclwli eill lellre.1 
gut iSI, 

- Heille /\hcllcllcilld die el'.\le VCr(///sl({ltllllg i/ll R({llIlIell des Jllhi/c'ill/lIS 1'/(111. 

- Milllmc!1.\ IIl1d Freil({g,1 Il'ird ill d('/' P(l/I.lcllh({l!e \'(111 d('/' SMV Milsik geIlIieli, 

- AllS eiller Miide eillell ElelCl/llell ::'11 /lwchell - dies('/' AlIsdmd heschreihr 
lI1eille Mellwrill (//11 Besle/l, 

- k({lIIl11ir ill/l/(//lch('/' Hilllichlll1eill All('/' ::'111' Hilf'e. ({h('/'el slel/le lI1ich l'Ol'(ll/ell1 

ill1 Ulllerric!ll \'01' Prohlell1e, /..11111 Eillell h({l!'es lIIi,: d({ ich lIIil :2 / J({!lrelllllei/le/l 

Ulllerric!1I doch lIoch .Iehr lI({he ({II deli .)·chiilerilll('/'essell orielllierell kOllllle, 

::'11111 Alld('/'ell h({lIe ic!l deli Wechsel Schiiler - SllIdelll - Lehrer lIoch lIiehl \'01/­
::ogeil, 

- All!' III1.\('/'ell1 Riid\l'eg hildele ich ::'II.I({/li/liell lI1il ::.\\'ei Sehiilerillllell. \'011 delIeIl 

die Eille Ble/lell (/// deli Fiifkll IIl1d die Alldere keille Lilsl ::'11111 L({III'e1l h({lIe, d({,1 

SehI 11 1'.11ic!l I, 

- Die kleill('/'ell Sc/u'i/('/'ji"eillell sich ({1I!,d({,1 Fe.ll. \I'iihrelld hei deli Grof1ell d({s 
IIl11gekehrt der F({II \I'({/' .. , 

- d('/' Weg der Fmllell dur!, ({her ({lIch lIiehl ill die T\'pi,lierte Miillllel'\l'ell d('/' 
Cegel/ll'({rt lIIiilldell , 

- Die Schii/('/' I/(/hell his dort lIoeh gelliigelld Zeil, Iehlelldes lI({eh::'lIlmgell. 

- \'01' Ellde iihe/'l/({IIIII IIl1lere /V/elliorill, die lIoch org(l/li,I({IOri,lc!lel lIIil der 
Klosse ::'11 hc.l/lrechclI !lolle ", 

1; 



Die zitierten Sütze (:-.. S. IJ) stammen au:-. Klausuren und Examensarbeiten von 
Studentinnen des Grundschullehramts. Sie lassen erkennen. dass der orthogra­
phi:-.ch korrekte Gebrauch der Majuskeln auch von denjenigen nicht sicher be­
herrscht wird. die ihn spüter unterrichten wollen. In einigen Beispielen haben die 
Schreiberinnen die Regeln. die sie mit großer Wahrscheinlichkeit in der tradierten 
Weise gelernt haben. nicht beachtet und Adjektive und Verben großgeschrieben. in 
dcn übrigen Sützen sind sie nach der gelernten Regel vorgegangen und haben z. B. 
Adjektive und Verben kleingeschrieben. obwohl sie hier großzuschreiben sind. 
Die nächste Abbildung zeigt einen Diktattext von einer Hauptschülerin aus der 
6. Klasse. Die Erhebung hatte zwei Funktionen: Zum einen sollten die Studentin­
nen. ergänzend zu den bekannten Fehlerstatistiken. erfahren. welche großen 
Probleme nicht nur Grundschüler. :-.ondern auch Sekundarstufen:-.chülcr aller 
Schularten mit der Groß- und Kleinschreibung haben. Zum zweiten sollte eine 
anschließende Befragung Aufschluss darüber geben. wie die Schüler ihre Schrei­
bungen begründen. Es ging dabei letztlich um die Frage. ob die Kinder die Krite­
rien. die sie in der Grundschule erlernt hatten. anwandten und ob sie ausreichen. 
um ihnen Sicherheiten und Kontrollmöglichkeiten in der Groß- und Kleinschrei­
bung zu vermitteln. E:-. i:-.t dabei einschrünkend zu berücksichtigen. das:-. Bel'ra­
gungssituationen dieser Art nur einen Teil des Wissens aktivieren und sprachlich 
formulieren lassen und daher die Antworten der Kinder. die befragt wurden. nur 
begrenzt über ihr Wissen Au"kunft geben. Dennoch la"sen sich aufgrund der 
stereotypen Wiederholungen fast aller Kinder Schlüs"e auf den Inhalt der erlern­
ten Regeln und deren orthographische Wirbamkeit ziehen. 

~~~
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~~~~~ Diklaltcx( cincl' 
Scch\lkl;j"lcrin Claudia 

Die Analy"e de:-. Texte" von Claudia z. B. zeigt. da"s "ie bis auf zwei Male. bei 
denen sie Adjektive großge"chrieben hat. die Regeln. die in der Grund"chule ver­
mittelt werden. anwendet: Substantive "chreibt man groß. alle übrigen Wortarten 
klein: <e""en. trinken. reden. weiß> sind Verben und Adjektive und werden daher 
- so hat sie es gelernt - kleingeschrieben. Ent"prechend fallen auch ihre Begrün­
dungen in der Befragung aus: 

Studentin:	 .. <Neue Seidenbluse> Warum hast du <neue> groß­
geschrieben? " 

Sechst­
klässlerin C:	 (Langes Überlegen) .. Ich weiß auch nicht", 
St:	 .. Überlege noch mol" 
C:	 .. Weiß nicht," 
St:	 .. Im nächsten Satz hast du <stundenlang> großgeschrie­

ben und <Essen> klein. Lies dir den Satz noch mol durch, 
vielleicht fällt dir ein. warum du es so geschrieben hast" 

C:	 .. Weil <Stunde> schreibt mon immer groß, Ich hob dann 
einfach <die Stunde> gedacht," 

St:	 .. Machen wir mol den nächsten Satz, <Essen, Trinken und 
Reden>." 

C:	 .. Noch dem Komma schreibt mon immer klein, hob ich ge­
dacht. Und hier ist doch eins," (Sie zeigt vor <Trinken», 

St: .. Und was ist mit <Essen> und <Reden>?" 
C:	 .. Ich hob' gedacht, mon schreibt es klein!" 
St:	 ,,<Weiß> hast du kleingeschrieben, mon müßte es hier 

eigentlich großschreiben. " 
C:	 "Hm Wie ist es? <Weiß>I" 
St:	 .. Ja, das stimmt, ober manchmal schreibt mon "Wie­

wörter" auch groß, Schau mol. hier heißt es doch <dos 
strahlende Weiß> und <dos> bezieht sich auf <weiß>." 

C:	 "Achso," 
St:	 "Hier hast du was richtig geschrieben, was ganz viele 

nicht hoben, Hast du gut gemacht l <Menge> und 
<Punkte> hast du beides groß, Die meisten hoben ober 
<Menge> kleingeschrieben, " 

C:	 "Klar. es heißt doch <die Menge>. Ja, da hob' ich über­
legt, dass <die> davorkommt! " 

St:	 .. Prima. Jetzt würde mich noch interessieren, warum du 
<oben> großgeschrieben hast?" 

C:	 .. Weiß ich eigentlich auch nicht." 

Das. was "ie gelernt hat. wendet Claudia In den Fällen. die sie fUr passend hült. an: 
<Weiß> in dem Satz <Da" strahlende Weiß ihrer Bluse ... > antwortet auf die Frage 
..Wie ist e:-.')". i"t aho ein ..Wicwort" und wird daher kleingeschrieben. vor 
<Menge> und <Stunde> lä""t sich ein Artikel setzen. es sind - so hat sie e" seit der 
2. Klas"e gelernt - Nomen. und daher wird <"tundenlangen> in <Nach dem 
"tundenlangen Essen ... > großgeschrieben. 
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Andere Schüler - \'01" allem in der Gruillbchule. aber auch noch in der Sekundar­
~ture - ~chreiben ebcnfall~ ent~prechend der gelerntcn Artikelprobe auch Adjek­
tive \01' Sub~tantivcn groß (.. \'O!" dcm Festlichen tag" oder .. \·or dem Feqlichen 
Tag"). weil e~ die Wiirter ~illl!. die hier dem Artikel folgen. 

Studentin:	 "Und hier, <vor dem festlichen Tag>, da hast du <fest­
lichen> großgeschrieben. " 

Fünft­

klösslerin: "Ja, weil doch <dem> davorsteht. "
 
St.: "Und weil <dem> davorsteht. hast du <festlichen> groß­


geschrieben?"
 
F.: "Ja."
 

Oder ~ic ~chreihen Suhstanti\'e klein. wenn ihnen gar kein Artikel. ein unhe­
stimmter Artikel oder auch nur ein anderer bestimmter Artikel als das gelernte 
<der. die. das> vOl"weggehen: (.. mit punkten. ihr fuß. vom lauf\teg. einer be­
sucherin. in giirten"). 

Studentin:	 ,,<Von dem vielen Essen, Trinken und Reden>, da hast du 
<essen, trinken, reden> kleingeschrieben. " 

Viert­
klösslerin B: "Weil da kein Artikel davorsteht " 
St "Aber <dem> steht doch davor, das ist doch ein Artikel" 
B:	 "Wo? Nee l " 

Problematisch i~t auch die Kleinschrcibung von AdJektivcn und Zahlwörtern. die 
sich auf ein Substantiv beziehen. da~ nicht dem Adjektiv/Zahlwort folgt. ~ondern 

vorweg steht und die deshalb kleinZLI~chreiben sind. obwohl ein Artikel VO!" ihnen 
steht. Sie werden \'on rund -HJ Cfc der Grund~chüler und liber 60 Cfc der Sekundar­
~tufen~chüler großge~chrieben und die Schreibungen werden wieder durchgängig 
mit der Artikelprobe begründet: 

Studentin: ,,<Sie bekam drei Luftballons. Der weiße platzte sofort>. 
Warum hast du <weiße> großgeschrieben?" 

Viert­
klössler S	 "Weil, da steht <der> davor. " 

Eine häufigere Antwort al~ die Artikelprobe lautet: ..Da~ kann ich sehen und 
anfas:-,en". Wahr~cheinlich haben die Kinder die~e Regel expli/.it. .\'enn nicht von 
der Lehrerin. dann zu Hause genannt bekommen. Erstaunlicherweise gibt es auch 
noch immer Schulbücher. die mit dieser KindertUmelei in die Grammatik ein­
fUhren wollen. So formuliert ein Sprachbuch al~ Regel fUr Kinder des 3. Schul-
J'ahres zur EinfUhrun~ von Abstrakta: ..Namen wörter nennen auch Dinge. die wir 

~	 ~ 

hören. fUhlen. schmecken. riechen und denken könncn," Die SprachbUchel' qellcn 
Nomcn al~ groß/.u~chrcibcnde Wörter. ab Namcn Iür Per:-,onen und Gegenständc 

o 

dar. Ein Viertklüs~lcr bcgrUndet entsprechend seine Schreibung ..die Braune
 
Hose" damit: ,,<Braun> kann man sehen."
 
In dem Satz .. Er Kauft ein Auto" begrUndet ein Drillklä~sler die Großschreibung
 
von <kaul'!> damit. dass es ein wichtigö Wort sci - ein weiterer BegrUndungs­

zusammenhang. der oft genannt wurde und der mit der gängigen Bezeichnung von
 
Substantiven ab ..Hauptwort" assoziiert wird (vgl. auch GUnther. 1998).
 
Viele Ant\vorten von Sekundarstu1'cnschUlerinnen lassen allerdings erkennen.
 
da~~ sie den gelernten Regeln nicht ganz trauen:
 

Studentin: ,,<Neue Seidenbluse>, warum hast du <neue> groß­
geschrieben?" 

Sechst­
klösslerin C: (langes Überlegen) "Ich weiß auch nicht." 
St: "Jetzt würde mich noch interessieren, warum du <oben> 

großgeschrieben hast?" 
C: "Weiß ich eigentlich auch nicht." 

Mit ihrem .. ich weiß auch nicht" gestehen sie häufig ein. - so lässt sich inter­
prctieren - das~ ihnen manche Bereiche trotz der Möglichkeit. die gelernten 
Regeln zu aktivieren. unklar geblieben sind. sie daher hier gar nicht erst versuchen 
wollen. alle ihre Schreibungen zu begrUnden. Wahrscheinlich haben sie zu oft 
erfahren. dass sie Fehler in der Groß- und Kleinschreibung gemacht haben. die sie 
sich nicht erklüren können und die ihnen nicht erklärt wurden. 
Eine zweite Hauptschülerin aus der Klasse von Claudia. die sich im Klassen­
durch~chnitt als ..bc~sere Rechtschreiberin" bezeichnen lässt. aber dennoch Fehler 
bei der Großschreibung gemacht hat. äußert ihre Unsicherheiten noch ~türker. 

Studentin: ,,<Von dem vielen Essen, Trinken und Reden> alles klein?"
 
Sechst­

klösslerin A: "Manchmal schreibt man <essen> klein, außer am An­


fang. Manchmal denke ich, wenn es kleingeschrieben ist, 
dass man es großschreibt. Ich weiß es dann nie so genau. 
Ich dachte dann, dass es hier klein gehört. irgendwie. " 

sr	 "Da bist du nicht ganz sicher?" 
A:	 "Am Satzanfang schreibt man es groß, sonst klein. Ich 

merke das nicht, wenn man's großschreiben soll. 
<Trinken> gehört irgendwie klein. 
Ich kann mich nicht so konzentrieren, wenn ich ein 
Diktat schreiben soll. Ich will dann immer beides 
schreiben, groß und klein. So genau weiß ich jetzt auch 
nicht, wieso ich das so geschrieben hab'." 

Auch die Aehtkläs~ler wenden die Regeln aus der Grundschule an. 
Ihr Unbehagen bei der Begründung ihrer Schreibungen fasst eine Achtklässlcrin 
explizit mit dem Sau.: ..Ich weiß es dann nie so genau" zusammen. Auch sie macht 



~o deutlich. da~~ ,>ie erfahren hat. (hl~'> da~ gelernte Regehy'>lem nicht \erlü~~lich
 

i~t. Ehen~o \erun~ichcrt antwortet ein Rcal"chükr au'> dem 8. Schuljahr auf die
 
Frage. \\e~halh er <Achtzigjührigen> k.leinge~chriehen hat: ..Einl'ach ~o. au~ dem
 
Gelühl herau~".
 

Der folgende Protok.ollau~zug zeigt. da'>'> nicht nur Haupt- und Reabchüler Un­

~icherhciten hei der Groß~chreihullg hahen: Die~c Schlilcrin he'>ucht da~ Gym­

IHI,>lum:
 

Studentin	 "Gut. Hier, <munteres Treiben>, kannst du mir mal ver­
suchen zu erklören, warum du <Treiben> hier klein 
geschrieben hast?" 

Fünft­

klösslerin L: "Ja, das ist doch ein Verb, oder?"
 
St: ,,<Treiben> ist ein Verb"
 
L "Ja, das tut man doch, oder?"
 
St, "Ach so, so hast du dir das gedacht, Und hier, <heimliches
 

Lecken>, das hast du auch kleingeschneben," 
L "Lecken tut man doch auch." 
St : "Ha, auch weil man es tut. Mhm Und <verboten>, warum 

hast du das großgeschrieben?" 
L "Ui. eigentlich wird das kleingeschrieben, weil es auch ein 

Verb ist, man tut das auch," 
St "Was hast du denn wohl gedacht. als du es groß­

geschneben hast?" 
L' "Mhm, Ich weiß nicht, ich glaube, da habe ich mich ein­

fach vertan," 
St "Und hier, <weil Mutter Sorge hab, 
L:	 ,,<Die Sorge>, ja, das wird großgeschrieben, " 
St:	 "Aha, du sagst, weil du <die Sorge> sagen kannst, wird 

<Sorge> großgeschrieben, nicht?" 
L:	 "Genau, ich kann einen Artikel davorsetzen, und deshalb 

wird das großgeschrieben .. 
St:	 "Mhm, Und hier. <vor dem festlichen Tag>, da hast du 

<festlichen> großgeschrieben. " 
L:	 "Ja, weil doch <dem> davor steht" 
St:	 "Aha, weil <dem> davor steht, deswegen hast du <fest 

lichen> großgeschrieben " 
L:	 "Ja," 
St'	 "Aha, So, und <mittags>, warum hast du das groß­


geschrieben? "
 
L: ,,<Mittags> - mhm, Ist kein Verb,"
 
St "Nee, ein Verb ist das nicht. das stimmt"
 
L: "Naja, eigentlich passt <der, die, das> auch nicht davor" 
St "Stimmt," 
L:	 "Hm, weiß ich auch nicht. Einfach so aus dem Gefühl," 
St:	 "Hm Wenn du überlegst, würdest du sagen, dass das kein 

Verb ist und deswegen hast du es großgeschrieben, " 

L:	 "Ja." 
St	 "Obwohl man auch nicht einen Artikel davorsetzen 

kann," 
L: "Mhm, ja, genau. " 
St: "Aha, so, Und warte, was haben wir noch? Ach da, <ein 

Stück Pfefferkuchen>, <Stück> klein?" 
L "Ach klar, <Stückchen> ist ein Hauptwort, wird natürlich 

großgeschrieben, da habe ich mich vertan," 
St "Hm. Und hier. <das Braun dieser Leckereien>", 
L: "Wird auch großgeschrieben, "
 
St "Weißt du denn, warum du es klein geschrieben hast?"
 
L:	 "Ich habe das schon mal so klein gelesen in so einem 

Buch," 
St,	 "Oh, aha Das kann schon sein, das war dann aber 

bestimmt ein anderer Satzzusammenhang." 
L:	 "Ja, aber man kann auch fragen: Wie ist es - braun, 

<Braun> ist ein Adjektiv, wird also kleingeschrieben, " 
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Au, dcn Stali,tikcn dcr Studcntinncn. uic in Icr,chicucncn Schulphrcn und Schulforlllcn Diktatc 
haben ,chreibcn Iw"en (nur Fehler der Groß- und Klein<,chreibung wurden bcrücbichtigl). 

8. Schuljahr, Hauptschule, 2] Schüler 
Weihnachtsbäckerei 

Jedes Jahr vor Weihnachten ist in Mutters Küche wieder munteres Treiben. 
3 2 2 :2 I 3 19
 

Vier Kilo Mehl und drei Pfund Butter habe ich heute morgen extra dafür eingekauft.
 
I 12 I 7 2 10 I
 

Es wird jetzt heftig geknetet, gerührt und geformt, bis das Tun beendet ist und alle 
18
 

Plätzchen im Ofen sind.
 
2 4
 

Naschen und heimliches Lecken sind strengstens verboten, weil unsere Mutter Sorge
 
21 I 18 

hat, dass alle süßen Sachen vor dem festlichen Tag bereits aufgegessen werden. 
5 5 I1 7 

Deshalb versteckt sie mittags nach dem Backen alle Plätzchen in Dosen unter 
13 I1 15 4
 

Vaters Bett. 
1 2
 

Nur fünf Stückehen Pfefferkuchen hat sie für heute übriggelassen. 
12 2
 

Das verführetische Braun dieser Leckereien guckt mich die ganze Zeit schon an. 
2 11 17 7
 

Wann das Veneilen für heute wohl endlich losgehr) 
I 12
 

Dieses schreckliche Warten' 
4 2 18
 

8. Schuljahr, Sonderschule, J2 Schüler
 
Weihnachtsbäckerei
 

Jedes Jahr vor Weihnachten ist in Mutters Küche wieder munteres Treiben.
 
3 10
 

Vier Kilo Mehl und drei Pfund Butter habe ich heute morgen extra dafür eingekauft.
 
3 3 5 4
 

Es wird jetzt heftig geknetet, gerührt und geformt. bis das Tun beendet ist und alle
 
5 2 10
 

Plätzchen im Ofen sind. 
I
 

Naschen und heimliches Lecken sind strengstens verboten, weil unsere Mutter Sorge 
I 10 2 I I I 12 

hat. dass alle süßen Sachen vor dem festlichen Tag bereits aufgegessen werden. 
I :2 9 ..f-1­

Deshalb versteckt sie mittags nach dem Backen alle Plätzchen in Dosen unter
 
I 11 I
 

Vater, Bett.
 
I
 

Nur n.inf Stückchen Pfefferkuchen hat sie fÜr heute übriggelassen.
 
-1- I
 

Das verführerische Braun dieser Leckereien guckt mich die gan/e Zeit schon an.
 
:2 5 I 8 I I 5 I
 

Wann da, Verteilen für heute wohl endlich lo,geht')
 
10
 

Dieses schreckliche Warten I
 
:2 :2 10
 

8. Schuljahr, Gymnasium, 22 Schüler 
Weihnachtsbäckerei 

Jedes Jahr vor Weihnachten ist in Muttcrs Küche wieder munteres Treiben.
 
3
 

Vier Kilo Mehl und drei Pfund Butter habe ich heute morgen extra dafür eingekauft.
 
I I 2
 

Es wird jetzt heftig geknetet. gerührt und gefOnllt. bis das Tun beendet ist und alle
 
2
 

PlätLchen im Ofen sind.
 
Naschen und heimliches Lecken sind strengstens verboten. weil um,ere Mutter Sorge
 

2 ..f
 
hat. dass alle süßen Sachen vor dem festlichen Tag bereits aufgegessen werden.
 

I
 
Deshalb versteckt sie mittags nach dem Backen alle Plätzchen in Dosen unter
 

4
 
Vaters Bett.
 
Nur fünf Stückchen Pfefferkuchen hat sie für heute übriggelassen.
 

I
 

Das verführerische Braun dieser Leckereien guckt mich die ganze Zeit schon an.
 
2
 

Wann elas Verteilen für heute wohl enell ich losgeht'?
 
3
 

Dieses schreckliche Warten!
 
3
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1.2 Konsequenzen für die Didaktik 

Da'. ..GefÜhl" \\ ird be'.onder'. hüufig \ on den erfolgreichen Schreihern lur Be­
gründung ihrer richtigen Schreibungen herangelOgen. Die üben\ iegendc l\1ehr­
zahl \"()Jl Ihnen ant\\ ortet auf die Frage. we'.halh '.ie .. '.ubqanti\ ierte" Verben und 
Adjekti\e. wie der Duden '.ie be/eichnet. gro[)ge'.chrieben hahen. mit Äußerungen 
wie ..au'. dem Gefühl" ...da'. mach' ich einfach '.0"" ..•ich linde. da'. mu'.'. '.0". Diöe 
Ant\\orten machen deutlich. da:-,'. e'. ihnen gelungen i'.t. die Zeichen der Schrift 
richtig /u deuten: Sie haben durch den Umgang mit Schrirt ein Regeh\ i'.'.en er­
\\orben und automati'.iert. da'. ihnen ermliglicht. orthographi'.ch korrekt IU '.chrei­
hen, Sie haben da'. RechhChreib\\ i'.'.en ohne eindeutige Anleitungen im Unter­
richt. teil\\ei'.e entgegen den Dar'.tellungen de'. L'nterricht'. erworben, Kaulll einer 
\'on ihnen i'.t in der Lage. '.ich an den Pnvö" die'.er '.e1b"htündigen Wi'.'.en'.bil­
dung IU erinnern. Er i"t in/\\ i'.chen automati'.iert. IU einem ..Gcl"ühl" geworden, 
So iq e" '.chwierig. mit HilCc der Angaben der Schüler über ihre Lenl\\ege Ant­
worten auf Fragen nach der Bedeutung regelorientierter Anteile im Lnterricht I.U 

erhalten: Wie '.tark mu'.:-, Sprachunterricht l.ielgerichtet '.ein'? Kann er '.Ich auf dic 
eigen'.tündige Aneignung der Zeichcn der Schrirt durch alle Schüler allein durch 
den Umgang mit Schrirt \'erla'.'.en') Oder braucht zuminde'.t ein Teil der Schüler 
Hinführungen lum Entdecken der Strukturen. die in der Sprache \'orhanden '.ind 
und die \'on den .,Könnern" otlcn'.ichtlich :-,elb:-'htündig entdeckt \\erden') 
Antworten auf Jie"e Frageil. die :-'0 alt "ind wie da" Nachdenken über Unterricht 
"elb'.t. \\urden in der Didaktikge'.chichte \'oITangig au'. grcif.kren püdagogi'.chen 
Zu"ammenhiingen gegeben, Sie waren entweder '.t~irker bildung"be/.ogen-\'ermit­
telnd oder kindgenüiß-liberal orientiert, Wenn hier im Folgenden ein "tärker :-,ach­
bczogener Unterricht. al'. da" gegel1\\-iirtig üblich ,,,t. gefordert wird. dann ge­
"chieht da" au" der Absicht. die"e Alternati\'e auf/uheben: Der Didaktik mu,," e'. 
gelingen. die Strukturen der Sache /u pr~hentieren. die die Kinder in ihren bi'.­
herigen Begegnungen mit ihr bereih \orhe\\u""t erfahren haben (/ur Ent'.tehung 
und Bedeutung \'on Sprachbewu""hein \'gl. u, a. Ei'.enberg/KlolZ 11)93), Die inhalt­
liche Sy:-,temati:-,ierung und die methodi'.che Ge"taltung. die der Unterricht an­
bietet. mÜ'.'.en den Kindern ennilglichen. Vorbewu""te:-, IU relk"tieren und /u 
gliedern. um e:-, al:-, Wi:-,:-,en nil' weitere" Lernen nutzen zu kilnnen, Die Sprach\\ i'.· 
'.en:-,chaft \\ei'.t. wie eingang:-, angedeutet. mit ihrer neueren Au'.einander'.ellung 
mit Ge:-,chriehenem eine Sy'.temati" der Schnft nach. die Schrift nicht al" Ab­
bildung de" Mündlichen. :-,ondern ab eigen'.tündige Sprache mit einem ..Fundie­
rung,,\'erhültni,,"" /um Ge"prochenen \'er"teht: Schrift gibt mit ihren "poifi"chen 
Zeichen Strukturen wieder. die auch da" Ge"prochene be"timmen und die ..Arti­
kulatioll"' au:-,machen (\'gl. Maa" 1992). Die Regularitüten. die enhprechcnd dieser 
Priimi""c /u erkennen '.im!. fordern die Didaktik /u anderen Dar"tellungen \ on 
Sprache im Unterricht herau", Nach der jahr/ehntelangen Konzentration auf 

Fragen der Methode wird wieder eine Di'.ku,,'.iun der Inhalte unter Berücbichti­
gung kindlicher Aneignung"fonnen nötig, (\'gl. Klotl: 1995. Ei'.enberg/ Mcnzel 
1995. h'o 1994 '.0\\ ie die Aul\üt/e der Themcnhel'te /um Grammatikunterricht 
der Zeihchrilkn .. Der Deuhchunterricht"". HcI"t 4/1995. und .. Praxi'. Deut"ch"". 
Hcl"t 1/1(1)5). 
Die litierten Antwurlen der Schüler leigen. da"" e:-, \'ielen Schülern nicht gelingt. 
die orthugraphi"chen Regelbildungen selb"bt~indig. teilwei:-,e im Widerspruch IU 

dem im Unterricht Gelehrtcn/u lei"ten, Die'.e Schüler \'erbindcn ihr Un\'cnncigen 
iJüufig mit \erdcc"ten oder ullcnen Selb"tbe'.chuldigungen: .. Habe ich nicht auf­
gepa"q"". wie Claudia c" formuliert. oder ..Ich merke da'. nicht ... kann 111Ich nicht 
"0 kun/entrieren"", Sie wei"cn auf dic in allcn Alter""tufcn an/utrcffcnden \'cr­
h~lngni'.\ ollen p'.ychi"chen Krei"lüuCc hin. die ent'.tehen können. \\enn Schülern 
"uggeriert \\ ird. die Ziele de" Unterricht-. :-,eien mit den Mitteln erreichbar. die er 
ihnen anbietet. "ie aber erleben mÜ'.'.en. da:-,:-, da" nicht lutrilTt, 
Die Ur'.achen für die Erfolglmlgkeit werden von die"en Schülern nicht im Unter­
richt. "ondcrn in der cigenen Per"on, in dem ~ubjekti\'en Mangel an Fühigkeiten 
ge"ehen. Für den Schriftcrwerb hat Peter May (19R6) in "einer Unter"uchung über 
gute und '.chlechte Lc'.er nachge\\ ie'.en. da'." e:-, \or allem der Mangel an Selb:-,t­
bewu'."t-.ein i"t. der Kinder da\"()Il abhült. den Erkenntnl,,:-,en zu trauen. die "ic an 
den Sachen machen - hüufig eben im Gegen:-,atl zu dem. wa'. der Unterricht lehrt. 
Welche Aufgaben ein püdagogi"ch \erantworllicher Unterricht gerade die"en 
Kindern mit geringer .. heuri"ti"cher Kompetelll:' (May) gegenüber hat. liegt auf 
der Hand - eben'.o \\ ie die Tahache. da"" die"e püdagogi:-,che Verant\\ ortung nicht 
allein durch methodi"chen Abwech"lung:-,reichtum und die Erweiterung der Mit­
be:-,timmung"IJrolc:-,:-,e der Schüler im Unterricht (Freiarbeit. Wochenplanarbeit) 
ein/ulü"en i"l. In einer Vielzahl der [nteniew:-, \\ird beeindruckend dcutlich. wie 
hIlno'. Jie'.e Kinder in den erqen Jahren ihrer Schulzeit. \'iele auch liingcr. blei­
ben. wenn der Unterricht der Annahme folgt. da,,:-, e:-, au:-,reicht. wenn ortho­
graphi:-,che" Wi:-,,,en er'.t für Ja'. Ende der Schul/eit er\\artet werden darf (\'gl. 
Bambach 1993): Da e" immer Schüler gibt. die ohnc oder trotz de'. Untcrrichh 
lernen, werden diejenigen. die da" nicht können. im permancnten Vergleich dc:-, 
unterrichtlichen Alltag" "teh "chlechter beurteilt. Gerade sie brauchen die '.ach­
bezogencn Hilfen de" Unterricht:-" um an die Ziele zu kommen. die andere bereits 
erreicht haben. um nicht durch '.chuli'.che Mi:-,,,erfolge \\ei!crhin auch p'.ychi"ch 
in" Hintertrellell zu gelangen, Vor allem. vielleicht au""chließlich durch die Ver­
mittlung \'on Erfolgen im Wi:-,,,en:-,erwerb hat die Schule die Möglichkeit. "tabili­
'.ierend auf die Kinder zu Wirken. die Au:-,gleiche für de"tahili'.ierende Erfahrun­
gen außerhalb der Schule brauchen. 
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2. Frühe Falschmeldungen der Didaktik 
und ihre Fortführung über Jahrhunderte bis heute 

2.1 Die Darstellung der Großschreibung in Schulbüchern heute 

!::in Iki,picl fllr Jic DaNl'lllIng dcr Clrol.\\l'hrcihllng in dCllhchcn Sprachblichcrn. 
all\: \ !ohi k 'ipral'hhllch ~. WC\ICrlllann- Vcrlag jl)l)6. Hraun\ch\\ cig 

...---., In dieses Heft schreibt Sandra: 
,.,.. 

etwas über sich und über andere.r-,; ,I 
eigene Geschichten..J C7 J 
Gedichte und Lieder, die ihr gefallen. 

l-I~ 
--y 

SANDRA 

\ o
 
I' 

!l ~ he;:~e )ordr'J (,e 

~Ae'!",e ~reu"'oe heIß­
~ ...1art,r;. TorllO l="ot,'Y\'1 

I~--:L:::. _ - JI~'''''-~_ 

1,	 Sanclra hat ihr Heft so angefangen 

Und du') ~ ). 

,,:',-A 
?'",.::.") 

-	 .J Bruder, .-'"~ SchwesterVaterOpa
Mutter 

2. Wcißt du ihre Namcn? 

3.	 Schreibe vier Sätze, 

;. ;. Meine Mutter heißt 

8 'Ollll'n für \ll'n"l'hl'1l lind Tiere 

die Katze 

die Mutter 

der Vogel 

die Maus 

der Bruder 

der Hund 

die Schwester 

der Vater 

der Hase 

der Fisch 
l 
~ 

. ----JI 

1.	 Ordne zu: 

. . 1 die Mutter, 2 der 

2.	 Auf den Bildern siehst du 

Menschen: der Vater, die .. 
~Tiere: ~.: 'JI' ~ die Katze, der .. 

Wörter für Menschen und Tiere 
nennen wir Nomen (Namenwörter): 

Vater. Schwester. Maus. Hund. 

3. Kennst du noch andere Nomen (Namenwörter) 

für Menschen und Tiere? 

I	 I
Namen schreibt man groß. 

4 



"",,men tür \1en'l'hen. T'l're !'f1amen Ilinge 9 

l die Bril~~J Ld;s Nest ) ~,-der HundJ I 

Jie Mutte~ ~ de~ Voge_G ~~._~H~m~J I 
~ der B~u~ J'__ d~ Ha:~ J ,~-~' Ball JI 
ldi~ SchwesterJL der-Br~d~~der OP;;-J 

, .1', \ \ I ,~-" 
J 

1.	 Schreibe die Nomen (Namcnwörter) 

für Menschen ab 

und fahre den ersten Buchstaben rot nach, 

•	 > die Mutter, der, , 

2.	 Findet ihr die Nomen für Tiere? , , 

3,	 Im Haus wohnen noch andere 

Nomen (Namenwörter) ~> 

Wörter für Pflanzen und Dinge 

nennen wir auch Nomen (Namenwörter): 

Baum. Nest. Ball Nomen (Namenwörter) 

schreiben wir immer groß. 

4, Kennst du noch andere Nomen (Namenwörter) 

für Pflanzen und Dinge? 

:\krkLihung be,timmter lind unbe,timmler Artikel 15 

'" 

• 

1. Was fehlt nun alles? 

~.> die Schokolade, der ... 

der 

die 
_ das 

elll 

ellle 

Katrin und Martin spielen das Merkspiel. 

Katrin legt ci Lineal. ei Banane, 

ci Schere und ei Buch auf den Tisch, 

Martin nimmt d Lineal und d Schere weg, 

Was liegt noch auf dem Tisch? 

Die Banane und d Buch. 

2, Schreibe den Text ab und setze ein. ~ 

Nomen haben \rtrkl. (Begleiter): 

der - die - das, ein - eine, 

Uhr Buch Flöte Ring Schere Tisch Apfel 

3, (~1 die Uhr - eine Uhr, das Buch - ein. , . > 

2:
 



Iki\pici für da\ 4. Schuljahr. au\: .. \\'ir \prcchcl1. \chrcihcl1. Ic\cl1 4 '. Oldcl1h(Jurg- Vcrlag. 
:\1iil1chcl1 199:1

Verben 19 

--­
1. Schreibe auf. was die Kinder gerne tun. 

.: ];> Bernd Lie. gerne ein Buch. 
Susi gerne mit dem Rad. 
Steffi gerne. 
RaLf gerne. 

Die Wörter, die du eingesetzt hast. 

sagen, was jemand tut. 
Wir nennen sie Verben (Tuwörter). 

2. Schreibe in deinem Heft 
die Verben (Tuwörter) blau nach. 

1.ihJ. Steffi schwimmt gerne. 

8 3. Du kannst in dein Ich-Heft schreiben 
und malen, was du gerne tust ©> 

Felix hat im Papierkorb der Bahnhofshalle diese Papierschnitzel gefunden. Es ist eine 
Kleinigkeit für ihn, die Nachricht zu entschlüsseln. Für dich sicher auch' 

CD Schreibe die Nachricht richtig auf' 
Welche Wörter schreibst du klein, welche groß? -+ Aunö,ung "ehe S.117 

;U:11' B~OBACIITUNG SUCHEN 
~/,. 

- .	 PUNKTLlCfI FINGERABDRUCK
 
BESCHATTEN VORSICHTIG
 
GEDÄCIITNIS ABENTEUER
 
BLiTZSCIINELL BE R[CIITEN
 

~I,~.~7.ICvl~1J,;O,L)l.:~~ 
Denk' dra'n' @ Schreibe diese Wörter geordnet auf! 
Namenwörter groß, Namenwörter (Substantive): die Beobachtung. citwörter und 

Zeitwörter (Verben): suchen.. Eigenschaftswörter klein
 
Eigenschaftswörter (Adjektive): sichtbar; ~
 

@ Suche drei Wörter aus und schreibe dazu eine Detektivgeschichte ' 

:/ 

~':STRENG GEHEIM! 
ALS DETEKTIV BRAUCHST DU EINE UNSICHTBARE SCHRIFT. PRESSE 
DAFÜR EINIGE ZITRONEN AUS! NIMM EINE FEDER UND BENUTZE DEN' 
SAFT ALS TINTE! WENN DIE SCHRIFT TROCKNET, VERSCHWINDET SIE. 
WILLST DU SIE WIEDER SICHTBAR MACHEN, MUSST DU DAS PAPIER 
,ERWÄRMEN. HALTE ES DAZU GEGEN EINE GLÜHBIRNE, ODER ERHITZE 

.ES MIT EINEM BÜGELEISENl 

@) Suche aus dem Text alle Namenwörter (Substantive) heraus und schreibe sie mit 
dem Begleiter (Artikel) auf l 

@ Schreibe nun den ganzen Text auf' Achte auf die Groß- und Kleinschreibung' 

~Hast du weitere Ideen, wie du deine Briefe für Unbefugte unlesbar machen kannst? 

2~ 
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Die Regeln. die die Schulhücher den Kindern für ihre GroL\- und Klein~chrei­
hungen angeben. ~illli keinem \on un~ ncu, Wir haben ~ie al~ Schüler im 
2, Schuljahr ebenrall~ gehört und meinen. danach die GroL~~chreibung - ~()\\ eit wir 
~ie beherr~chen - crlernt /u haben, Noch immer ~chen Sprachhücher infolge der 
Vorgaben der Rahmenrichtlinien aller Bunde~lünder ~o au~ wie die~e (~, Abb.): 
Alle führen die GroH~chreihung über die Wortarten ein. indelll ~ic die NOll1en 
(.. Hauptwörter") von den übrigen W(irtern trennen und die GroL\~chreibung an ~ie 

binden. Und wa~ ~ind Nomen',' b ~illlilaut der Schulbücher :\lamen für Men~chen. 

l"ür Gegen~Linde einer be~timl1lten Kategorie. die durch die Sumlllierung illllller 
ncuer Kalegorien - Benennungen von Gegen~lÜnden im Schulraulll. IUIll b~en. 

auf der Slraße u~\\ - /u der Verallgemeinerung führen. da~~ Namen für alle 
Gegen~lünde - und nur die - ;\;omen ~eicn. In den Illei~len Sprachbüchern kOlllllll 
illl 2, Schuljahr die Verbindung eine~ :".Iomen~ mil ~einem .. Begleiter" hin/u. und 
im 4, Schuljahr crUihrt der BegritT .. Nomen" eine Au~weitung auch auf Ab~tralda 

h. Abb,l, Die Begrifrc ..Sub~tanti\'" oder ..Nomen" \\erden al~() al~ BCleichnun­
gen rür i~olierte Wörter gebraucht. lo~gclö~t \ on jedem textlichen Zu~ammen­
hang: b ~ind WortartenbCleichnungen. die. abge~ehen \ on dem Ver~uch der 
Artikcl/uwei~ung. inhaltlich. ~ub~tallliell. \orgenoll1men \\erden, Zu~Lil/lich /ur 
Be~chreibung der Gruppe der Subqanti\'e werden Iwei weitere Wortarten nach 
inhaltlichen Kriterien eingeführt: Verhen ah RCieichnungen de~~en ...\\a~ Illan 
lut" L.Tuwörter"). und Adjeh.ti\e ah BCleichnungen de~~en ... \\ ie eine Sache i~t" 

L.Wiewörter" ). Grammati ~che Be~li mlllungen der Wortarten lernen die Ki nder 
nil'ht kennen. ebeINl\\enig andere Wortarten al~ die themati~ierenden Sub~tanti\(~. 

Artikel. Verben und AJjekti\e. ~o da" die Kinder bei allen übrigen Wiirtel'l1 
üuLkrq hilno~ ~inJ oder ~ie die~e den \ ier Wortarten irgendwie IU ~ub~ulllieren 

\ er~uchen: 

Studentin: .. <So ist dos mit Achtzlgjöhrigen>, Warum hast du <Achtzlg­
jöhrigen> kleingeschrieben?" 

Sechst­ "Ich habe das schon mol so klein gelesen 
klössler: in so einem Buch," 
Studentin .. <Dos Füttern überlassen wir den <Müttern>, Was ist dos 

Tunwort?" 
Zweit­
klössler: .. <Füttern>, Was tun die Mütter? Füttern " 
Studentin .. Und <Schneemann> hast du auch großgeschrieben, 

Warum?" 
Drltt­
klössler B .. Weil mon den auch sehen kann," 
St .. Und <schmilzt>? Hast du auch groß Ist ein Nomen," 
B .. Weil <schmilzen> kann mon auch sehen" 
St: .. Und warum hast du <warmen> kleingeschrieben?" 
B, .. Kann mon nicht sehen" 
St: .. Und <In> und <den> hast du auch kleingeschrIeben, " 

o 

B: 
St 
B, 

St, 
B: 

Studentin 

Fünft ­
klösslerin
 
(Gymna­

sium):
 
St
 

Fünft­

klösslerin,
 

Studentin,
 
Dritt ­

klössler
 

WI r benennen 
Lebewesen ,Din,ge/ 
Vorstellungen. 

au,: 'i, Schuliahr: Dillncn/inung dn \"l/llCn in K()fÜ,n:la und ,\h'lrakla au,: Petel K(JllJ" (1Ir'g.)' 
Ikul'ch in 'i, S"IJi\ningh-\'crlag 1992. l'at!crh(JrIl 

"Kann mon auch nicht sehen"
 
.. Und <großen> vor <Zoo> auch,"
 
.. Kann mon ober sehen, Muss groß,"
 

.. Und warum hast du <weichen> großgeschrIeben?"
 

.. Weil mon <weich> auch sehen kann, weil es weich ist"
 

.. <Stundenlangen> hast du hier bei <noch dem stunden­

langen Essen> großgeschrieben, "
 

.. Weil <Stunden>, dos ist ja <die Stunde>, habe ich gedacht,
 
dass mon dos großschreibt Dos ist ein Nomenwort, "
 
.. <Eine Menge Punkte>, Warum hast du <Menge> klein­

geschrieben? "
 
.. Weil ... oh je l <Menge> ist kein Tunwort,
 
<Menge> ist auch kein Hauptwort Dos kopiere ich auch
 
manchmal nicht,"
 
.. <Die Hosen sitzen auf der Wiese>, <Sitzen> groß?"
 

.. <Dos Sitzen>. Dos sieht mon"
 

3. Nomen / Substantive 
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In der folgenden Geschichte hat die Maschine alles in großen Buchsta­
ben ausgedruckt. 

DIE SEIDEN SCHNECKEN 

ZWEI SCHNECKEN WANDERN SCHON SEIT SIEBEN JAHREN 
DURCH DIE WÜSTE. MIT DER ZEIT KRIEGEN SIE EINEN FURCHT­
BAREN DURST. 
.,WASSER'" STÖHNT DIE EINE. 
,.SPRUDEL''' SCHREIT DIE ANDERE UND STÜRZT, SO GUT SIE 
STÜRZEN KANN, AUF EINE VOLLE FLASCHE SPRUDEL, DIE DA 
IM SAND LIEGT. 
ABER WIE ES DER ZUFALL WILL, IST KEIN FLASCHENÖFFNER 
DA. NUN LOSEN SIE EIN JAHR LANG AUS. WER DEN ÖFFNER 
HOLEN SOLL. EINE KRIECHT DANN WIRKLICH LOS. 
ES VERGEHEN VIER JAHRE, DOCH DIE SCHNECKE KOMMT UND 
KOMMT MIT DEM ÖFFNER NICHT WIEDER. DA VERSUCHT DIE 
ZURÜCKGEBLIEBENE SCHNECKE, MIT STEINEN DIE FLASCHE 
ZU ÖFFNEN. DOCH SCHON TAUCHT HINTER DEM NÄCHSTEN 
SANDHÜGEL DIE ANDERE AUF UND RUFT: "HAB ICH ES MIR 
DOCH GEDACHT. ABER WENN DU SO ANFÄNGST, DANN GEH 
ICH GAR NICHT ERST LOS:' 

Genus Nomen haben ein (grammatisches) Geschlecht. Dies findet man her­
(grammati- aus, wenn man den Artikel der, die das davorsetzt oder das Pronomen 
schesGeschlecht) (F" rt) . d f" . t turwo er, sIe es a ur emse z . 

i 

Maskulinum (männlich) I der Mann - er 
der Hund 

Femininum (weiblich) I die Frau - sie 
die Katze 

Neutrum (sächlich) das Mädchen - es 
das Buch 

5. Schuljahr: Difleren/ierung der Nomen in Konkreta und Ab,trakta au,: Peter Kohl" (Hr'g.): 
Deuhch in 5. Schöningh- Verlag 1')')2. Paderborn 

Studentin: 

Fünf!­
klässlerin K: 
St: 
K: 

St: 
K: 

"Hm. Wie hast du mir noch mal erklärt, warum man <Sorge>
 
großschreibt? "
 

"Weil es <die Sorge> heißt"
 
"Und wie ist das hier bei <braun>? Guck mal"
 
,,<Das Braun>1 Da steht ja auch ein Artikel vor! Das muss
 
also auch großgeschrieben werden."
 
"Ja, und hier, bei <Verteilen>?"
 
"Ja, das ist doch ein Verb, <verteilen> tut man doch."
 

St: "Jetzt erinnere dich mal. was wir gerade Überlegt haben." 
K: (liest) ,,< .. wenn das Verteilen ... > ach, da steht ja auch ein 

Artikel vor, <das Verteilen>, genau wie <das Braun>." 
St: "Genau. Und hier haben wir noch <Warten>". 
K "Und da steht <dieses>, <dieses Warten>, muss <Warten>
 

also auch großgeschrieben werden?"
 
St
 "Ja, genau. Jetzt gucken wir noch mal hier nach oben. 

<Treiben>. Du hast gesagt, dass du das kleingeschrieben 
hast, weil man es tut, nicht?" 

K: "Ja, und es wird großgeschrieben, weil man hier <das 
Treiben> sagen kann. (Katja denkt nach) Du, hör mal. dann 
ist dasja ein Verb und ein Nomen!?" 

St: "Ja, ein Verb kann auch ein Nomen sein. Und hier, bei <das 
Braun>?" 

K: "Oh, dann kann ja ein Adjektiv auch ein Nomen seini?" 
St "Ja, das kann sein, das kommt auf den Satzzusammenhang 

an. Deshalb kann es auch gut sein, dass du in einem Buch 
das Wort <braun> klein gelesen hast. was du eben gesagt 
hast. Dann war es in diesem Satz ein Adjektiv." 

K: "Ach, und hier hat sich das Adjektiv In ein Nomen gesteckt, 
nicht'?" 

St "Ja, sozusagen. In diesem Satz ist das kein Adjektiv mehr, 
sondern ein Nomen." 

K "Echt? Ein Verb und ein Adjektiv können auch Hauptwörter 
sein?" 

St "Ja. Scheint ganz schön kompliziert zu sein, nicht?" 
K: "Ja, ziemlich." 

2 
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Cl. Schuljahr: Suh'lanli\ ierungel1 
au': [)euhch 6. Wege /Ulll ,icheren Sprachgehrauch. V(ll" und Wi"el1 Il)')-i. Ikllil1 

'f. Substt7lltil'e erkennen - au/ihre CroßsclJreib/l/Ig acht"" 

Ciht es Signale. Jie daraul hinweisen. ,bI; Ja, \X/Oft. J.tl 
iLh Ilhreilwn will. groll geldHiehen linden Illul\~ 

Substantive/Nomen werden groß geschrieben. Wenn du unsicher bist, 

ob ein Wort ein Substantiv ist, dann prüfe: 

1.	 Gehört zu dem Wort ein Artikel. oder kann ein Artikel ergänzt wer­

den) (das Gebäude, das Lachen) 
2. Gehört zu dem Wort eine Präposition) ((/11 dem Gebäude) 

(Die Präposition kann mit dem Artikel verschmolzen sein, z. B.: 

an dem = am). 
3. Gehört zu dem Wort ein Anribut, oder kann ein Anribut ergänzt 

werden) (K!!!.&. Gebäude, lautes Lachen) 

4. Ist das \X'Ort mit einem diescr Suffixe gebildet worden? 

{-ung: Bedeutung, -heit: Gmmdheit, -keit: Heiserkeit, -schaft: Gesell­
schaft, -nis: Hi7;dernis, -in: Schüler!!!) ­

Wenn eincs dieser Merkmalc zutrifft, dann handelt es sich um ein Sub­

stantiv. 

\X'elche der folgenden Wörter müs,en groß geschriebcn werden? Be­

gründe dt:ine bmcheidung! 
1 

Aus Annoncen: 

junger mon n sucht suche 

unternehmungslustiges alte mäbel, vor ollem 

mädchen tische, stühle, schränke 

sie: 20, 170, nichtraucherin, interesse am wandern, reisen, tanzen, 

lesen, schwimmen, sucht ihn: sportlich, optimistisch, kinderlieb 

für ein gemeinsames leben 

In delll folgenden '[\:xt sind alle Wöm:r klein geschrieben.2 
a) Schreibe dcn Text ab' Achte auf die Croßschreibung der Substantive 

und der Satzanfänge' 
b) Vergleicht eure Ergebnisse' Begründet eure Entscheidungen' 

europäische schiffe im mittelalter 

bis um dos jahr 1100 glichen die europäischen schiffe den schiffen 

der wikinger: sie hotten ruder und ein einziges rechteckiges segel. 
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wer mit dem schiff reisen wollte, schloß einen vertrag mit einem ka­
pitän. die reise begann aber erst dann, wenn der wind günstig war. 
die passagiere reisten auf deck. sie hatten dart nicht viel platz; und 
die verpflegung war auch nicht gut. es gab meist nur getrocknete oder 
eingesalzene lebensmittel. wasser faulte schnell.
 
während der oft manatelangen seereisen vertrieben sich die passa­

giere die zeit mit domino- und würfelspielen.
 

Substantivierte/nominalisierte Wörter nennt man solche Substan­

tive/Nomen, die aus Wörtern anderer Wortarten gebildet worden sind.
 

Besonders häufig werden Verben ;ubstanriviert. Substantivierungen/
 
Nominalisierungen von Verben sind manchmal schwer zu erkennen,
 
weil sie in der Form mit den Grundwörtern übeteinstimmen können:
 

Wir wal/dem gern. - Dm Wandern ist des Müllers Lwt. 

Merke dir:
 

Die Verfahren für das Erkennen von Substantiven (vgl. S. 142) gelten
 
auch für das Erkennen von Substantivierungen.
 

.1) SubstalHiviere die folgenden Verben und verwende sie in Sätzen!	 3 
substantivierte Ihören. lehen, riechen, Ichmecken. fühlen 
nominaJisierte 

b) Welche Ratschläge kanll\t du geben? Verben 

beim I ben 
zum essen 
vor dem 

nach dem 
einkaufen 

fernsehen ~ diskutieren 
zuhören 

schreiben 

Schreibe: J WrrI" /..w;~ /wUk " <.atn­

Er"t Ende de" 5. Schuljahre" in der Regel im 6. Schuljahr \\ ird dann da" Paradoxe, 
da" die litiene Schülcrin K. entdeckt haI. unterrichtlich thematisien: Hier werden 
plötzlich Wortarten. die bi "her von den Sub"tantiven abgegrenzt waren und daher 
der Eindeutigkeit der Kategorie dienten. ebenra'''' zu Nomen: Au'i Adjektiven und 
Verben werden Sub"tantive. au" Sub"tantiven Adjekti\·e. formen von ..Sub"u.lll­
tivierungen" ergäben sich. 'iO scheint angenommen I.U werden - aus der Anikel­
probe: Lh'ol 'iich ein Anikel vor ein Verb oder ein Adjekti\ "etLen, \\-'ird e" groß­
ge"chriebcn. Die Antworten der Kinder aur die Fragen nach ihren Schreibungen 
la""en erkennen. wie kurz"chlü""ig die"e Interpretation i"t: Viele Kinder haben 

natürlich - große Schwierigkeiten. enhprechend diC'oen Dar"tellung"ronllen Won­
arten zu erkennen. 
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4.2.2. Stoffeinheit 2: Das Substantiv 

Vorbemerkungen 

Bei der Behandlung des Substantivs geht es darum, anknüpfend an die Ergebnisse der Klasse 1 an der 
weiteren Entwicklung des Substantivbegriffs bei den Schülern zu arbeiten. Wesentliches Ziel ist es, daß die 
Schüler Substantive immer sicherer erkennen und die Großschreibung einhalten. Alle Merkmale haben 
Bedeutung, die helfen, es zu identifizieren. Die Schüler müssen sich daran gewöhnen, beim Schreiben auf 
Substantive zu achten und sie tatsächlich groß zu schreiben. Darin liegt die eigentliche Schwierigkeit für viele 
Schüler. 
Wie in Klasse 1 stehen solche Substantive im Mittelpunkt, die Gegenstände und Lebewesen bezeichnen. In 
Klasse 1 haben sich die Schüler außerdem bereits einige Wörter gemerkt, auf die das nicht zutrifft und die 
dennoch Substantive sind. Die Schüler prägen sich nun (wenige!) weitere Beispiele dazu ein, z. B.: die 
Freude, der Spaß. 

I Zur grammatischen Bedeutung des Ausrufs vgl. Woll. R,: Grammatikunterrichl. 2, Auf!. Berhn 1982. S, 42 

Ein weiteres wesentliches Merkmal des Substantivs ist seine ,,Artikelfähigkeil". Für Schüler der Klasse 2 
erweist es sich durchaus als praktikabel, obwohl auch Einschränkung~ im Hinblick auf dieses Merkmal zu 
machen sind. Die Schüler haben bereits in Klasse 1gelernt, daß die Wörter der, die, das sowie ein und eine vor 
das Substantiv treten können und eng zu diesem gehören. Dazu sind Übungen im Vorsetzen der Artikel vor 
die Substantive (Nominativ, Singular) sowie im Lesen und Schreiben der Substantive mit dem Artikel 
durchgeführt worden. Diese werden nun fortgesetzt. 
Ein weiterer Beitrag zur Sicherung der Rechtschreibung wird mit der weiterführenden Behandlung von 
Singular und Plural geleistet. In Klasse 1 ist - vor allem bei Wörtern des Mindestwortschatzes - die 
Gegenüberstellung von geschriebenen Singular- und Pluralformen vorgenommen worden, und die Schüler 
haben geübt, ausgewählte Pluralformen richtig zu schreiben, wobei die Stammbewahrung und die 
Schreibung der Endungen beachtet worden sind. Die Übungen werden nun unter systematischer 
Berücksichtigung der unterschiedlichen Möglichkeiten der Pluralbildung fortgeführt. Von grundsätzlicher 
Bedeutung, auch für die richtige Schreibung von Formen weiterer Wortarten, ist, daß dabei erstmalig 
Stamm- und Endungsmorphem bewußtgemacht und voneinander unterschieden werden. Im Unterricht 
verwenden wir die Bezeichnungen "Wortstamm" und "Endung". 
Bei der Behandlung der Artikel sowie des Singulars und Plurals geht es auch um die Verwendung der 
richtigen Artikel bei den Substantiven (Nominativ, Singular) sowie um die richtige Pluralbildung. Dabei sind 
die Schüler nicht generell unsicher. Die Schwierigkeiten beschränken sich vielmehr - zum Teil territorial 
bedingt- auf ganz bestimmte Substantive, auf die sich die betreffenden Übungen konzentrieren müssen. Sie 
stellen daher auch keinen Schwerpunkt dar. 
Häufig wird an die Behandlung dieser Stoffeinheit die Erwartung geknüpft, die Schüler müßten nun alle 
Substantive - zumindest Konkreta - selbständig immer groß schreiben. Derartige Erwartungen sind überhöht 
und führen zu Enttäuschungen bei Lehrern und Schülern. Wesentlich ist (und das ist als Mindestanforderung 
zu verstehen), daß die Schüler in den entsprechenden Obungen Substantive auf der Grundlage der 
vermittelten Merkmale sicher identifizieren und groß schreiben. Der Lehrer muß sich dann darauf bei allen 
schriftlichen Arbeiten stützen können, um die Schüler zum Erkennen und zur Großschreibung der 
Substantive anleiten zu können. Zunächst müssen die Schüler vor allem die Großschreibung von 
Substantiven des Mindestwortschatzes wirklich beherrschen. Allmählich werden sie immer sicherer im 
Beachten der Substantive. Jedoch erfordert das Übungen, die über diese Stoffeinheit, ja über diese 
Klassenstufe hinausgehen. 
Mit der Behandlung des zusammengesetzten Substantivs werden die Schüler in die Wortbildung eingeführt. 
Für das Lesen ist das Erkennen des Wortaufbaus eine Hilfe; denn diese meist langen und dadurch 
unübersichtlichen Wörter werden durch das Beachten ihrer Zusammensetzung gegliedert. Auch richtiges 
Schreiben wird gefördert, wenn die Schüler sich an den Bestandteilen der Zusammensetzung orientieren 
können. Außerdem geht es um die Zusammenschreibung (Fehler wie Schul Weg, Garten Tür sind 
verhältnismäßig häufig) sowie um das Identifizieren der Beispiele als Substantive und das Beachten der 
Großschreibung. 
Das alles macht notwendig, auch die Wartbedeutung der einzelnen Zusammensetzung bewußtzumachen. 
Wichtig ist ein methodisches Vorgehen, das erkennen läßt: Es handelt sich um Wörter, die zum Wortbestand 
der Muttersprache gehören und die von den Schülern - bisher unbewußt - bereits selbst in großer Anzahl 
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verwendet werden. Die konkrete Bildung und deren Bedeutung liegen (relativ) fest. Man muß wissen, wie
 
die einzelnen Zusammensetzungen tatsächlich lauten. Sonst kommt es zu Fehlern wie Turnenschuh,
 
Schuleweg, Abtracknentuch usw. Bei noch unbekannten Wörtern wird das Erschließen der Wortbedeutung
 
erleichtert, wenn man die Bestandteile der Zusammensetzung beachtet; es führt aber nicht mit Sicherheit zu
 
der Bedeutung.
 

Entsprechenden Untersuchungen und Überleg\!!lgen bringen die Schüler erfahrung~gemäß großes Interesse
 
~g~gen. Es wird ein Beitrag geleistet. die Schüler zum Denken in sp.rachlichen Sachverhalten zu befähig~
 

J)le J)idaldlk der J)J)R \teilt illl (jegell'all IU der \\e'tdeuhchlalld, 111 dt:1l XOcr Jalll't:1l 'IrukIUl'Ier­

!L',. '~\tclllati,che' l.ehrl'll ilh Zl'lllrtllll dcr Srral'ilarheil. 1',l1hprcchelld 11 al aul'i1 die I.Illpiric aul dit:
 
I.rlor,chullg der \lliglichkeilel1 der Kil1de!. gr,II11I11ali'l'hl" \\'i"el1 IU lTllerhl·ll. au'gt:richtcl. ~JC
 
kOllllte ill I ielel1 Hl'reichell lIachllei'CIl. da" Killdl'r Ilieht Ilur ill dCI' I.agc ,im!. \truklllriereild IU
 

lemell. ,olldcm lb" ,ie dit:'eIll Lnlcrril'hl auch IllOlil icn lolgell (troll der \t,1I1cl1 l_dll'Cl'/clllrit:n­

heit de' I 'Iltl'l'ril'ilh. die hlcr I1Il'ill \lciler di,kutit:I'l I1 erdcl1 ,oll"
 

J)a' hilT ah,t!edruckle Zilat I~i"l Illeil'rlei l'I'kl'llllell, IUIll eil1l'll. dd" Ilatlirlich:" LClp/iger
 
"Dudcl1"- \u'gahel1 - die (inlU'chreihullg II onancllhl'logcll ullterrichtet Ilunie. IUIll al1dCrell. da"
 
dll' KIllder 111 del1 I 'Iller'uciluilgell lalllrl'iche Prohlellll' hallcil. Illit del1 Llhlichell \lelhodl'll IUIll 1:1'_
 
kL'llllell 1011 SUh'ldllli I l'l1 ( \1'11 kelprohe. PluralhIidullg U'\I.I dlt: (irol.\'L'hrel hUllg IU t:r1emell, J)arulll
 
II lilde aUL·h. eht:lhO II ie illl \\C'lel1 die ,,~ichcrullg" ellle' ".\lilldt:l'\lorhchalle," ,orge,chlagcl1 _
 
eillC I'orlll der I I1lerriL·htullg. dic da, \trukluricrellde Lcrnell 1I1 ar ergüll/ell kallil. del1 lem­

P'~ cllologi'cht:1l Pri I1/lplell (I:nllieckell/l :rkel1l1el1/VeNt:hl'l1 \t,nt \lclllorit:reil. I gl Reiher SidIlle~ cr
 
Il)LJ 'I, ,iedol'il II ide I"prcchell.
 

au,: I I1ICIlICht,hilkll DCUhch. Kla"e 2. Volk uild \\'i"ell. Ikrlill (DDR. ILJXX (Ilel'\ orhehul1gcll:
 
R.-~. J'
 

2.2 Die Darstellung der Großschreibung in den "Duden" seit 1902 

Da... didakti ...che Prohlem i ... t ... 0 alt wie die \\'ider prlichliche Regelfol'lllulierullg 
...ell1 ... 1. So klagte der ScllLIllllei ... ter Schuhen hereit I X17: 

.../1'1:'1 l//(/cI,e iell lIIille/11 dn orlikell dei: die. dll.1 delll killde !Jegreijlieh, 11'111 

1I0Ilp/ll'iil'ler lilld IIl1d dikliere 111111: dO.1 r.:rö(iere. rOllie. h!olle, r.:el!Je BOlid. 7IICh 

oder \(lI/lI 1'/11'111 ... iel, 11'1,1' 1I0ch IIl1d dill killd hOl ge\'('hriehell: Griil/e. ROlhe, 

BlolIC'. Ge/!Je HOIld. ich I(reicl/{! die gm/iell !Jllclll(o!Jell Il'eg IIl1d el'll/(/hl/e el. ollr 

::lIll/erkel/ IIl/d die regel ::11 r.:e!Jmllchell. 1I1 dOl killd lIiehl feig IIl/d Idll\'ileh 1111_ 

lerdriickl. ,10011111'1I1'11'1 e.1 III/!Je/clIIgl'l/: ju icl, k01/1I Iligell. IIl/d e.1 Ilehljo olleh dll: 

dill (jriille ... :) IVie \'iel ::eil IIl1d IlIiille r.:l'hl 111111 \i'ieder \'er!orell, ehe ich dOl killd 

klilg gellilg Illochl'. eill:://Iehelllllld ::l1l1l1le/'\cheidell. 017 dO.1 Imu/lir .Iicll IIl1d 11011 

eill('l 1/(/lIp/ll'Ol'le,1 .l/ehl. oder ::11 eillelll hIiIlP/II'OI'fe gehiil'l. odel; II'ellll 1'.1 olleh 

lIiell/ do!Jl'i 111'!1/. !Je::,il'hllllg c!OI'{II!['I/(/I:) Bill ich 111111 allcll .10 Il'eil. IOlehrei!JI 111111 

dll.1 f....il/d 11111' IIl1gellhlicke II'el/iglli'1/1 dil' ill/lllilim.1 gm(i 11/1 Le.lell. 5;ellrei!Jell, 

Follel/ 11111'. IIl1d !Jem/i liel, allelllol damll( dUII 1'.1 ja: da,l. \'()r.ll'l::,ell f....iilllle. /eh 

11I111.1 ihlll g('/'echligkeil II'ider/cl!m'lI 10.l.lell. illdelll eill IOlclier ill/illilil'OI II'irklieh 

o/i a/.I 1/(/111)111'1I1'1 gl'!Jmllehl II'ird: Il'ill ich illlll a!Jer !Jegrei/liell I//(/chel/. I\'() die,l 

dl'r/cill. IIl1d 11'0 er 1'1 I/iell/ ill. .10 \i'inl da.1 kil/d (//11 ellde dorii!Jer 10 I·el'll·irn. da.I,I' 
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es gar nichl \I·ei/I. l\'ie e.1 I'('hreihen soll. /lnd d(m e.1 jahrelang nijlhig haI. /I/li .Iiell 
~orbemerlungen. Xl 

hera/ls ;,utinden" (.-:itiert nach Mentrup 1979) 
Da<, Paradox. da<,.., ein Wort ein Verb und Nomen "ein kann. wird im Duden !Ion :perronrnnamrn alJgelritrtr ~bjrktil1e kleln grrdJrielJrn. 

bekanntlich ..Subqantivierung" genannt. Der Duden ist die Grundlage aller 
Sprachbuchangaben. Die<,e Regelunklarheiten wurden durch die ..Ver<,chlimm­
be..,scrungen" rc<,tgeschrieben. die die ein/einen Duden-Redaktionen <,eit 1902. 
der Veröffentlichung des er<,ten Regelwerks I.ur deutschen Rechtschreibung nach 
der Zweiten Orthographischen Konl'crenz von 1901 als ..amtliche<, Regelbuch". 

9/ad) bem '1Jorgang beß amtlicljenVlegelbudjß, weld)ee ~Iutherifche 
liirche« •• mohammedanilehe Pilger« [d)reibt, unb in Ubminitill1' 
mung mit belll uorwiegcnben (\lebraue!) luerben bie uon \jlcrjoneRnal1len 
abgeleiteten \1lbjeUiue flein ge[cljrieben, wenn man bei i~l1en an eine 
uadj einer \j!er[on benannte (Eigen[cljaft 3U ben/en llflegt, alfo 3. 18. 
nid)t nur ciceronianifche Beredlamkeit, katonilehe Strenge, [on. 
bem oud) galoanilche Batterie, pythagoreifcher (ehrlalj. 001­
taifche Säule. 'Jll3irb bagegen burclj ein uon einem \j3erjonennamClt 
abgeleitetce ~(bie!tiu ein ftl1l3elbegriff, ober etwail uon ber '.jlerion 

vorgenommen hatten. «,. Abb.) Die<,e.., er<,te Regelwerk hatte die prinl.ipiellc GJefcljafimee be3eicljnet, 10 [cljr,ibt man eß grof!, 3.18. der !arne­
Iilche fierkules, die Sixtinilche madonna; die S<hillerfchen 

Klein<,chreibung aller sat/internen Wörter unter Au<,nahl1le der Sub<,tantive fc<,t­
gelegt und für den Fall \on Un<,icherheiten neben der Freigabe der Schreibung die 
Klausel .. im Zweifcbfall klein" hin/.ugcl'ügt (vgl. Maa<, 1994. Mun<,ke 1995a). 

Trauerfpiele, die Grimmlehen märchen, die Solonifche Gefelj­
gebun~. ~a bie (\Iren3e nicljt immer ldiarf &u 3ie~en iit, fo ~aben 
aue!) b,e ~ier getroffene.n (l;ntfdjeibungen reinen \1lnr~tlle!) oui aue, 
Iclj[ieillicf)e GJilfligfeit. UOrigenß gilt aud) l)ier hail gegen C!nbe b@ 
vorigen ~lbfd)nittejj (\Ielagte. 

~lI1l grllgrnp~lrdJrn ~i.!lrnnamtn nbgtltlltle unb lI1lbre ~bjrkllue 

!Ul11tilCII grnff gerdjritlJen. 

'gltr'~~ftn Oll htn ~dj Ifgl8tnhtn ~djlOilrlgallttn. ­ ~nlOlnhung gro~n 

unh ftCtlnn J\nf~ng98udjfla8tn. 

!lJ.leil.ue bei bw meiOen !lJ.lörltrn lieu fiel) nuj Qlrunb bte lRegdbuel)! unb mit 
!l3ei~ilfe bee !!Bifm.nnefel)en Jtomment,,~ eine lief)m linl[cf)eibun~ fäUen; in 
einigen loeni~w ljäUw freiliel) erg.ben lief) 6cf)l1>ierig!eiten. bie fief) nief)t g.nl
ü6!tloinbm heU,n. (U oi,bln.m,ntfief) IIOei Ql,bitle, inn!t~Qlb bmn nidjl nUe 
(Jnl[dj,ibungtll. lU,btr bi, beG ltommentnr!, noef) bi' unf,rin,n, mit bem 
2[nf~tlld) .nt ~Uein~ültio!eit gtlrofiw lottbw lönnen. ll:>i'le /inb ttOwg boG 
Ql,biet bn 6ubO.ntlu,. IUdd/e i~" lubllontioi[ef)e lJI.tur im geg,btn ~.!><n. 
(2;oUw bi,[el~en noe!) nrou obtr foUw fi' Ueill gefef)rieben ""rbtn, unb l1>enn 
lie Uein IU fdjr,iben jinb, foff'" fie bann mit .nbt"n !!Bart,m, mit benen fi, 
lu[.mmw rinen !!l'9riif bifbw, au[.mmm gefcl)riebm l1>erben1 SoU m.n 
j.!!l. fcl)"i!><n: "lIlir IU ~i,b" mir IU (i,b, ob,r mir qUfi,b[el", "im St.nb, 
leiu, im Onnb, f'ill, imO"nb, [,in obtt imO.nb,[eiR", "In St.n~ f,~,n, in O.nb 
[,~m, inO.nb fe~m obtr inO.nb[,~m"1 Il)tr.rlig, [lr.gen lUtrben ouef) n.clj
b,m trOW ~nl,uf' I!' tin,r allltrief)ell lRegdunß btr !ffecljtfef)"ibuno nocQ ofjen
blti!><n, inm.! ber merg.nO oon btr !ubO.nhoifcl)t11 Ijullrtion au btt .butt, 
bieUen ober ber timr .nbnn !!Bortfl.f[e ficf) oUmä~!ic!l ooUlie~t. Hilb Iuenn 
uuftt !!Börtttbuel) für .Ue ber.rlinen \,TÖU, ein, beOimmte €icQrtibunß ­ IUlU,i, 
Im ouel) I""i aur 'lluelU'~[ - ,m~Re~lt, 10 [DU b.mit nur ne['nt ftln. b'a bi,
.nü'n,&en, 6d)"ibunn j'b,nfnlle auläqig Hnb im <lleiO' b,r .mllief)m 
lR,ge[ulI~ ,ufge~eUI \~, "fo u" b, ben rltc!l ge&t.uef)l luerbtn !~nn, o~n, 
b'a bomlt lugtuef) jeb, ~"bm 6ef)tei&"n~ .11 u.emnilicf) beJeicf)",t 1"trbt!' 
10Ul'. ,R.nn I' boel) a"",ulm bur<f1 ble !!B.~( bet "mn ob't btr .nb,rn 0ef)rtl'
bUllg tin, leir, 'lJlobiRI.tion b,~ <ll,b.n!,nl bellU,ett 1"trbm. 

~ie uon gCQgra~()iic!)en lJigcnnQluen obgcfeitcten ~(bjc!tiue oui ifef) 
unb fef) werben in ber g/egel Uein gefcljrieben, 3. 18. rheinifch~ 
Städte, franz~lilche Waren. deutfeh~ (einwand. !8ilben lie aber 
mit i~ren 6ubitontiuen geogrCl\l~ife!)e (Eigennamen, [0 [cljteibt man 
fie groß, ,\.18. das Rheinilche Schiefergebirge. ~ranz~filch·Kanada, 
das Deullehe Reich, Deullch-Südweltafrika. (l;ben[o Icljreibl man 
anbre~{bjeftiue grofj, weml [ie 3ur ~ilbung uon geogrCl\l~ife!)en ftigrn, 
namen ober uon 61railetmnmen bienen, 3. 18. das Schwarze me~r, 
das !rilche fiaff; (die) Breite Stra~e, (die) Kurze Stra~e.'- ~n 
ii~nlid)er Weije werben oft bie uon geogro~~ilcljen (l;igennnmen ab. 
geleiteten unb 3uweilen oue!) onbre ~lbje!tioe groU gefdJrieben, wenn 
tie in ~erbinbung mit einem (\Iottungebegliff einen ftin&elbegrifi bil. 
ben, ber uor anhm1 bet[elben (\Ialtung ~erlJorge~oben, gleidJfam ~u 
einem ILigennamen gejtemllelt loerhen foll, 3.18. der Peloponnefilchc 
Krieg, die Sehlefilehen Kriege, der Siebenjährige Krieg. die 
Schmalkaldilchen Rrtikel; der Gro~e Kurfürft, das Grüne Ge· 
w~lbe (in ~re.ilben), das EilemeTor (audj alß geogrCl\l~i[cljer(l;igen. 
name ~u betmdjten), das Ei[erne Kreuz, die Rllgemeine Zeitung 
(bie beltimmte, belonnte). ~lucf) ~ier ift hie <l!ren3e nicljt immer [cf)orj 
&u 3ie~en. 2u beacljten i[t nod), bai! man bie uon geogrCl\l~ifcljen 
91amen obgdcileten ~Ibicrlibe grofl lcljreibt, loelm fie in !Berbinbung 
mit .Königlich •••~ürltlich« ulto. uodommel', 3.18. das Königlich 
Preu~ifche Rmtsgericht. 

:prllitomina grllff gerdjrltbtn. 
IDlit großem ~nfangebudjftaben [djreibt man bie '.jlronomina, 

bie ficlj auf bie angerebete '.jlrr[on be3ie~en, namentlidJ in mrie. 

~ubJlantil1e klein gerdjrlelJen. 
!8ei benjmigen 6ub[tantiben, bie allein ober in ~erbinbung mit 

anbern 'Jll3örtem i~re fubltantibifclje (\leitung gan3 ober teil",eiie ritt· 
gebaut ~abw, inbem [ie in anbre 'Jll3orlffa[jen aberge~en, wie Trolj, 
Kraft, Willen, Rnfang, Rbend, morgen. ober mit anbem mlörtern 
ei nen !8egriff bUben. wie fious in houshalten. ijt angegeben, ob 
fie in fof<!jen Ijöllen mit grollm ober Ueinen ~nfangebucljjtaben 3U 
fcljreiben finb. unb ob fie mit bem 3u i~ltCn ge~öngen 'Jll3orte 3u, 
fammengefcljriebm luerben bürfen. ~ebod) [inb bie ~ier angegebenell 
6djreibuugen nur are [olclje 3u beltacljten, bie auf Qlmnb be.il amt· 
Iicljen Vlegelbuclje unb ber ltCuen \!lor[cljriften (bgt. bae \!lorluort) 

au,: I. \ orlUul"iger Dudell 

nlr da, ,piilerc anlilichc 
\\'iirlcrhuch 

fen; ba~ Vlefle~iuum fief) lcljreibt man jebodj meiit Uein, 3'~' freuen 

I 8ulammtnfd)rmungtn wtt BuiteltrQ~f, Kururtf(J~f, (fip.ti9fl1trQ~f finb jroc't' 
I,~r Iltrbroiltl, .btr nt~t t1~tig. lIu~ bl< 5~rri6ung mit !lllnbe[trld/tn, ",I. 8«il•. 
Stra~., I'ranzö!llr!l.·Stra~•• I~ nl~t ,U bWlgttt. Über bio .~.l'ltlirTung In btr Gd/rri 
bung unlm 5tra8,nnammc gibt bl. 6<1'1< lIul!unlt Dr. 3. lirn[l !IßDI~ng In !Ir. 7 
unb 9 ber ,(BrtnJ{)otwe Don 1896. 

!lJ 0 rb eul er! ung en.XlI 

unbebenfllclj angel1lenbet Werben bürfen, o~ne boclj \1ln[~mclj aui 
außfcljfießficlje (llültigfcit 3u ~aben. jJür bie ~nlfcljeibung im ~in3e1· 
fall ijt 3U bcnef)ten, ball bem über bic ~lllfallgebud)[taben ~anbe1n. 
ben \1lblcljllitte be.il amllic!)en l)l'ge1buclje einc~lllm<th1\tg ~in3ugefügt 
i[t, bie lautet: .~n 3",cifel~aftcn Bällm fcljreibc man mit lleiuem 
~nfangebudjltaben.« ~cn~gemäf! [ef)reibt man befjer kurzerhand, 
zugunlten u IU., obgleidj \11. nodj kurzer fiand unb kurzerhand, 
zu Ounlten unb zugunlten ale glcidjbmdjtigt ncbcncinanber [t,llt. 

au,: I. amtlichcr "Dudcll" 

mil dell Ergehlll\\ell der 

.. 2. Orlhographi\chcll Kun 
krcll!" 

Sie lieh! 9'1ur im ~urialitil be~au~tct [idJ noclj bie <l!rollfcljreibung, 
befonber<! gegenüber ~orgele"ten. ~luiJer~alb bell !8riefftile 
Icljreibt man bie \j3ronomina bu unb i~r C',ßlutal) mbit i~ren ftafue, 
ferner bie baJl:lge~örigen l.ßoifejjiu~ronomina bein, euer in ber 
~Jlcgel Uein. ~agell.en Wirb bae I.ßronolllen ~ie (in ber ~lntebe on 
eine ober tI1e~me \IIer[onen) nebit [einen $tofu<! unb ball 3uge~örige 
\jlofjei!iullronotl1en 311r im mer \)roi! ge[<!jrieben. (l;benfo be~onhelt 
man bie \jlronomina ~r, ~ie (lfemininum Singulnriß), 3~r (in
ber 'lInrebe an eine l.ßerfon). 
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Groß- und
 
Kleinschreibung
 

Großschreibung bedeutet Verwendung
 
von großen Anfangsbuchstaben. Groß­

buchstaben erscheinen im Wortinnern in
 
der Regel nur bei Abkürzungen, in Zu­

sammensetzungen mit Bindestrich und bei
 
genereller Schreibung in Großbuchstaben.
 
Im Gegensatz zu anderen Sprachen ist im
 
heutigen Deutsch die Großschreibung
 
nicht nur auf Namen und Satzanfange be­

schränkt. Es ergeben sich gelegentlich
 
Schwierigkeiten, die auch durch ausführli­

che Richtlinien nicht völlig behoben wer­

den können. In Zweifelsfallen schlage man
 
im Wörterverzeichnis nach.
 
Schreibung der Substantive und ehemali­

gen Substantive R 45 r.
 
Substantivischer Gebrauch anderer Wort­

arten R47-51
 
Anredepronomen (Anredefürwörter)
 
R 52 r.
 
Titel und Namen R 54-58
 
Satzanfang R 59
 
Einzelbuchstaben und Abkürzungen R 60
 

Schreibung der Substantive und ehe­

maligen Substantive
 

R 45 Substantive werden großge­

schrieben <§ 55).
 R~g~11l /ur (jroL\- Ulld Klcill'l'hr~ihuIlS hcUI~. 

uu,: ..f)udcll - Dil' dl'Uhl'hc Rl'l'hhchrclhuIIS". Erde, Kindheit, Aktion, Verständnis, Ver­

wandtschaft, Reichtum, Verantwortung, 21. AurLIS~. Bihli()SI'uplm~h~, IllqilUI c\: I. \
 
Genie, Rhythmus, Computer Hrod.huu, ,\Ci. \lUllllh~ill1 It)l)(> 

Auch 'senn die~e Klau~el bis in die 60er Jahre beibehalten \\ urde. \\ urdc "ie durch 
die Au,,\.\citung des Lexikonteih. das dem Regelteil beigefügt \\orden \.\,u· und 
auch die Klein- ll/.\.\. Grof.{"chreibung rc"tlegte. überflüs"ig. Der chaoti"che Rege 1­
fctischislllu~ der letzten Duclcn-Auflagen hat dazu geführt. das" die Offenheit der 
er~ten Regelwcrke in/wi~chen \ ()llig \'i;~r~chwunden i"t. ~o da,,~ "ich die An­
wei~ungen I.U dem Zirkel ..Substantive schreiblman grof.). und wa" ein Sub"tanti\ 
ist. erkennt man daran. das~ e~ großge~chrieben wird" (I.itiert bei Günther IlJ9iS) 
l.u"allllllengeLl"st werden müs"en. 
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Das gilt auch für Namen wie .. Bcrlin", 
"Helmut", "Mozart" u. a. 

Die Großschreibung der Substantivc 
bleibt in der Regel auch in Zusammenset­
zungen mit Bindestrich erhalten <* 55 (2». 

\.1 (1'1.. (/// Fl'lIllcllich. Fe'll-tril'fc'l1cl 

Vgl. auch R 96 u. lOS. 

• Großgcschrichen \\erden uuc:h oil' Be­
7eic:hnungen \on Tagevelten nuc:h oen 
Adverbien ..vorge~tern" ...ge~tern"... heu­
tc", ..morgen" uno ,.übermorgen" 
(~55(6». 

vorgestern Ahl'llcl. gestern l'ol'lllll{ag, heute 
J[orgen (aber: heute früh), morgen /\u"h­
l1li{[l/g, übermorgen Jli{[ag 

Vgl. aber R 46. 

R 46 Aus Substantiven entstandene 
Wörter anderer Wortarten wcrdcn kleIn­
geschrieben <§ 56 (1,3,4 u. 5). 

Adverbien: 

kreuz und quer. anfangs, rings, teils, millen, 
morgens, abends. sonntags, willens, rech­
tens 

Präpositioncn (Verhältniswörter) und Tei­
le von präpositionalen Fügungen: 

dank, kraft, laut, stall. trotz, angesichts, na­
mens, seitens, um ... willen 

Unbestimmte Pronomen (Fürwörter) und
 
Zahlwörter:
 

ein bisschen ( = ein wenig)
 
ein paar (= einige),
 
aber: ein Paar (= zwei zusammengehö­

rende) Schuhe
 

Bestimmte (mit "scin", ..blciben" oder
 
..werden" verbundene) Adjektivc:
 

Mir ist angst. Aber: Ich habe Angst.
 
Uns wurde angst lind bange. Aber: Er hat
 
keine Bange.
 
Sie ist mir gram. Abcr: Ihr Gram war groß.
 
Ich bin es leid. Aber: Es tut mir Leid.
 
Du bist schuld daran. Aber: Sie gibt ihm die
 
Schuld daran.
 

Weitcre Hinweise zur Schreibung von 
Substantiven in festen Verbindungen mit 
Verben: i Getrennt- und Zusammen­
schreibung (R 3Uf.). 

Groß- und Kleinschreibung 

Substantivischer Gebrauch 
anderer Wortarten 

R 47 Substantivisch gebrauchte Adjek­
tive und Partizipien werden großge­
schrieben <* 57 (I ». 

das Gute, die Abgeordnete, das Nachstehen­
de, das Schaurig-Schöne. Gutes und Böses. 
Altes und Neues: und .4·/IIlIi"hes (Abk.: 
u. ,4'.); wir haben Folgendes/das Folgellde 
geplant: das in Kraft Getretene: das dem 
Schüler Bekannte; das überschaubar Ge­
wordene: die ::ulet::t Genannte (auch: Zu­
letz/genannte); die Rat Suchenden (auch: 
Ratsuchenden); das dort::u Findende; Stof­
fe in Blau und Gelb, er ist bei Rot iiber die 
Kreu::ung gefahren. 

Adjektive und Partizipien werden vor al­
lem dann großgeschrieben, wenn sie mit 
Wörtern wie "allerlei", "alles", ..etwas", 
"genug", .. nicht~", ..viel", "wenig" in Ver­
bindung stehen. 

allerlei Schönes, alles Gewollte, etwas Wich· 
tiges, etwas derart Banales, nichts Besonde­
res, \"enig Angenehmes 

• Großgeschricben werdcn auch ,ub~lun­
ti\ierte Adjekti\e uno Partizipien in fcsten 
Wortgruppen. 

Es ist das Be.lte. \I'enn wir jetzt gehen. Sie 
hat sich nicht das Gerillgste vor::uwerfen. 

im Argen liegen. ::um Guten wenden, auf 
dem Trockenen sit::en, im Dunkeln tappen, 
im Trüh.!n fischen. auf dem Lauj"elldell 
sein, ins Schwarze treffen, aufs Gan::e ge­
hen, das Weite suchen, aus dem l'ollell 
schöpfen, ::um Be.lten geben 

• Auch nichtdeklinicrte Adjcktive in Paar­
formeln 7ur 1'lc7cichnung von Personcn 
wcrdcn großgcschneben. 

Wir bieten ein Programm für JunI: und Alt. 
Vor dem Gesetz sind Arm und Reich gleich. 
Gleich und Gleich gesellt sich gern. 

• Adjektive und Partizipien, die durch ei­
nen Artikel der Form nach substantiviert 
sind, werden kleingeschrieben, wenn sic 
Beifügung (Attribut) zu einem vorange­
henden oder nachgestellten Substantiv 
sind <§ 58 (1 ». 
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Groß- und Kleinschreibung 

Sie war die aufmerksamste und klügste
 
meiner Zuhörerinnen.
 
Mir gefallen alle Krawatten sehr gut. Be­

sonders mag ich die gestreiften.
 

• Auch Superlative mit "am", nach denen 
man mit "wie?" fragen kann und bei de­
nen "am" nicht in "an dem" auflösbar ist, 
werden kleingeschrieben <§ 58 (2». 

Diese Regel ist am leichtesten zu lernen. Et­
was zu essen brauchen wir am nötigsten. 

Aber: Es fehlt uns am (= an dem) Nötigs­
ten. 

In festen adverbialen Wendungen aw, 
"aufs" oder "auf das" und Superlativ. 
nach denen man mit .,wie')" fragen kann, 
kann das Adjektiv groß- oder kleinge­
schrieben werden <958 EI)' 

Er erschrak aufs ).·ußersce/aufs äußerste. 

In festen adverbialen Wendungen aus Prä­
position und artikellosem Adjektiv wird 
dieses jedoch kleingeschrieben <§ 58 (3» 

Die Schaulustigen wollten alles von nahem 
sehen. Wir hätten ohne weiteres ein Darle­
hen bekommen. Die Schule bleibt bis auf 
weiteres geschlossen 

R48 Substantivisch gebrauchte Pro­
nomen (Fürwörter) und ZahJwörter wer­
den großgeschrieben <§ 57 (3, 4». 

die Acht, sie hatte vier Einsen im Zeugnis, 
ein Dritter, jeder Dritte, sie war Dritte im 
Weitsprung, die verhängnisvolle Dreizehn, 
ein Achtel, ein Zweites möchte ich noch 
erwähnen; das vertraute Du. ein gewisser 
Jemand 

• Sonst werden Pronomen und Zahlwör­
ter in der Regel kleingeschrieben, in vielen 
Fällen auch dann, wenn sie mit einem Ar­
tikel oder Pronomen gebraucht werden 
oder mit den Wörtern allerlei, alles, etwas, 
genug, nichts, viel, wenig u. Ä. in Verbin­
dung stehen <§ 58 (4,5,6». 

du. ihr, man, jemand. niemand, derselbe, 
einer, keiner, jeder, zwei, beide; das wenigs­
te. ein jeder. die beiden, die ersten drei, ein 
achtel Liter, der eine. der andere 

allerlei anderes, etwas anderes, alle drei, al­
le beide 
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Die anderen wissen auch nicht Bescheid. 
Die wahren Hintergründe waren nur weni­
gen bekannt. Es gab viele, die nicht mitma­
chen wollten. Sie hat alles vergessen Was 
manche sich so alles einbilden! 

Wenn hervorgehoben werden soll, dass ein 
Zahladjektiv wie "viel".. ,wenig" ...eine", 
,.andere" nicht als ein unbestimmtes Zahl­
wort zu verstehen ist, kann großgesehrie­
ben werden <958 E.). 

Auf der Suche nach dem Anderen (= nach 
einer neuen, unbekannten Welt) sein. 
Das Lob der Vielen (= der breiten Masse) 
war ihr nicht wichtig. 

• In Verbindung mit dem bestimmten Ar­
tikel o. Ä. können Possessivpronomen (be­
sitzan7eigende Fürwörter) auch großge­
schrieben werden <958 E,). 

Jedem das seine/Seine. Wir haben das 1/11­

sere/Unsere zur Finanzierung des Projekts 
geleistet. 

• Kardinalzahlen unter einer Million wer­
den kleingeschrieben <§ 58 (6». 

Alle vier waren jünger als zwanzig. Es hat­
ten sich an die fünfzig gemeldet. Sie kam 
erst gegen zwölf. Der Redner ist schon über 
achtzig. 

Werden mit .. hundert", "tausend" oder 
,.Dutzend" unbestimmte. nicht in Ziffern 
schreibbare Mengen angegeben, können 
diese groß- oder kleingesehrieben werden 
<S 58 Es)· 

Es gab Dutzende/dutzende von Reklama­
tionen. Mehrere Dutzend/dlllzend Leute 
standen vor dem Tor. Aufdem Platz dräng­
ten sich Hunderte/hunderte von Menschen. 
Viele Hundert/hundert kamen dabei ums 
Leben Es gab viele Tausende/tausende von 
Freiwilligen. Einige Tausend/tausend klei­
ner Vögel verdunkelten die Sonne. 

R 49 Substantivisch gebrauchte Adver­
bien, Präpositionen (Verhältniswörter), 
Konjunktionen (Bindewörter) und Inter­
jektionen (Ausrufewörter) werden groß­
geschrieben <§ 57 (5». 

das Drum und Dran, das Auf und Nieder, 
das Wenn und Aber, das Weh und Ach, das 
Ja und Nein, nach vielem Hin und Her, im 
Voraus 

39 

Bei mehrteiligen substantivierten Kon­
junktionen, die mit einem Bindestrich vcr­
bunden werden. wird nur das crste Wort 
großgeschrieben <§ 57 E.). 

das EIJ/I\'eder-odrr, das Als-ob 

R 50 Substantivisch gebrauchte Infini­
tive (Grundformen) werden großge­
schrieben <§ 57 (2». 

das Ringen, das Lesen, das Schreiben, 
(das] Verlegen von Rohren, im Sitzen und 
Liegen, zum Verwechseln ähnlich. lalj(rs 
Schnarchen 

Wortgruppen werden bei Substantivie­
rung entweder zusammengeschrieben 
oder mit Bindestrichen durchgekoppelt 
(vgl. R 28). 

das Zustandekommen, das Geradesitzen, 
das Sichausweinen, beim (Iandsch.: am) 
Kuchenbacken sein, für Hobeln und Ein­
setzen (der Türen], das In-den-Tag-hinein­
Leben, das Für-sich-haben- Wollen 

Infinitive ohne Artikel, Präposition oder 
nähere Bestimmung können als Substantiv 
oder als Verb aufgefasst werden, also so­
wohl groß- als auch kleingeschrieben wer­
den <§ 57 EJ ) 

.", weil Geben seliger denn Nehmen ist.
 
Oder: ... , weil geben seliger denn nehmen
 
ist.
 
Er übte mit den Kindern Kopfrechnen.
 
Oder: Er übte mit den Kindern kopfrech­

nen.
 

R 51 In substantivischen Aneinander­
reihungen wird das erste Wort auch 
dann großgeschrieben, wenn es kein 
Substantiv ist <§ 57 (2». 

Pro-Kopf- Verbrauch. Ad-hoc-Arbeitsgrup­
pe, das Auf-derjaulen-Haut-Liegen 

Vgl. hierzu auch R 28. 

• Bei gebräuchlichen fremdsprachigen 
Wortgruppen, die für einen substantivi­
schen Begriff stehen, schreibt man in deut­
schen Texten das erste Wort groß <§ 55 
(3». 

Das ist eine Conditio sine qua non. 

VgL R 33. 

Groß- und Kleinschreibung 

Anredepronomen (Anredefürwort) 

R 52 Die Anredepronomen "du" und 
"ihr" sowie die entsprechenden Posses­
sivpronomen (besitzanzeigende Für­
wörter) "dein" und "euer" werden ge­
nerell kleingeschrieben <§ 66). 

Dies gilt auch für 
Fragebogen. schri
u.Ä. 

Briefe. 
ftliche 

Widmungen. 
Mitteilungen 

Liebe Silke. 
ich hoffe, dass es dir und ('<Ich allen gut geht 
und dass du deinr Ferien an der See ange­
nehm I'erlebst . 

Die Erde möge dir leicht sein. 

Dieses Buch sei dir als Dank für treue 
Freundschaft gewidmet. 

Immerhin hast du dir Mühe gegeben, des­
halb: noch ausreichend. 

Liebe Freunde.' Ich habe euch heute zusam­
mengerufen ... 

Lies die Sätze langsam vor. Wo machst du 
eine Pause? 

R 53 Die Höflichkeitsanrede "Sie" 
und das entsprechende Possessivprono­
men (besitzanzeigende Fürwort) "Ihr" 
sowie die zugehörigen flektierten For­
men werden immer großgeschrieben 
<§ 65) 

Haben Sie alles besorgen können? Er sagte 
damals: "Das kann ich Ihnen nicht verspre­
chen." Wie geht es Ihren Kindern? Ich bin 
nur Ihret ..vegen gekommen. 

• Das rückbezügliche Pronomen "sich" 
wird dagegen immer kleingeschrieben 
<§66). 

Bei diesen Zahlen müssen Sie sich geirrt 
haben 

Auch in festgelegten Höflichkeitsanreden 
und Titeln wird das Pronomen großge­
schrieben <§ 65 E2). 

Haben Eure Exzellenz noch einen Wunsch? 

Veraltet ist die Anrede in der 3. Person 
Singular <§ 65 EI)' 

Schweig Er' Höre Sie mir gut zu' 
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Groß- und Kleinschreibung 

Titel und Namen 

R 54 Das erste Wort eines Buch-, 
Film- oder Zeitschriftentitels, einer 
Überschrift o. Ä. wird großgeschrieben 
<§53(1». 

Der Artikel stand in der Neuen Rundschau 
Er hat in dem Film "Ich bin ein Elefant, 
Madame" die Hauptrolle gespielt. Der Auf­
satz hat die Überschrift "Mein schönstes 
Ferienerlebnis". 

Vgl. auch R9. 

R 55 Das erste Wort eines Straßenna­
mens oder Gebäudenamens wird groß­
geschrieben, ebenso alle zum Namen 
gehörenden Adjektive und Zahlwörter 
<§ 60 (2.2, 3.2». 

In der Mitlleren Holdergasse, An den Drei 
Pfählen, Lange Gasse; Zur Alten Post. 
aber: Gasthaus zur Alten Post 

R 56 Alle zu einem mehrteiligen Na­
men gehörenden Adjektive, Partizipien, 
Pronomen (Fürwörter) und Zahlwörter 
werden großgeschrieben <§ 60). 

Klein Dora. Friedrich der Große, der Große 
Kurfürst, der Alte Fritz, die Ewige Stadt 
(Rom), der Große Bär (Sternbild), die Me­
dizinische Klinik des Städtischen Kranken­
hauses Wiesbaden 

Nicht am Anfang des Namens stehende 
Adjektive werden gelegentlich auch klein­
geschrieben <§ 60 E2). 

Gesellschaft für deutsche Sprache 

• Es gibt Wortverbindungen, die keine 
Namen sind, obwohl sie häufig als Namen 
angesehen werden. Hier werden die Ad­
jektive kleingeschrieben <§ 63). 

italienischer Salat, künstliche Intelligenz, 
westfälischer Schinken. blauer Montag, 
neues Jahr. der grüne Punkt 

Vor allem in der Botanik und in der Zoolo­
gie werden die Adjektive in fachsprachli­
chen Bezeichnungen bestimmter Klassifi­
zierungseinheiten (z. B. von Arten, Unter­
arten oder Rassen) großgeschrieben 
<§ 64 (2». 

die Weiße Lilie (Lilium candidum), die Ge­
fleckte Hyäne (Crocuta crocuta) 
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• Daneben gibt es substantivische Wort­
gruppen, die keine Namen sind, in denen 
das Adjektiv dennoch großgeschrieben 
wird. Hierzu gehören Titel, Amtsbezeich­
nungen, Kalendertage, historische Ereig­
nisse oder Epochen <§ 64 \ 1,3,4». 

Erste Vorsitzende (als Titel, sonst: erste 
Vorsitzende), Regierender Bürgermeister 
(als Titel, sonst: regierender Bürgermeis­
ter), Seine Eminenz. der Westfälische Frie­
de, Heiliger Abend, Weißer Sonntag, das 
Elisabethanische Zeitalter 

R 57 Als Teile von geographischen Na­
men werden Adjektive und Partizipien 
großgeschrieben <§ 60 (2». 

das Rote Meer, der Große Ozean, der Atlan­
tische Ozean, die Holsteinische Schweiz 

Das gilt auch für inoffizielle Namen 
<§60(5». 

Schwarzer Kontinent, Naher Osten 

Die von geographischen Namen abgeleite­
ten Wörter auf -er schreibt man immer 
groß <§61). 

das Ulmer Münster. eine Kölner Firma, die 
Schweizer Industrie 

• Die von geographischen Namen abge­
leiteten Adjektive auf -isch werden klein­
geschrieben, wenn sie nicht Teil eines 
Eigennamens sind <§ 62). 

chinesische Seide. böhmische Dörfer 

Aber: der Atlantische Ozean 

R 58 Von Personennamen abgeleitete 
Adjektive werden in der Regel kleinge­
schrieben <§ 62). 

platonische Schriften, platonische Liebe. die 
heineschell Reisebilder. die heinesche Iro­
nie, die darwillsche/darwinistische Evo­
lutionstheorie. kafkaeske Gestalten, eulen­
spiegelhaftes Treiben, vorlutherische Bibel­
übersetzungen 

Aber als Teil eines Namens: die Canstein­
sehe Bibelanstalt 

Vgl. auch R 94. 

2.3 Die Großschreibung in der jüngsten Rechtschreibreform 

Studentin "Wir haben die Sätze Jetzt aufgeklebt. In den Sätzen sind 
einige Wörter dabei. die großgeschrieben sind Fällt dir bei 
der Verteilung der großen Buchstaben etwas auf?" 

Zwelt­
klässlerin " Das sind Namenwörter " 
St "Welche Wörter heißen so bei euch?" 
K: "Alle. die man großschreibt. " 

An die~erTautologie hat diejling~te Rdorl1lnichh gdnderl. So formuliert Glinter 
Dro~dow~ki t"lir die Duden-Redaktion 199-1- in den ,.Informationen ,tur neuen deut­
~chen Rechhchreihung": .,Suhqanti\l? können in andere Wortarten lihergehen ... , 
andere Wortarten ihrer~eih k(innen wie Suhqantivc gehraucht werden". Spe/ifi­
,tiert wird die~e ..einfache" Regel an "Sub~tanti\'en in re~ten Verbindungen", 
"Tage~,teiten nach Ad\·erbien" ..,Adjd.ti\e, die inhaltlich Indel"initpronomen 
nahe kommen", .,~ub~tanti\'ierte Ordnung<,,tah Ien", ,.~u b~tant i\ ierte AJje kt i\·c". 
.. Fach- und Sprachbe/eichnungen", "Paarformeln" und "einigen Eill/e1mllen" 
(Dro~dow~ki 199-1-, S. 30-3-1-). SchWgtman aul" der Suche nach etv,:a" mehr Klar­
heit und damit einer be~"eren Didakti~ierung~miiglichkeitein andere~ Wörterbuch 
mit dem Etikett .,neu" auf". ~() findet man Iv-. ar eine klarere graphi~che Ge\laltung 
der Regelangabeil. inhaltlich j"t jedoch auch hier nichh klarer: So heißt e~ im 
Bertel~mann- Wörterbuch: "Sub~tanti\'e "chreibt man groß ... Klein ~chreibt man 
Wiirter. die ihre ~ub~tanti\ i~ti"chen Merkmale eingebüßt lind die Funktion ande­
rer Wortarten übernommen haben (= De~uh"tanti\'ierungen) ... Wörter anderer 
Wortarten ~chreibt man groß, \\enn ~ie ab Sub~tanti\e gebraucht \\erden (= Sub­
~tanti\'ierungcn) ... In I"olgenden Füllen "chreibt man Adjektive. Parti,tipien und 
Pronomen klein, obwohl ~ie I"ormale Merkmale der Sub~tanti\'ierung aurwei~en 

..... (Götze 1996. S. 60-(5). 
I~t jet/t alle~ ~o klar. da~" ~ie au~ die~cn Regell"ormulierungen eindeutige Anlei­
tungen für den Unterricht im 2. Schuljahr entwickeln können') Eigentlich mü~~te 

e" ~o ~ein, da e~ da~ "Hauplliel der Neuregelungen" war. .. mehr Sy"tematik - und 
im Zu~ammenhang damit mehr Einl"achheit in un~el"C Rechhchreibung IU brin­
gen" (Dro~d()w~ki IlJ94, S. 12). Allerding~, so rüumen die Rctormcr ent~chuldi­
gellli ein, \\ urde in der Groß~chreibung eine weitau~ radikalere Ui~ung ange,tielt: 
die gemüßigte Klein~chrcibung mit der nahC/u \'iilligen Ab~challung der ~at,t­

internen Maju~keln. Ange~ichh de~ Cha()~. in dem die neue ..Sy~tematik" der 
Regell"ormulierungen prihentiert wird. lü~"t ~ich da~ Fa\'ori"ieren die"er Lö~ung 

naclwoll,tiehen. b macht deutlich: b wurde kein Prill/ip ge~ehen. an dem die 
Reform mit dem Ziel der Vereinfachung hätte an~et,ten können. AI~ dann die 
Kultu"mini"terkonreren,t den Vor~chlag der ..gemiißigten Kleilhchreibung" 
zurücbvies (\'gl. Mun~ke IlJlJ5b), konnte ~ich die Gruppe der Reformcr noch 

4': 



immer nicht von ihrcm \\ ortartcnbc/ogcncn Konl.ept verab~chicden (\'gl. Augst 
1997), Da~ Re~ultat i~t die Vermehrung der Gror.~~chreibungen und die Zunahme 
de~ Regelchao~. auch 'v\enn dic Anzahl der Rcgeln reduziert \\'urde, 

2.4 Die Funktion und Genese der Großschreibung im Deutschen 

Prote~te gegen die gemüßigte Klein\chreibung gab e~ jedoch nicht nur ~eiten~ der 
Kultu~behörden und der \ogenannten ÖITentlichkeit. \ on Per~oncn al\o. die dic 
Reform au\ dcn \'er\chieden~ten. teilwei~c \ehr dilTu\en Gründen ablehncn. 
sondern auch ~eitcn~ derjenigen. die \ich profe\sionell mit Sprache be\chüftigen: 
die Sprachwisscnschaftler. Sie argumentieren gegen die AbschalTung der 
Großschreibung mit der Eigcn\Uindigkeit der Schrift als Sprachform neben dem 
Gesprochenen, Sie hat sich im Laufe einer jahrhundertelangen Entwicklung als 
Kulturgut. d. h. als ein GeschalTene\ mit einem praktischen Wert. manifestiert: 
,.Schriftkultur iq da\ Gedüchtnis neuerer Kulturnationen". ein ..Stück der eiuenen 
Sprache". daher der ..histori\ch bedingten Identitüt" (Munske 1995 b. \'gl. auch 
Maas 1992), Die \pcl.irischen Zeichen der Schrift \ind keine Abbildungen des 
Mündlichen, Vielmehr hilft die Schrift mit diesen Zeichen dem Leser. möglichst 
schnell den Sinn des geschriebenen Textes I.U erkennen (s. Abb.l, Die Betrachtung 
der Großschreibung nach Maßgabe diescr Pr~imisse weist auf ihre Funktion hin. 
Texte zu gliedern (\ gl. Eisenberg 19X6. Stelter 1990. Maas 1992. Helbig/Buscha 
1996), Eine ausführliche Darstellung die\er Sichtweise folgt im Kapitel 3 im 
Rahmen ihres didaktischen Bezugs. 

Die CSU will den Grünen Jesus streitig machen 
• Ein grünes Wahlplakat gegen Innenminister Günther Beckstein läßt die CSU nicht ruhen 

NÜfnberg (Ial) - Mit allen Mit· Plakat f~r die Landtagsw'.hlen am zen zu lassen", ,Kampnos geben "praktizlerenden Ch"sten" be· 
tein wHl die CSU die BUndnisgrU- 13. September bereits die X.ommu- wir dIe Sitle nicht her", konten die greift und in der Landessynode der 

.. ,\\-il"l'" 'Ir r1.. " -'-:lkat- ..... ll'Vlht: l' in l",l-~"r" prr~icht hat. hii~' ·; ... C!.rt1ne Fr::l~',i(lnsvorsil' "'van2elischen J( irche Bav~"Tl' 
I:rf~' ~ 

Die Grof.\- und Klcin,chrcihung dicnl dCIll Lc,cr. dic Au"agcn cinc' Tcxtc, 'chncll /u \cr'tchcn, 
Stcllen Sie ,ich \or. dic,c C'hcr,chrift lüttc kcinc ,al/intcrnc CJrof.\,chrcibung' (au, T,\7. i\r. :;:;~~. 

VOIll 22,07, It)l)~, Bcrlin J 

Diese Interpretation der Gror.~schreibung Wsst sich mehrfach belegen: durch em­
pirische Untersuchungen I.um Lese\'erstündnis und lur Lcscgeschwindigkeit. 
dureh den Vergleich ver~chiedener Sprachen und durch die Betrachtung der 
Schriftgeschichte. Im allgemeinen wird der Vergleich der deutschen Schrift mit 
der anderer Sprachen immer wieder von den Bdürwortern der Abschaffung der 

Groß\chreibung herangel.Ogen: In den anderen Schriften gilbe es keine Majuskel­
schreibung. daher \\üre sie auch in der deutschen Sprache überllüssig. In Unter­
\uchungen in den XOer Jahren wurden englischen und hollündi\chen Mutter­
\prachkl'll Texte in ihren Sprachcn \'orgelegt. dic Gror.~\chreibungen nach den 
Regeln der deutschen Orthographic enthielten. Diese Texte \\ urden \\ eitau\ schnel­
ler erlesen als Texte ohne Majuskeln. Mit anderen Worten: Auch Schriften ohne 
die Praxis der Gmß\chreibung Uite das Aufnehmcn von Majuskeln im Sinne einer 
schnelleren Lesbarkeit gut (vgl. Bock u.a, 1(89), Das hüufig zu hörende Argument 
gegen die Gmß\chreibung. da\s andere Sprachen \ie nicht beniitigten. wurde 
also nicht be\lütigt. Untersuchungen I.U dcr Frage. ob die Großschreibung lautes 
\'\, iei"es Le"en erleichtert bl.\\, erschwert und ob ..gute" Leser eher von ihr profi­
tieren als ..schk'chte". haben I.usützlich ihren Wert für die Erleichterung des 
\chnellen Aufnehmen\ eines Tcxtinhalh erwiesen (\'gi. Bock 19X9. 1990. s, fol­
genden Text). 

Zusammenfassung 

Bock, Augst & Wegner 1985 stellten fest, daß Verstöße gegen die Groß- und 
Kleinschreibung das Lesen deutscher Texte verlangsamten. Dies könnte daran 
liegen, daß die Regelverstöße zu ungewohnten Wortformen geführt haben, Um 
diese sogenannte Wortformtheoric zu prüfen. wurde eine Untersuchung mit 
niederländischen und englischen Texten durchgeführt. Für diese Sprachen gilt 
bekanntlich die Regel dcr gemäßigten Kleinschreibung. so daß hierbei die 
kleingeschriebenen Wörter die gewohnten Formen repräsentieren. Dennoch 
folgten die Leser auch in diesen Fällen der deutschen Regel, sichtbar daran, daß 
"ie durch Verstöße gegen diese Regel stärk.er beeinträchtigt wurden als durch 
Verstöße gegen die Regel der Kleinschreibung. Die Groß- und Kleinschreibung 
erfüllt demzufolge eine eigenständige Funktion, die unabhängig ist von den 
Formen der erlernten Wörter, 

au, \1. Bock Cl al .. Zur I-unklion dCI' C;rol.\- & Klcin'chrcihung hcilll t.c,cn dCUhchcr. cngli'chcr 
und nicdcrliindi'chcr TC\lc. In: P. l:i,cnhcrg Cl al. (Hgg,). Schril'l':'lCIll und Orthographic (19X91 
:;.\1'., ;\1ax :'\icllle\cr Vcrlag. Tlihingcn (Hcl'\ mhchungcn R,-S.) 
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Zusammenfassung 

Bock. Aug-.t & Wcgncr 1985 stellten fest. daß Verstöße gegen die Regel der 
Groß- und Kleinschreibung das Lesen erheblich beeinträchtigen. Dies ist 
jedoch kein Beleg dafür. daß diese Regel das Lesen erleichtert. Nach der so­
genannten Wortformtheorie könnte es sein. daß die Abweichung von der Groß­
und Kleinschreibung nur deshalb stört. weil sie i'U ungewohnten Wortformen 
führt. In einer Folgeuntersuchung haben wir deshalb Wort form und Regelver­
stöße unabhängig voneinander variiert. Dabei zeigte sich in Übereinstimmung 
mit der Wortformtheorie. daß Fürmänderungen das Lesen stürker beeinträchti­
gen als eine regelwidrige Groß- und Kleinschreibung. Gegen die Wortform­
theorie und für eine eigenständige Funktion der Groß- und Kleinschreibung 
sprechen jedoch die Ergebnisse einer weiteren Untersuchung. die mit nieder­
ländischen und englischen Texten durchgeführt wurde: Verstöße gegen die 
Groß- und Kleinschreibung beeinträchtigen das Lesen dieser Texte in ähnlicher 
Weise wie das Lesen deutscher Texte. obwohl die Regelverstöße in den ver­
schiedenen Schri ftsprachen in unterschiedl ichem Ausmaß zu ungewohnten 
Wort formen führten. Allerdings unterstUttt die regelmäßige Groß- und Klein­
schreibung vor allem das leise. schnelle Lesen. wie es für den geübten Leser 
charakteristisch ist. Dies zeigte sich daran. daß Regelverstöße das laute Lesen 
weniger beeinträchtigten als das leise Lesen. und ungeübte Leser oder Legas­
theniker weniger als den geübten Leser. 

au,: \1. Boch.. Zur I'ullh.tioll der (jro[:" & Kieill'l·hreihullg. 111: Chr. SlL'lter (1Ig.l. Zu eiller The(1rie 
der Onh(1graphie ( !l)l)()) :11. ~\!la\ :\iell1e~ er Verlag. Tlihillgcll 

Wie es Lur Entwicklung der Großschreibung im Deutschen kam, zeigen Unter­
suchungen zur Schriftgeschichtc. Sie weist nach. dass der Aufgabe einer ..Opti­
mierung". d. h. der Anstrengung. die Lesbarkeit der Schril't weiterzuentv,,:ickeln. 
im Laute der Jahrhunderte \or allem dadurch nachgekommcn wurde. dass dic 
Texte gegliedert \\ urdcn: Bis ins I'rühe Mittelalter hinein beqand Schrift aus 
lückenlo\ aneinandergereihten Buchstahen. in deren Kette keinerlei Unterteilun­
gen vorgenomlllen wurden. Auch am Zeilenende gab es zunäch\t keine Gliede­
rungen. die al\ Worte mler Silben Segmentierungen der mündlichen Sprache 
berücksichtigten. Teilweise wurden die Texte sogar in der Wei\e \ erfasst. das\ die 
nächste Zeile an dem Rand begann. an dem die obere geendet hatte, und sich die 
Schrift wie eine Schlange über den heschriebenen Gegen\tand \chlängclte (vgl. 
Maas 1992. S. 24). 
Es ist leicht ersichtlich. dass ö besonderer Fähigkeiten bedurfte. diese Texte zu 
erlesen. So war Lesen zu dieser Zeit noch eine F;ihigkeit weniger Menschen und 
\ie führten die\e Tütigkeit prokssionell au\. Er,>t im 9. Jahrhundert tauchten erste 

2/0 Dil' a{ffHe fa[ei"isdlt' 1,,,ehnJi auIder Mall;()~-Sp(UlK(' 

au.\ PraefWsl(' (1.Jh.I'. ehr.) mir Spuren de.\frl'helrlH~i5C"el1 

Alp/whelS. li,,~\t(JufiM. Da Text lauteL 

I/ A V/ () S .111:' /) FilE,.. fI A ,...,:' /) ,y V.\1 A S / () I 

= ."vfallio,'i me fee;! Numer;o(. 

Schreibungen auf. in denen Wortabtrennungen vorgenommen wurden (vgl. ebd .. 30). 
Ihnen folgten Gliederungen durch Satzzeichen und Abschnitte. In Schriften des 
spüten Mittelalters sind die ersten Großschreibungen. abgesehen von Eigennamen 
(seit dem 15. Jahrhundert). innerhalb von Sützen anzutreffen. Waren sie zunächst 
noch grammatisch unterbestimmt - auch Attribute und Prädikate wurden groß­
geschrieben - verfestigte sich im 15./16. Jahrhundert ihr kodil'izierter Gebrauch. 

"IO,"'lllN-rr'r'U)N J\yTO' ~€N' on<.u 
nÄH <.."0 N AOKE;I TI N 1r I rOCt'yX(""'. 
eo, P:'I ON (' N}..I1-J NON <"1)(.'(-' I J 1»..)'<')0. 
{'Iv! J' (>co NTllCt;'· ·,oe IT' ('N-nc, U"i 
'roy<,,,, 1I C·J}-..C"OA« )VI }-..<)t nO)f,J P-':tToy 
Cl I ll'NO no, t1C~ 'I r(H:Ä'(J UNKe", 

'10 <';A~OCM ('""1"),:'(1-Y I\Ä'$.ON" M)...(:T1r-ft 
<.'/ , I CN hC ).,YIUlOF ~·'YXEC(.})JK~O(l 
J 'OrC-'(OYK}..,COI EA'AÄ1'f-:NTU'(<.: 
I IOICIOMO,O)('("tl M)o..()J·ITÄC)...IJ(l'T 
J-"c'· ...(IlTloreyC<'ON «I n eH "'-(:)0.."'(1 Oll;­
.....'11 (»)'c""y", ocq·..., '1 "'" I I rOCtlYXII·· 
U("N<31CK(I)Mllt~ A("r~71e' 

TINJ>.. II)'H'rÄnÄCOIIT­
r )',,, 1 f.J-,.C·I I Cl)J ~ 01.,,.. "I OON OM ~C()'( 

)'I Iv! )o..P()"YI I C"C ( )o..U.)..-llIJH K.-'-C1 J'.I 
:5.)o."-O)o..Y"' (l/" (." C )...coy 1(;1,1 tI 01 IT­
"Il I NOI KI)-.N KÄI ruO('J-..'H."AC~:r(~· 
TH "l' 11 t~ Ä"C .>o.'-I"f eNOYf~N(J~p,l'" 

K "'''0)'1-01 ('I I1 I M)-'~' ~H I<")...IC 1 11 F-.,~ TOI , 
1'1 )-,1'-1 I<}>,., T,~p"K)'1f,l;;.... ÄI'TOIl In,1UlI.J',ON 
O('("OIC)o..lTl'ocT-T' ~~., <- "J(:'.:(~Ion)o..oct' 
1 'OA~(-"OYI<~II '-'l I N'f<:)o..HltM (:r,)o.01 

/,o)'<fION AOrOI/ ''()o..I)o..<;I>(;CII M I ',.tJ ..... 
J>..YTOY HA(>""", )..M)...rJJJ.)o,.C1IJ'o-1(UN 
0;"1' Cr'ECTlXJ'tHl. Oji.;K)..f1"rcl/Ä~>I-
r"IO,,"'IfNÄI~K- .... E'"t'ill)..N-rlO / 
N ''''N "oNTIIIM/t~ ')..., 

~-I I I{,~r}..C}o...h€C:II1<... Mlf<q(.:eHt'TKlt-
J<€OY t-1 (''"'1 COI 0 H "" ..... CG, er 11 r",nt-" 
Tl tl }..J-,,<?"'<f> 11 M oy K)...I €I I1 CN fJ roo:/ 
Iv! ON tf N M ("K~,· -JOYC 'C(ö:1.)'M(UN 
AI nC:NJI.')...KON,H t.H'I l"'OI'IKI.J11­
c: I Tl EOYN ÄY"TI 11 f'(:Yc ,-r)...Jn,.·oC')o.-r 
NA.MOICyNANTI "tONf'v1E"CONyK:JI 
"AkHTC" 0YK).../cHlfl)...'(·Jtl> 

t 
}..rloKI'le~I<''h€t'' ~I "exr' tC('Jt~ MOl 

IIC:'N)o.."yTHOKC • rIC,-rTOYCETII,N1 
au,: Thc Brili,h Lihrar). I Är0)o..M}..rO)...Mc JÄOCMOY' 'Äfer­rI MN ÄCKA I ()Or, €TOC-'>.o ......oy",.·LOlldoll 
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fold,tr ~lt~0"r41'~ia t~ÖII.l)ö bel ~2t~oglap~ia ein 
llli~ trlll Wtr lltn "trft4l1ll tine wOltßI

flttJnt "nlltrwtifunß. ll411tlb rtd,t ~öf:l'leibi ~4bi willl ller mer 
~I ~d~ogr41'~ia ift tin ~~lit:l,iiel, wottl ~t 411jf llie btlltiitun!3 "" ~oml'fitioll llte

~ti9t rtdlt büdlflAbifd:l fdlltibi I lla fiel, fdbi wodel t'4e illl tr ft~e "" mer.V W4e
llie t~ütf:r,i fdlwArlidl rtfolmimn werlli te fei "nll ~tilTe/ 4fe ein tremvtl t'ee wode
1411tlll ll4fi ll4e "lIrtdlt f:l)ltibi lltr wMtr ~4rbanlll rtN ttli:l, III Ibl fo l11ti:f,1 t'4e te 
"" bü:r,ftabil ift in Nftr fl'14'" fo ßemtin / lauttt ~4rwiilll dlidl IItllllie lIur ~arwAti
llae lltr ßemein bl4u:l) nü mün funft ftinl lVtr nUll nidlt wtiO llit fi!,\nifi'4tion Nite
ll4rzö fo ifte lltn ~tütfdli nit wol mÜßlid, wodel t'ae ee nAmli'" ift tin b411ll1 llamit
rt",t zÖf:l)ltillii llitwil fil wie ßf4ßtI niel,t man III ~ar binlldl wit f411 ere rt;1,t fd'lti
wmißtre vfte~n I llafi jrt tt~tfdle fl'14:1,. btn olltr rtllen I ll4" "'tr fall anlltre fdJlti­

nT4n folt fid, 4btr fouil .,Jiltr mÜßli:r,1 btnl ll4nll wit te 14utltll f4gt ~uintil. otl 
tI ~lt~oßNI'~ia btfleillell l ll4fi 4UO ftinr wie tr te "erftt~t? 11ii Nie lttgd ße~bld ZU
iilltrll "11'4"'1 ifl llit teüti"'t fl'14:1) fo ßii~ lltn wMtrn. 
"lIftnlltlidll "" jr felbe "n!,\lei'" wOlllenl lllie anlltrl llae tr llalldb WOlt olltr feine 
ale llurd, llz fal f'" f"'ltibU Jtbtr ee m~:I). t~e911 ll4f ifll llit bUlllabt/ löUOl in ieilltll 
ttn llit zWu n4:1)uolgtnlle lttßd ttw4e ZU munil ntmtl "nll fr4ß ftint olenl W4e "" 

fol"'" wie tf 14uteI ll4ii Nt 1'10llüd4tioll "" 14u­
tel tböt fouil zöm 11trft4nll lltr wMerl lll1e 
llie SOl'bifltn tini fOIlt'trli.i,t11 bdrug vii 
fl1U4ti4m in fol"'tm fud)m vnll ~aben. 

rechner (Hr\g. J. Vier ,ellene Sehrillen de, I). Jahrhundert, 

Forciert wurde er. ab durch die ökonollli,chen Veründerungen der :'\eu/eit und die 
Verbreitung schulischer Bildung in den Stüdten ,owie durch die Erfindung des 
Buchdrucks Angebot und Nachfrage der Drucker/eugni\se lunahmen. Dahei er­
wiesen sich die Produkte am marktgerechte\ten. die am leichte\len lesbar "aren. 
Verantwortlich für Auswahl und Form der orLhographi\chen Zeichen "aren al\o 
oie Drucker. die über ihre Au,,\'ahl und ihren Gebrauch im Pro/CS\ ihrer Tütigkeit 
entschieden. und nicht oieJenigen. oie. daran anschließend. Regeln für die er­
scheinungen formulierten ("gl. Maas 1996). 
An der Entwicklung der Schrirtge,chichte wird deutlich. das, die Großschreihung 
ah ein "kulturelles Gur' gesehen werden muss: Die Markierungen set/ten ,ich al\ 
graphische Zeichen durch. weil \ie das Lesen erleichterten. Somit gleicht die Ent­
wicklung der Schrift einer Progre,sinn. die sich mit dem BegrilT der .. [)emoti\ie­
rung" (vgl. Maas 19~5) be,chreiben lüsst: eine Progression vergleichbar einer 
Linie, die von einem Punkt. an dem Schrift ,0 komplex gcstaltet war. da" sie nur 
von wenigen gelesen werden konnte. ausgeht. und deren Ziel dann erreicht sein 
wird. wenn Schrift von allen erlernt werden kann. Solange es Analphabeten giht­
in Deutschland sch\\anken die Sch~iti'.werte je nach Definition 1\\ ischen 3 und 
10 Millionen - ist die,e, Ziel nicht erreicht. 

LJlt:UNMRSITÄT 
~JasNAßRO(K Grundslruk~n der deulscben Orthographie Sa•., 2 

I. Einige Grundaooabmen ;r;ur Ortbograpbieanalyse. 

Vor einer Rekonstruktion der Struktur des Systems der deutschen Dnhographie ist es nötig, 
die dieser zugrundliegenden Grundannahmen der Orthographieanalyse expliziter 
herauszuarbeiten. Die Grundbestimmung der Orthographie ergibt sich aus der Definition VOll 

Graphie' die Fixierung eines Texte in einer symbolischen Fonn so, daß er erlesen werden 
kann. 

Im Gegensatz zu dem die Orthographieanalyse (und -ilid.alctik) lahmenden VllI1Irteil, das als 
Gemeinplatz ,,Schreib, wie du sprichst!" kolportiert wird,2 kann die Grundlage der 
Argumentation hier auf den Nenner der Maxime gebracht werden: 

MI Schreib, wie du gelesen werden wlUsll 

Orthographische KOllventionen sind Wege, dieses Ziel optimal zu erreichen· das nicht 
natürlich.ist, sondern als kulturelle Leistung ernrbeitet sein will. Was deutlich werden soU, 

gerade auch durch die folgende komprimierte HeraussteIlung des Kerns der deutschen 
Orthographie, ist einerseits die Unterordnung der einzelnen Teitbereiche der Orthographie 
unter dieses funktionale Ziel, andererseits aber auch die spezifische Form der orthographischen 
Regetungen als Unterordnung unter ihre optimale Lembarkeit. Wie bei allen kutturellen 
Aufgaben müssen beim Erwerb der Orthographie Schwierigkeiten überwunden werden (nicht 
anders als bei der Körperbygiene gegen den Drang spontaner Körpefausscheidungen, beim 
Essen mit Eßbesteck statt mit den Fingern, beim aufrechten Gang -statt dem Krabbeln auf allen 
Vieren, dem Balancieren beim Fahrradfahren - statt der Schwerkraft nachzugeben....). 
Regressive Wilnsche und ,,natürliches Verbalten" sind verständlich - aber eben regressiv. Im 

folgenden geht es darum, die Sicht auf diese funktionalen Zusammenhänge der Orthographie 
frei zu bekommen -aus dieser Perspektive lassen sich dann auch die Schikanen bestimmen, die 
in die Orthographie eben auch eingebaut sind (und so ein Blick auf die Refonnproblematik 
gewinnen). 

au,: \1atl'l"ialien au, dem Projekt e(lmpull'l"ha,ierte .\lodellil'l"ulig orthographi,chel" Pnue"e an dei' 
l'ni \ el',i@ O,nahrück. L'11 .\ 1'1'1' IYY7 

!::in ßei,piel fLir den Nutzen der ,prachlichen Difl"eren/ierung ourch
 
GroU- und Kleinschreibung. \\ ie ,ie die Werhung anwendet.". und, on
 
der Prohlematik ihrer Ignorani.
 
Wahl werbung ei ner großen deutschen Partei:
 
Das Portrait ihre, Kandidaten halle folgende l'nterschrift:
 
DER NEUE WEG
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2.5 Interpretation der Großschreibung durch die Didaktik
 
seit dem 16. Jahrhundert
 

Allerdings bleibt die Frage nach den Gründen. weshalb die Großschreibung. \'er­
mutlich seitdem sie gelehrt wird. nicht satz- sondern wortarten bezogen gesehen 
und unterrichtet wird. Eine Antwort kann Wolfgang Mentrups Zusammenstellung 
der Regeln zur Groß- und Kleinschreibung (1979) geben. Sie dokumentiert. was 
Didaktiker in ihrem Bemühen der Regelformulierungen seit dem 16. Jahrhundcrt. 
dcm Aufkommen der Großschreibung. festgelegt haben (vgl. auch Maas 1996) 
Das Material. an dem sie die Regelformulierungen vornahmen. waren die gra­
phisch gefertigten Texte der Drucker. Allerdings legten diese die Ursachen LInd 
Hintergründe ihrer Zeichenwahl nicht in Regelbüchern fest. Die Rekonstruktion 
der Grammatik war darum Interpretation derer. denen es primär um den Nach­
vollzug der Textgestaltung in didaktischer Absicht ging und die dabei von ihrer 
Vorstellung von Schril't geleitet wurden. Menu'ups Zusammenstellung der Be­
obachtungen. die einzelne Grammatiker seit 1527 konstatierten und zu einem 
Regebystem umformulierten. zeigt. dass sie \'on Beginn an den wortbezogenen 
Blick hatten: Sie haben in den ca, 100 Jahren. in denen sich die Großschreibung 
im Deutschen etablierte. aufgelistet, welche Wörter in den vorliegenden Texten 
großgeschrieben wurden. und haben versucht sie Begrillcn unterzuordnen.
~. ~ ~ 

Der Lehrer Gueintz verweist auf diese Praxis der Analyse der jeweils
 
neuen Druckerzeugnisse. als er 1645 schreibt:
 
.. in der deutschen Bibel/ ... alle Nahmen und selbstständige Nenwörter
 
mit einem grossen buchstaben gedruckt worden/zum unterscheide der
 
Zeit = und anderer Wörter/" die ietzigen Bücher/so am tag kommen/ .. ,
 
es fast anders (zeigen)" (zitiert nach Mentrup 1979).
 

Die Versuche der Schulmeister und Grammatiker seit dem 16, Jahrhundert. Regu­
laritäten für die Großschreibung entsprechend der Praxis der Drucker I.U finden 
(zusammengestellt in Mentrup 1979. S. 26): 

Mit Versal .. ,sollen geschrieben werden/der Namm vnsers
 
Schöpffers/als Gott ". deßglechen die Indiuidua. das ist/
 
die Wörter/dorunder Gott oder ein anderer
 
Namm so mit dem Versal Buchstaben geschrieben werden
 
soll/verstanden wirt/als: vnser Heiland/der Allerhöchst /der Allmöchtig 

Sattler 1607 

Alle so von eigenen Nenwörtern herkommen so mit einem gros 
sen buchstaben müssen geschrieben werden/behalten 
denselben/als: 
von Böhmen/Böhmisch/von Gott/Göttlich/Göttisch; von Herr/ 
Herlich 

Damit man erkennen kan das Stomwort als/von Gott Götlieh/von 
Herr Herlieh/von Israel Israelitisch/von Juda Jüdisch 

Gueintz 1647 

Das selbststöndige Nennwort ist entweder eigen/nomen propium. 
welches nur ein eintziges selbstwesendes Ding andeutet: als/ 
alle Nahmen der Lönder/Berge/Stäte/Flüsse/Weiber: und solche 
nomina propria müssen vorn mit einer grössern Letter geschrie­
ben werden (nach TESCH). oder das selbststöndige Nennwort ist 
gemein(appellatium)/ dessen Deutung vielen Dingen gemein ist 
(nach HAGEMANN) 

Schottel 1676 

Es pflegen mit grossen Buchstaben geschrieben zu werden, 
Alle Worte. welchen ich nur eines von den Wörtlein der. die. 
das zueignen kan. z,E, Christus ist aufgefahren in die 
Höhe. und hat das Geföngniß gefangen geführet. Eph, 4.8. 
Allhier wir das Wort Höhe mit einem großen Buchstaben am 
Anfange geschrieben: weil das Wörtgen die dorbey stehet, 
Also hat das Wort Gefängniß gleichfalls zum Anfang einen 
grossen Buchstaben. weil das Wörtgen das dorzu gesetzet ist. 

Anonym 1741 

Wenn ein eigener Name aus einem Adjective und Substantive be­
steht. so kann man in dem ersten wol einen großen Anfangs­
buchstaben dulden, z, E, der Weiße Berg 

Heynatz 1770 

...............
 

Bücher 
W-t"he--Taqe 
werktage 
SonntagE> 

Festt.age Festtage 
Thiere :r.ehlb-, w1Id(- T1ehre 
Laster Laster 
Tuqend~n 'I'uqendl!'n 

Künste kOnste Kßnst.e-
Aembter Beambte Beamt.e 
Secten Sect.en 
Vö1cker Völcker Völ kpr 

qew lcht 
Munlz 
Fl"'Cken 

dor(~l!r DerHer Dörfler 06rffer MrHer 
schlosspr Schlos. Schlösser 

l",nt 1Xnrieor Lendt"r Landen LAnder Lander 
Sl.Jt .tC"ttf'n SlMl St.Att.en StAdte St.Adte 
tur"t.('11 JIIl'nllf"tl ...n !'14nnder Taufnahnleon TauUnahmen 
ddpr a"dC'rrl (rollwt>fl Fr<'Jw('n Weiber Zunahmen Zunahmen 

eyqen nNJI eygf'nC' nAmmf"n """'on N.... eiqene Nenn- Nahmen 
w6rter 

.ehr yf ft spie; e1 KOI.ROZS FABRI'rIUS SATTLER CUEINTZ Perr.rti.eher 

1521 1530 ~uul!iien Schlll ••eL 
1532 1601 1645 

Zur Il1nalilll1 o.:r Grol.\,chn:ihul1g im 16./ 17, Jahrhullo':rL UllO /u O':ll Vcr'uch':l1 On ..GramllHllikcr", 
oic,c I'ra~i, hcgrilllich /u ra"':11 
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W~ihrcnd dic ÄuLkrungcn dcr cr"ten Grammatikcr /u der ncucn Praxi" dcr TC\l­
gestaltung mit Großbuch"taben noch Hilllosigkeit erkcnncn la""cn (Fabritiu" 
1532: ..Etliche schreibcn IU Icitcn \cr"al. dar ke: n" \ on noclcll i"l: \\ ic \\ o! c" dic 
"chrift lin liticrt nach cbd.). formulicrcn ihrc t\achfolger "chon Endc dc" 
16. Jahrhundert" dic Regcln. die heutc noch immcr dic Didaktik bestimmcn: 

Bödiker 1690 "Alle Substantiva, und was an deren statt gebraucht 
wlrd/mussen mit einem grossen Buchstaben geschrieben werden." 

Freyer 1722: "Doch werden manche substantiva vermittelst einer präpo­
sition oder durch eine andere Construction gleichsam zu adverbillis, und 
daher auch wohl mit einem kleinen Buchstaben angefangen" (zitiert 
nach ebd) 

( 171) DAS III HAUPTSTUCK. 

Von den Hauptwortern, oder selbst:indigen 
Nennwortern (NOMINIBUS SUBSTANTIVIS). 

1 §. 

Unsere Sprachlehrer pflegen überhaupt zu sagen: ein Haupt­
wort sey ein solches Wort, vor welches man das Geschlechts­
wort ei n, ei ne, ein, oder der, die, das; setzen kann: als, 
ein Mann, eine Frau, ein Kind: der Himmel, die Erde, 
das Meer. Ist nun dieses Merkmaal gleich nur ein äußer­
liches, das sich nicht einmal in allen Sprachen schicket: so 
kannen wir es doch im Deutschen fur Anfänger schon gelten 
lassen; zumal nachdem wir oben im 6 §. des vor. Hauptst. 
einen philosophischen Begriff davon gegeben haben; welchen 
wir hier mit seinen Zusätzen und Erweiterungen wiederholet 
haben wollen. Wir kannen noch hinzusetzen, daß die Haupt­
warter im Deutschen, alle mit großen Anfangsbuchstaben 
geschrieben werden a). 

10 

15 

a) Öl i n ge r, einer unserer :\ltesten Sprachlehrer, ubergeht diese Abhand­
lung ganz, und beruft sich auf das Latein, womit das Deutsche uber­
eink:\me, wie er meynet. Allein, Klaj us giebt schon in der ersten 
Ausgabe von 1578, das ein, und der, die, das, zum Kennzeichen 
der Nennwörter an. 

20 

all': 

2 §. Das Hauptwort ist zweyerley. Denn es giebt entweder 
eine eigenthumliche Benennung eines einzelnen Dinges ab: 
so wie Europa nur einem Welttheile, Deutschland nur 
einem Lande, Eibe nur einem Flusse, Meißen nur einer 
Provinz, Leipzig nur einer Stadt, Homer nur einem Dich­

25 

Johallil Chri'{oph 
GOlhchcd. 
C,rlllldkglillg 
~illcr [)cllhchcll 

Spl·ach"lIll'l. 
Lcip/ig 17-H: 

ter eigen ist: u. d. gl. und alsdann heißt solches ein eigener 

J)i~ g ll'ich~1l 

\ll1'lL'r \\ i~ h~lItc: 

Namen (Nm\-IE='l PROPRIUM) b). Oder es giebt auch gemeine 
Ben e n nun gen ganzer Gattungen und Arten von Dingen 

.\ rt i"~ Ip['(lh~ (NO~lINA APPELLATIVA); worauf alles, was darunter begriffen 

"I'lil' ,\Illjllgcr"/ 5 ist, gleiches Recht hat. (172) Z. E. das Wort Stern kammt 
Ilallpl\\ lirter ,iml allen himmlischen Karpern zu, sie magen nun Fixsterne, Pla­
dic \\ (iner. dll' neten oder Kometen seyn: das Wort Baum kammt allen 
g['()f.\gc,chrichcll fruchtbaren und unfruchtbaren Bäumen zu: das Wort 
\\ crdcll Thier allen wilden und zahmen Thieren, u. s. w. c). 

all': Johallll Chriqoph ,\ddlillg ( 17:\2-1 XO(,I. \011 'l,illdig~ ,\Il\\ci'lIllg /lir J)~llt'chcll Orthographic. 
I.cip/ig. 17XX 

H S IV. 2tbfa,nilt. Cl'lr,~gral-'r,i~ gan~H mldwr. 

Bltle\lleß $tapiltl. 

0e&rllUd) groller ~nfat1g6bucf)~(]bm. 

~ n~ alt. 
!lITqrmtlnr ~nclll btr(rrben, \. J.
 

Illrbrüud) bwe[6rR, I. ;3u ~lnfanllr rlnrr iXebr olrcr rinr&
 
6aQd, \. 2.
 

2. 8\1 jJnfangr ber 3eHen In \')Jerren, ~. 3.
 
3· \)Jor ei~tncn '.)?abmen, ~. 4.
 
4. \')Jor ®u6ftanliurn, ;. 5.
 
IJJrrbaften In 'llnrebunq br6 ':lbimiuc6, \. 6.
 
~n '!Inrci)una bC6 :)nfinillueJ, ,. ~.
 
mlenn bn6 ®ub/innliu jeinm arosen lUu'~llob ueefimt, '. g.
 
5· \')Je, !lJroliomiDi6u', 'll~jcctiuen unb 3ablll:b,lcrn, \. 9.
 

~a9fmeinr ~bfici)l be,relben. 

§. I. 

Urbcr~aUPl !lctraet>W gef)oret bel' 0kGraud) 
gro»tr gnfan~llbu~r:ab," mit 311 bcm im 00:
 

rigcn ~Ibilvnitte cnllolcfdtCll Qlrlll1bia~e tel' Z'cut,
 
fcQen Onf)ograpf)ic, bie mJ~l'tcr 1l>1cl) ben! WlllßC
 
H)ler \IDjd,)t!gfcit au,{) fin' ball ~ug: aUFJuleiet>!lCI1,
 
ullb l'alU roaren ~:1tec anbem au~ ~ic ~"o~cn ~ln:
 

fangtibudlftaben fur WemL' oon bem erften mange,
 
unb rocfet>e tor llnbcrn ein aulfaUeni:lt& li:1te~'id,)ci,
 

bunMrnerfmal)1 bCl'ul'fen, dnc6 bce geicbiLfte[tClt ~. gl'c~ce H~
,ft,lpilel. ~cbraurl) 'Ul1f>1ngl!&(:.:f}~';~C:1.
 
Wlittd. ttroas b>1oon f)at man faft in 41üm be'
 
Fallnten E5Nacl)cn dngtfe()€n j a-bec fl'e~fid,) nuc :.Die :Deutrebe Ortf)ograpf)ic f)at, tu;C il) fo uidci!
 
ctll'a~; bal)er bel' tIlebrauet> ßl'l'Bel' ~lnfang&bUC:l' 411lbem iStl':ciCl!, fo aue!) In ~iefell1, md)r ~ef:inll11t'
 

ft<lbcn in bfl1 meiftCll ~rfelbclI fd)r roiUfidid, iit, ~eit unb (lilciet>l)eit angcroanbt, unb b'lbul'cb bie
 
llllr eil. einige roenige ,'i,iiie ,1u~<JenOl1lmCl1, 9luBtelt leie!)te meL'itonbliet>feit aud,) fur ball 2!uge <;'11' fe~c
 
~i)eile ,mf ~en iSd)t\ibellben anfol11l11t, Ir·ae filr befol'bett. man gebrauet>t [je borne~mliet> 111 fol.
 
~Uorter er auf biefe 21rt au~\eicbl1en tuiU obet' niellt. sen ben \5aUen.
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4, lUor ~u&jianli~tn. 

,. ~. Unte~ ben ~attungel'l'brtern finb !\liebe~ 

bie \!iubftantitla bie \lo~ne~mften. !\lei! fie felbft< 
ftan~e Xlinge ~e!eittnen, auf bmn &igenfebaften, 
mef\t1>lffen~eiten unb Umftanbe fitt aUe tibrige lRc. 
be'l~eile /l(~ie~en. ~a tlie :Ileutfd)e Ortbograp~ie 
eil1lt1I1~1 ben @:lrunbfa~ angenommen ~lItte, bit 
iIlbrter naeb bem rolaBe ber lIDitttigrcit i~rell ~e; 

8riffeß in bem 3\lfammen~angt ber lRebe >lud,1 füe 
bae ~\lge l1\lllAu~eiebnen, fo !\lar frel)!id,1 niebti 
febicflitte~. 111$ iebee Subftanti\l, altl ben erften 
Mnb!\lietlligften lRebel~etl, lllit einem grollen ~llcfr­
flaben All befttenfen. 'i5rel)lid) unterfd)eibet fie fid) 
ll"bllreb tlon ber Ort~ograpr)ie niebt nur ber artern 
Gprad)en, all! !\ldebe immer nur ~ine ~rt \lOIl 
eJetlriftjeitten ~atten unb gebraud,1ten, fonber" 
<lud) Don bee Ort~ollrar~ie aUer neuern, in I'l'eleben 
Iler (\:lcbraud,1 grOBer l{)uctJftaben in ~nfe~ung bel 
eiubflantitlell fc~~ !\liUfurlid) unb unbcftimmt 
i~. YlUein fit ~at aucfJ llor aUcn ben mOtAug, bas 
fie nac{l beftimmtern (\:lrllnt(a~cn auegebilbct ifc, 
unb fclbige mit mel)r Uebercinftimmuug angeroanbt 
~at, are irgenb eine anbm. roll1n fd,1rcibt alfo 
im 1)eulfcten niebt aUdn jebell urfp~tinglitte 6ub. 
flantio mit einem grolien ~nfangebuctJflaben; (>ce 
itif<b. bat! .2.l1nb, mein ~err; fontlern autt 
tinen jeben anbern lRebelr)cil, roenn er auebrucf, 
ficf> olll tin 6ubftantio gebraud,1t roieb; I:JeI: Weife, 
llie <5eliebte, ball ~lJnb bee Qlebe, (>ein 
t!>eure, Jeb, ball mein unb f)ein, bae(ßC1 
ben. llat ~ifen. bl1!l b~fe ?tIm:, (>ein Ja 
wirb bie 6ad)e entfdm~m. mur muQ ee 

frenlic{l llon ber ~rt feryn, th,li cf! arll ein <5ubftan. 
lio be~anbelt !\lerben tann. iOaa ffin(>hdJe \l.'e~ 
ba t ifl nittl in bem ~aUe, roei! wgr ba? nid,1t 
arll &in !IDort, forgheb auctJ nictJt alt! ein 6ubflon~ 

till betrl1d)tct roerben fann. 

:niefer @:lebralld) ~l1t benn noeb ben aufaUigtl\ 
mu~en, bl1B bat! <5l1bftantill baburd,1 \lon bem !l!ei~ 

(aulenben ~btlerbio unterfdJicben !\li rb , beten roh: 
im :Ileutfebtn me~e ~aben, alt! llieUeid,11 anbac 
(5prae\)ell: gut unb (>(;ll <Dur, ubel unb batf 
Uebel. IidJt unb ball .2.idJt, fett unb batf 
Sm, moegen Ilnb (>er t11orgm, redJt llnb 
ball l'ec1)r. ~"o!)1 uni' ball Wo!)!. 

60 allgemein unb ~eflimmt nun outt biere ~e# 

get ift, fo rann bott i~re Unrocnbung in einaeCncn 
ßllUen <5cf)!\lierigfeiten maa,en, roeil ~ll nic\)l aUe; 
ma~l fCar ifl, !\lall afll ein <5ubftanti~ betrad)let 
!\lerben mug, ober nie\)t, inbem ofl entgegen ge­
fe~le ~na(o:3ien Ilortommtn tonnen, I'l'elebe bie 
lOa~rc !5cbreibart fa,roanfenb unb ungelt>ig mocben. 
~ie llorncf)mften <5ttroicrigfcilen belreffCll bat! ~fb; 

jeetio, ben 'Jnfinilio unb ball !5ubflanlill, rocnn 
tll ale ein 21bocrbium gcbrauc!;lr roirb, ba~cr \lon 
jebem biefer ßltUc beiollberll gd)anbell roerben mug. 

!lBenn bd~ ellb(hmti\1 feinen gro{jm ~u(f)1 
jiab utr!iml, 

~. H. :'5nbelien gibt ell aue\) l'I:1lfe, ltO ba9 
<Zubftantit> feinen <]rosen mudJ!r"b roieber teerie, 
tel, unb i'ieid gcfd;lid)el aH~mJ~(, fo dt e-:' in einen 
<Intern ffiebetC)ei{ uberge~el. (!s ger)Oret bal)in; 

I. ®enn eil in ber 3ufammenfetung einen an: 
been fficbelr)eil bilben r)Hfl: gcteE3gebcnÖ, gott, 
"ergc!Tcn , cbrwriibl'ig, golbHclb, l",nO. 
l)..bCll, branbfet).1r3co, rar1)fdJ1ancn, rrcu~: 
\"eife, bircrceife. 

2. lIDcnn e~ llermitterfl bell 'CbCeitung6ralltco e 
au einem ~lblJtCbio roieb: t1)cil:J, fluge oon Stllg. 
mur ifl es nicbl oUema~( ooUig flar, 11)0 basl5ub' 
ftantio IJccmittelfr blein'! ~QlItee iU einem n:af)rm 
~[bNebio roirb, obel' lt'O ell blefl im 0.;enitiuc flcrJe~. 
2!nfanq6, C:J ilt l\eebtene, S.:l(o, Z4benOo, 
t1jitc"~ll, 'Docmirrag9 I mOl'gmll, tlion, 
tagll, irliw6C,.gll, u. f, f· finb ro"Qrr (Jenitioc, 
~umol)( ba man auc!;l f"gt bell tl1orgm6, be& 
21bcnbe. ~(II~ t1<lcPt9, rodc!;leo, ar~ ein \'ilI: 
mininum, feinen 0.;enitio auf e l)abw fonn, fd,1d' 
"~t iloar \U ecr)cU~n, baB baö 6 I)ier bie ab\'erbi, 

f<te lllOleilungf.iQlbc ift; ober b" t,je rociblichen ('l~t 

nitioe aud;l in bee ~ufamm(l1fl'~UI1'l [)~u:i<] 'llIf 6 
<]cnlJchl lt\crben, ..'.)lll fOI1', mcl, ;i ~lö,;il)r~Clfcr, 
<5cburrl'tl.lS, ie fcl1t ,lUd) :(,;,t)r~ ~l'~ eln.IIO­
gie, na1l roclc!)ee ein f;,il11i~ll1l;n:, lOel1l1 e~ ben 
@lenili\) fcbred)ter~il1gtl an fieb ['c:':'\":-l1en ,;' 11 f;, bm' 
felben auf 6 l1lod)t, dll i~ bal)et' am ftd;:crjren, 
bau man ~cn groBen ~ucbflab fo 10;I.\e ber)ll!!, al~ 

bee 'Oegrirr dnell (5ubjrontil'eJ n~cb l1lerrll-V tjr. 

Hier wird offen ... ichtlich: Da" Dilemma der heutigen Regelformulierung. die an­
zutreffende Praxis der Groß"chreibung der Wortartenkategorie Substantiv unter­
ordnen ,tu wollen. war seit dem Beginn der Regelfindung""er... uche nach die"em 
Mu"ter \·orhanden. und eben"o \'.:ie heute be"tand da" Lö"ung"bemühen in der 
Zirkularität. Wörter einer anderen Wortart zu Sub"tantiven zu erklären ("Substan­
tivierungen") bz\\'. Sub"tantive /u ,.ent"ub'>tanti\·icren'·. ohne dal'Ur Bedingungen 
nennen ,tu können. 
Wie e" zu der Festigung der 'Aider"prüchlichen Regelformulierung durch den 
Wortartenbezug der Groß ...chreibung kam. kann die Betrachtung de" Buche'> eine 
Antwort geben, da" "eit \1itte de ... 17. Jahrhundert" den Leitfaden aller didak­
ti "ehen C.'berlegungen darstellte: COII/(!lIilll" Or/Jis sell.\lfo/ilil/l pietlls von 1658 
(\'gl. Maa" 1996). E" ging dem Pädagogen mit seinem weit verbreiteten Lehrwerk 
um eine "achbezogene Bildung (..die Benahmungen" und "die Beschreibungen" 
"aller \"(Jrnehmqen Welt = Dinge und Lebens\'errichtungen") in deutscher Spra­
che (..die gall/e Mutter"prach au ... de Grund ,tu erlernen") und um da" Le"en- und 
Schreibenlernen. Au" die<,em Grunde wurden die abgebildeten und aufgezählten 
Gegen"tände mit großen Buch'>taben \'ersehen ("Am Kopfe/<,ind: da Haar 
""delle" gekämmt 'Aird mit dem Kamm die be)den Ohren und Schläfre ). Die 
Annahme. da",> die Groß"chreibung der "benahmten" Gegen"tünde in Comeniu ... ' 
Ab ... icht lediglich deren didakti'>cher Her\'()rhebung dienten und kein orthographi­
...che" Prinlip dar'>lellte. liegt nahe. weil die gleichen Begriffe in dem neben­
"tehenden lateinio,;chen Texttei! ebenfalh große Anfang"buch"taben haben. Falls 
da ... "Orbi" ~en"ualicum pictu ... '· Vorbild für die ..Teut"che kurie Sprachlehre" war 
und auch der orthographi ...chen Regelfindung diente - ... 0 kann man re"htellen. 
da~" zumindest die Regularitäten der Großschreibung auf einem l'rühen Mis ... ­
\'erst~indni ... beruhen. 
Da"" die"er wortartenrixierte Blick nicht allein die Didaktik. "ondern - wie bereih 
angöprochen - auch die ..amtlich" akzeptierten und re"pektierten Darstellungen 
der deut"chen Orthographie. den .. Duden". bc"timmt haben und bestimmen. 7.ei­
gen "eine generellen Au""agen zur Großschreibung. Sie haben zwar in den zahl­
reichen Autlagen "eit der ersten Regelformulierung de" Schulmeio,;ter<, Konrad 
Duden 1ggO und deren "Veramllichung" durch die Orthographi"chen Konferen­
zen zu einem ..amtlichen Regelwerk" I<)02 ihren Umfang kontinuierlich "er­
ündcrt. sind der tradierten Interpretation jedoch treu geblieben. 
H. Mo"er hat die" I<)5g in den "Duden-Beitrügen ,tu Fragen der Recht"chreibung. 
der Grammatik und de" Stils" explizit gemacht. Er "teIlt in dem I. Heft der Reihe 
"Groß- oder Klein"chreibung - ein Hauptproblem der Rechtschreibreform" in 
einem Üherblick über die Ge"chichte der Grof.)"chreibung dar. wie mit der Wort­
artclwielfalt der großge<,chriebenen Wörter umgangen wurde und wird: Er unter­
"teilt der Groß"chreibung einzig die Ab"icht der .. Hervorhebung". also ein in­
halhbezogene ... Kriterium. und hervorgehoben werden "Hauptwörter": 
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-46':~:( 80 ):~:.~ «:.:( 8r ):0:»-
Geme ( Malz) 10 bie Wangfn(QSactcn) 10XXXVIII & Jl,fmtNm. rJ 1mb ~, l\ien. 1 ~ 

Caput & Manus. -?lUpt unb~dnbt. Os, reptum cft, ber roltmb/itl umgebtn 
.M;ftace, 11 mftbelU2\nfbdbAn/ u 

~ ~. ~s;;;;;?i & L.biis; u. unbben J!.Jppen; 11. 
LingN4 bit ~u"ge 
cumP4!4to, famtbcm<6aumen/ 
DmtibJU 16 miCbtn~~nm 16 
in Maxi/JÄ. am 2\iffer. 

Mentum virile, It"g maiilidje ~i(lll 
tegitur, Barb. $ li !\lab bebtcftl\lOm~arc; 14­
Otulus vero, @er bM2Wg/ 
( in quo A!hllgo (1n I"dcflem bdt1 WeifTe 
& P"fiIIA) un~ ~(l' 2fugapfel) 
patbebrid "on bmlt'cmnurn 
& {itptrci/io. Ir unb :.2Wgbrautn. Ir 

Manus contraclaj ~fcauS(bruct((J)al1t/ 
In Capite,limt; 2lm j\opfc/ ~n~ ; P"gmu 17 eil; ltl eine jauti; 17 (t 8 

bM~4r 1 aperta, P4lma; 18 ~te offnet etnejlacb~ant>. 
(qui peB:irur 
{ilputHJ, I 

( !\l({tC)(, Strammt !\lfr~ in medio. PtJ14; 19 in ber mitten/bit Mle; 11 
TeE/int 2.) nrltbtm 2\amm 1.) ('xtremitas, Polltx, 2,0 ~atf aufertW~ertMum,ZoO 

,AII"l'tS ~ binz bicbe~btn<D~rtn J eum quatUor DiJ,itu, mit ~en 1'1« jingan I 
&'nmpor4, 4 un~ ecbU,tf' / 4 lndzce, 1,1 ~(m~eiga/ u
 
FlICies. f
 batf 2tngeficbt. I" Medio, n tmndfinger / u 

In Fade, rum: ::Sm2lnße~cfltl ftnb; .AntlHt"" 2.3 <!lottlfingerI 2.J 
From, 6 ble 6tirn/ 6 &. AUNClllAri. 14 un~ <D9rfinger. 14 
OCHIHS 7 utcrlp, Ibie bel)be 2fugen / 7 Inquolibet ~n tebern 
Nitfi'.4 8 bie t14fi 8 (d)trn ] fmt .rtieuti tres ab e ~nb ~re~ (!)fiet>cr abc 
(duabu's NaribHs) [ mit &",e~m ~ref6­ &: totidcm CondJl" dc unllfo "id 2\~el def 
Os, 9 btrmU"~(b"srolaul) 9 cum UIt,g*e. 2.) filmt bem ~gd. 1. 5l

Gmd; F Caro 

au,: C(ll1lcnlu,. Orhi, ,clhualium piclU'. 165:-;
 
ENc Cir(ll.\,chrcihungcn \(ln Suh'lanti\cn in cincm ..Schulhuch·· alkrding, auch in dcn lalcini·
 
'chcn Tc.\ltcikn: Sie dicnt der I-kr\(lrhehung der tU krnenden Wiirtl'l".nichllkm Le'en eine' Te\lc,.
 

,,111I S(/I::illllem dielli die M(/jlllkel (//11 Begillll eilles ~tflrle.1 ::ulliicllSl lIur ::u del­

.Iell HelTor!lellllllg. ulld .Iie ill d(/m/ll (/Ur keille he.I()f/(/ere WorWr/ heschriillk!. 

S'eI/()lIfi'ii!l, hC\(IlIden (/iier leil delll /3, .f(/III·!lullder/, jedoc!l regd/lläflig ersl,leil 

der Mille des 16. .f(/!lr!lullderl,1 schreihl/llilll Eigellll(//llell gmfl. Bei deli iihrigell 

SUII.II({IlIi\'clI ersc!leilll Gmfl,lchreilmllg l'ereill::c!l .leI/()1I i/ll /2. .f(/hrhulldcr/, !liiu­

{igcrjcdoc!l CI'II scil de/ll /-1, .f(/!lrlwllden: lie hrcilci ,Iich (/her ,Icil dell/ ::\leilel/ 

Vienel de.1 In, .f(/hrhulldcr/I msch (/U,I ulld iSI (1/11 Elldc dn .f(/!Irhullder/sI(/,1I g(/II:: 

::ur Herr,lelw/i gd(/lIgl ,.,
 
2'.UII/ 7('il Il'erdell d(/1I11 (/uc!l ({I/(/erc 1'011 Suh.IWllli\'cl/ (/hgdcill:'IC !\djekli\'C gmfl
 

gnc!lrichclI. Dic AllrcdcIIIW/()l/lill(/ cnc!lcillclI .Icil dCII/ /-1, .f(/hr!lulldcr/ glcich­

{(lI/I ::UII/ ]c'il /IIil M(/juskdll, dic uher ul/ch ::ur Hel"\'orhchullg mll /.uhlt"iirlcl'I/ 

ulld VcrhclI hCIIUI::1 II'crdclI. 

,8 

f!('/'mr!lc!mll!.{clI Ulld ;\uldmc/... dcr 1:!lr('/'hiclllIl!.{ lilld ul\(l dic I/UUIII/Ull/...lioll der
 

J!uju\kd ... f)u::ulrill ill ::ullcllIlIClldc/l1 ,'vfuflc dic äl/helilc!lc /\ur!.{(/hc, d([\ Schri{i­


hi/d::u 1('1l1l1ill/...CII, ,\1(/11 licllI. d(1I1 d('/' f]cf.:ril(dn ,!fuu/i/lmr!.l· \'011 ,\II/(lilg UII
 

f·:!url/('il ulld I:illdculi!.{kcil cIl/hchn. " (,\.fOI('/' 11.)58. .), Y// ())
 

Die,>c,> unbcrriedigcnde Bild bleibt auch nach '>eincr .\nal: '>c der unter'>chicd­


lichen Rcgdl'orl11ulicrungcn der Dida"'tik '>cit del11 I h. Jahrhundert bi,> in '>eine
 
Gcgcl1\\ art erhaltcn:
 
"EI ('/'!.{ihl lich (/1\(1 (/Ur C/llllirilchclIl \\'c!.{c d([\1 cillc Ilrill::iflid/e. gCII('/'ellc 

Rcgc/ulI!.{ d('/' Gmfl- ulld Kleilllellrcihllll!.{ IIII/('/' f]cihclliI//lIII~ d('/' ,\.f(/jlll/...d /lir 

dic .H(/Uflllt'iiner· lIielll II/iir;/ich ill. !"iir \'idc .C;rclI~Jdl/c· giihc ('I lIur II/chr od('/' 

\I'l:'lIig('/' \lill/...iirliel/(' UisUII!.{l:'11 ... S()\\'(I!JI dic rerh/(/IIICII Suh.II({IlIi\'c I\'ic dic 

SUhll(/lIliricl'lIlIgclI /(/.IICII lic!l or/I/()r;m/lhilch lIielll !.{mlllli('/'clI ulld II/il Rc!.{ellI 

er/(II\CII, \I'cil dic C'h('/'r;iill!.{e mll eill('/' \\fJl'!(/r/ ::.ur (/lId('/'clI ulllc!/(/r( .flicflel/d 

lil/d" (chd" -12), 
Ängc,>ichh der krnp,,:chologi'>chen Kon,>cqucn/en. da,>,> .. ,>ich dcr Lerncnde die 

Kkin- und Grol.bchrcibung auch künftig \\eiterhin mcchani'>ch einprügcn b/\\. 
durch den Gebrauch ancigncn" lebd.) Illü,>,>tc. ,>ieht CI' nur einc t\ltcrnati\e: 
.. 13ei/)('I/{{lrlll/!.{ d('/' der::eiligell \'cl'\\'irk/ichlell ul/d mll lIi('(I/({I/(/ m/I hehernc!lIell 

RCr;C/lIIl!i I/Iil gell'l,llclI ullhcdeulCl/dcl/ ÄlldcrLlIl!.{el/ !J::II', Schullul/g cil/(,/, l/eucl/ 

K(/\uillik od('/' I:il/(iil/l'lll/g der illlem(/lilil/{{/ iihliel/clI gCl/liiflif.:lell K/eilllcl//'('i­

hUl/g ... (eheI., -1-1), .. 
E.I h/iehc. ,10 /)('clldCI er leillC Üherlcgullgel/, dic Fmgc... oh Ilir !.{egelliiher deli 

lIuch lIIll KOIIIII/('//(/ell die Veml/llJ'()I'Iul/g ({[Ir 11111 1/1'111111'11 \\'01/1'11, ('\ hei der 

der::ciligell \'cl'\l'ickdlell, \'('l'\l'irrcl/del/ IIl1d \'el'\J'()I'/'Cllell Rcge/ullf.: ~u IW/(/IICII: 

{iir dic S/iülerell. lIicht/lir UIII, h(/hm Il'irjo ill enl('/' Lillie cillc ElIllcheidullg ::u
 

I rel/('I/" (cheI.. -18).
 
Die,>er Appell an dic Verant\\ ortung dcr Sprach\\ i,>,>en'>chal'tlcr und Dida"'tiker
 
'>cheint mir ein gceigneter L:bergang lur Dar,>tellung der ,>yntaxbc/Ogencn Inter­

pretation der Grol.),>chreibun!,!,
 

59!
 



---

3. Die syntaxbezogenen Regularitäten der Großschreibung 

3.1 Die Funktion der Großschreibung 

Wolthard Kluge. einer der ersten und wenigen Sprachdidaktiker. der die Groß­
schreibung nicht \\ ortartenbel.Ogen sicht. macht seinen Lesern durch ei ne Aufgabe 
deutlich. dass ihre Entscheidungen für Groß- oder Kleinschreibung nicht \'on 
der Betrachtung der isolierten Wörter. sondcrn \ on deren Funktion innerhalb des 
Satzes abhüngen (vgl. Kluge 19H5. S, oS), Er I"ordert sie auf. in dem folgenden 
Text die Majuskeln einl.utragen, 
DER TICKENDE TACK TACKTE ÜBER DAS TUCK WIE ER SO TACK 
ÜBER DAS TUCK TACKTE BUSCHELTEN DIE BUSCHEN BUSCHE UND 
SCHUt\1TEN 
Dabei kann jeder feststellen. mit welcher Sicherheit er Entscheidungen ohne 
Kenntnisse über Wortarten/ugehörigkeiten füllt. Denn \\ er kann sagen. IU \\ eicher 
Wortart <TACK> gehört und warum es einmal groß-. einmal klcingeschrieben 
wird, ohne den grammatischen Zusammenhang des Sat/es ;tU berücksichtigen'? 
Die Diskussion. ob im lellten Satl <BUSCHEN> oder <BUSCHE> oder beides 
großzuschreiben sei. leigt die Bedeutung der Großschreibung für die inhaltliche 
Erschließung eines Textes, OITcnsichtlich interpretieren Schreiber die Großschrei­
bung syntaktisch und schlicLkn damit entgegen dem. was sie gelernt haben. an ihre 
Funktion an, wie sie sich geschichtlich ent\\ ickclt hat. 
Aus dieser historischen Perspektive betrachtet. ergibt sich für die Großschreibung 
eine Regelformulierung. die eben gün/lieh \'on der didaktisch tradierten abweicht. 
da sie von deren sat/gliedernden Funktion ausgeht (vgl. lum Folgenden \ or allem 
Maas 1992. S, 150-1 Hl»), 
GroHgeschrieben wird immer da~ letzte Wort einer Nominalgruppe ("Kern 
des nominalen Satzgliedes" genannt). 
Diese syntaxbel.Ogene Regel soll im Folgenden so erl~iutert werden. dass ihre 
didaktische Nutzbannachung ersichtlich wird: 
Was ist eine "Nominalgruppe"'! 
Wie lässt sich ein 'Vort als sein "letztes Wort", als "Kern" erkennen'! 
Einige intere,lsierre Neugierige 0/1(' ihren nie/I! sehr gellliit/ichen Sit~en erholTen 
dw erlösende hot~delll ongel'ichts des \'emrdneten Ne/le/I. 

3.2 Satzgliederungen 

Ein Beispiel:
 
Der Satz macht Bekanntes deutlich: Die Bestimmung der Wortarten sagt nichts
 
über ihre Grof.{- oder Kleinschreibung aus. diese h~ingt ausschließlich \'on der sat/ ­

bezogenen Funktion eines Wortes ab, Dieser SatL beinhaltet nicht ein eInzIges
 

o 

Substantiv in dem Sinne. wie die Wortart in der Schule als Bel.eichnung für Sub­
stantielles del"iniert wird: Alle hier großgeschriebenen Wörter sind ihrer Wortart 
nach Adjektive. Verben oder Konjunktionen. die nach der tradierten wortarten­
bel.Ogenen Sichtweise mit dem Merkmal .. kleingeschrieben" versehen werden, 
Dass sie hier großzuschreiben sind. liegt an ihrer syntaktischen Funktion: Die 
Majuskeln gliedern den Satz in mchrere Teile. Nominalgruppen. und machen ihn 
dadurch für den Leser übersichtlicher. In dieser Funktion stellen sie das letzte Wort 
einer Nominalgruppe dar. d, h. sie sind das letzte Wort einer grammatischen 
Einheit, die bei der Umstellprobe zusammenbleibt: 
Das erlösellde Trot~dell/ / er//(>/j'en oul' ihreIl nicht sehr gellliitlichm Sit~ell on­
gesichts des \'emrdnetell NeueIl eillige illteressierte Neugierige, 
Angesichts des I'erordlletell NeueIl / '" 
Auf' ihreIl nicht sehr gel11iit/ichell Sit~en / .,. 
Die Umstellprobe ist auch in didaktischen Zusammenhüngen die gehrüuchlichste 
Operation I.um Isolieren und Erkennen von SaL~gliedern. die hier mit Nominal­
gruppen zusammenfallen. Problematisch ist sie allerdings bei nachgestellten 
Attributen wie Genitivattributen und prüposilional angeschlossenen Attributen. 
die eine andere Nominalgruppe naeh rechts erweitern, In diesen Füllen besteht ein 
Satzglied. das bei der Umstellprobe zusammenbleibt. aus I.wei Nominalgruppen: 
Präpositional angeschlossene Attribute: 
Das kiih/e Bier/trinkt / der M(/Iln /l11it del11 gruuell An~ug / (/11 der Theke/ in einel11 
Zug, 

111 eillel11 Zug / trinkt Oll der Theke // der MOlln / l11it dell1 gruuell AIl~ug / dos kiihle 
Biel: 

All der Theke / trinkt / das kiih/e Bier / der MOlln /lI1it dell1 gruuen An~ug / ill eillel11 
Zug, 
Nicht möglich ist:
 

All der Tilde / trillkt / l11it del11 gruuell An::ug / das kiih/e Bier / der Mo 11 11 / in einell/
 
Zug,
 
Genitivattribute:
 
f)er gruue AIl::ug / des M(/IllleS / hekol11 / Oll der Theke / einige Bier/7ecke/1.
 
Eillige Bier/7eckell / hekolll / der gruue An::lIg / des M(/ilneS / Oll der Theke,
 
usw,
 
Nicht möglich ist:
 
Der gruue AIl~ug / /Jekwil / des MOllne,1 / on der Theke / einige Bier/7ecken
 
Um hier die Nominalgruppen zu isolieren. kann man auch die Ersetzungsprobe
 
oder die Erweiterungsprobe anwenden, Bei der Ersetzungsprobe wird eine Kon­

struktion durch eine andere. die ..passr'. d, h. die grammatisch gleich ist. ausge­

tauscht.
 
f)er MOIlIl / lI1it del11 gruuell An~/lg /,
 
Der MOIlIl / l11it der Peblliit;:e /,"
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Oer ,\1(/1111 / /I1il dC/I1 k(//"icrtclI Ilc/I1d / ...
 

Ocr Ker/ / lIIil dCIII I.(UlIICII, \ 11::11 t; / ".
 

Oer .Iiillglill.t; / lIIit delll t;Ulllell, \1I::lIg /.
 

IJer t;mlle AII::IIg / dCI ,"'(/1111('1 ...
 

Oer h/(/lle Schli/).I / dCI Alwllle.1 "
 
IJer h!ollde H(/rt / dCI lHlIIllIl'I ...
 

Oer t;Ullle, \11::111.( / dC.I G({\tCI .. '
 

Oer I.(Ullle "'\11::111.( / deI AIII.(l'!}('/'I
 

Gleiche" gilt auch l'ür \1l'ngellangaben:
 
Lill (j/({\ / Bier .
 

DII Liter / Bier .
 

Lill I:illll'r / Bier .
 

DII (i/({\ / J/i/dl ..
 

Eill (i/(/I /7ec ...
 
Bei der tf\\eiterullg"probe \\ ird eille KOIl"trLll-..tioll durch eill \\eitl'l"e". gral11ma­

ti"ch pa""ellde" Elel11ellt ergün/l.
 
IJer '\/(/1111 / dort/lilllell / lIIit delll I.(UlIICII ,.\11::111.( ...
 

IJer gUille ,\11::111.( / don / dn ,\I(/lIlIl'I .. ,
 

eill (j/(/\ / hirrerel Bier ...
 
\Ik .. Proben·· erllliiglichell ~t1"o die Dilfcrell/ierullg der Sal/glieder in \\eitere 
Eklllente. die ;\olllinalgruppen: Sie leigen. \\(l "ich ..Sollhruch',[elkn" ergehen 

und \\ 0 nicht. 

"Wildwuchs bei Alten Heiz~en
 

Beschäftigung drohtdas~
 
Der Verein Haus und Grund 
Osnabrück rät allen Hausei­
gentümern, die Wirkungs­

von Lehrern" 
Hannover (hab) grade Ihrer Heizungen zu über­

Die	 Gewerkschaft Erziehung prüfen und auf deren Kohlen­
und	 Wissenschaft (GEW) hat dioxydausstoß zu achten. 
sich am Donnerstag gegen "Voraussichtlich von 1998 an 
"Wildwuchs bei der Beschäfti­ werden strengere Grenzwerte 
gung von Lehrkräften" ge­ gelten, so daß ftir etliche ältere 
wandt. "Die Einstellung von Heizungen das endgültige Aus 
Lehrkräften in den niedersäch­ kommen könnte", erklärt Haus
 
sischen SCh~st muß ohne
 
~JD und Aber Aufgabe des
 
Landes bleiben", erklärte
 
GEW-Vorsitzender Torsten
 
Post. Er reagierte damit auf die
 

au,: \clle O"lahrüc\...:r I ..:itlln~ 

)2 

3.3	 Wortartenbestimmung vs. Bestimmung der Funktion 
eines Wortes im Satz 

(Jraml11ati"che Grundlage der "all.hl'/(lgellen Be"til11lllung dl'l" Grol.\"chreibung j"t 
~t1"o die Aufteilung eines Satzes in das Prädikat und ein oder mehrere ~omi· 

nalgruppcn (oder ihre ..Stell\ ertreter" \\ je Pronomen und Ach erbien. ". u.). Da" 
Prüdikat I-..ann au" einem oder au" Illehreren Ekmenten be"tehen. die nach der 
Wortartenkontrollc imlller IU der Gruppe der Verben gehiiren. 
IJer M(/1I11 k(/llfi Lie!iell. 

l>er A/(/1I11 h(/t LiegeIl liekullfi. 

[)er ,\1III 111 \\. i 11 Lieg l'11 k(/l Ifc'11. 

IJer ,\.-1(/1111 kmlfi l.iegell eill. 

In die"en Bei"piehiil/en wird erl-..ennhar. da"" "ehr deutlich 1\\ i"chen den heiden 
Kategori"il'l"ungen eine" Worte". "einer Wortarten/ugehiirigkeit und "einer Funl-..­
tion im Sat/. unter"chieden \\erlkn IllU"": 

- Ein Wort. da" der Wortart Verb IU/uordnen i"t. I-..ann innerhalh de" Sat/e" I. B. 
lum Priidikat (I) gehiiren. e" "allll auch ein \ orge"tellte" Attrihut in ell1l'r 
:\olllinalgruppe (2) oder dl'l" Kern einer ;\jol11inalgruppe (3) "ein: 
(I) nie .Iogl.(er /(/lIfc'lI dllrch dCII Re 1.(1'11.
 

(]) IJic /({lIfc'lIdclI .Iol.(ger \\'(/rclI illl Reliell.
 

(3) IJic .logger l.(ellic/lclI d({\ L({lIfc'lI dllrch dCII RcgclI. 

Ein Wort. da" der Wortart Adjdti\ IU/uordnen i"t. kann innerhalh de" Sat/e" 
I. B.	 \mge',[ellte" Attrihut (I). Ad\erhiak (2) oder Kern einer ;-";olllinalgruppe 
(3) "ein: 
(I) Sic \\'(/rlto/:: (III/i/irc II·ci(.le ml/Il'.
 

(]) I/Ire mI/I e \\'((1' \1 ·cifI.
 

(3) Sic \\W'ltO/:: ({{I/dm \\-('i(.1 i/zrer ml/Il'. 

Die"e doppelte Einordnung eine" Worte" enhprechend "einer Wortart "l1\\'ie
 
"eilll'l' Funktion innerhalb de" Sat/e" kann auch bei allen anderen Wortarten \ or­

genollllllen \\ erden. I. B.
 
l/zrc Frel/tldlel/(/fi I\W' ({{lI.
 

f)m Imr d(/\ AU.I illrer Frcl/lld.lel/(/fi.
 

Sn ilt d(/.I lIIit ({c/zt::igjiihrigclI Fml/clI.
 

."ln i.11 d((.1 lIIit ,\ell1::igji.ih!'igctl.
 

Er \m!' i/zlll .lcitdclII.f(Jitlcl.
 

1:'1' IUlr leitdelll leitl Feincl.
 

Wiedl'l' drällgtc ('IInieIl ::1/ illln.
 

Mein 1:'.1 l\'()lIte ::1/ illIll.
 

Iell he,liegtlcte ihlll ge.ltel'll.
 

Iell I)cgelinelc illlllle!' dCI/I (je.ltl'I'Il,
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Die Beziehung. die I.wi<,chen der wortartenbezogenen und syntaktischen Kate­
gorie eines Wortes hergestellt werden kann. ist die einer Eingrenzung: 

- Als Pr~idikat (syntaktische Funktion) sind nur Verben (Wortart) anzutreffen. von 
denen mindestens eins flektiert ist: 
ka utr 
haI gekau/i 
m"/l kau(cn 

- Als Attribute (syntaktische Funktion) sind Adjektive oder Verben als Partizipien 
(Wortarten) anzutreffen. die immer flektiert sind. Sie werden hier in Abhebung 
von nachgestellten Attributen wie <der Sohn meiner Mutter> oder <die Men­
<,chen aus Osnabrück> als ,.vorgestellte Attribute" bezeichnet. 
das schönc Kind
 
dC//1 .lc!7iinen Kind
 
das sch!a!,ende Kind
 
dem geliehlen Kind
 

usützlich können an die<,er Stelle auch Adverbien und Partikel stehen, sie sind 
jedoch nur als Ergünzungen der flektierten Attribute anzutreffen. nie ohne diese: 
ein dickes Sc/mcin 
ein rechl dickes Sc/mein 
ein schon rcchl dickes Sc/mein 

Als Resümee der bisherigen Analyse lässt sich also festhalten, dass sehr deut­
lich dadn zu unterscheiden ist, ob von einem isolierten Wort und seine." 
Zuordnung zu einer Wortart oder von einem Wort innerhalb eines Satzes ge­
sprochen wird. Die Verwechslung der beiden Kategorien in der Bestimmung 
der Großschreibung führt zu dem bereits gezeigten Regelchaos und seinen 
Verwirrungen für die Lerner: "Substantiv" ist eine Wortartenbezeichnung ­
die Großschreibung markiert jedoch ein Wort innerhalb des Satzes. Die 
Bezeichnungen "Substantivierung" und "Desubstantivierung" versuchen, 
die syntaktische Funktion eines Wortes mit einer Wortart in Verbindung zu 
bringen - und sind zirkulär. 

Um im Folgenden entscheiden LU können. welches der gleichlautenden Wörter 
(Verben) großzuschreiben ist. werden Sie kontrollieren. ob das Wort das Prädikat 
oder Teil einer Nominalgruppe ist. 

WENN IHR SCHREIBEN 
WENN WIR SCHREIBEN 
WENN WIR IHR SCHREIBEN
 
NACH DER TAT LAUFEN
 
NACH DEM LAUFEN TAT
 
(Kluge 1985. S. 66-67) 

Die<,e<, Cjedicht. das al<' Stilmittel eilll.elne Wiirter dorrelt nutzt. \Nürde auf die 
damit beab<,ichtigte Mehrdeutigkeit \'erl.ichten mii<,sen. wenn es Großschreibung 
hütte (\gl. <treffen>. I. Zeile. J. Strophe): Die Groß<,chreioung unteroindet Mehr­
dcutigkeit. sic crwei<,t <,ich also als Elemcnt der geschriebenen Sprache. der es um 
optimale Klarheit für den Leser geht. Hier wird ebenfalls deutlich: Sie <,agl etwas 
aus liocr die <'ynlakti<,che Funktion cincs Wortcs «wcnn \\ ir um trcrkn>. <Trcl'­
kn finden mchrmals im Jahre <,tatt», 

P('(er Guhen
 
J)ie H'OHMANN
 

1\(/.1 .Ii'ir hlicke .Iind da,l
 
die hlicke
 
die ich
 
kenne ,Ieil jahren kennen
 
lviI' 1II11 per angel/lchein
 

Ili I' hIicken 1II1.1 an 
den hlicken orienlieren wir 
UIl.I iSI da.1 rechl 
,\0 \'e/meiden lI'ir peinlichkeilen 
\\'cnll Il'ir UIII Irel/('II 
plIdelI IIlehw/(/l.\ illl)alirc 
I(({II de,\,ICII lI'ech.ldll lI'ir 
I\'(i/'Ie delIkeIl I\'ir 
da,l reichl schOll l/US 

II 'eil Il'ir d(/s IUII 
//1achell llirs griilldlich 
liegl sch(/llell iiher den augell 
sche ich 
da,l meilll sie auch 
(:ilierlllach Klugc 1985, S, (5) 

Angahell \'11I1 5ichiilel'll :u deli RegellI. II(/ch delIeIl ,Iie die Gm/!schreiIJilllg gdel'lll 
hahell 

Studentin: "Woher weißt du, dass das <Tun> hier kleingeschrie­
ben wird? <Das Tun hat ihn ganz müde gemacht,>" 

Dritt­
klässlerin C,: "Das habe ich gelernt,"
 
St
 "Was kennst du denn für Regeln für die Groß­

schreibung? " 
C: "Hm,Ja, am Satzanfang muss man's, und wenn es ein 

Namenwort ist," 
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St 

C' 

Studentin: 
Achtklössler J" 
Gymnasium: 
St: 

J: 

St: 
J: 

Fünftklössler, 
Realschule, 

"Und wenn man was kleinschreibt? Habt ihr dafür
 
auch Regeln gelernt?"
 
"Ja, dann ist es ein Wiewort, "
 

"Woher weißt du das?"
 

"Ja, aus der Schule,"
 
"Weißt du noch, wie du das In der Schule gelernt hast
 
mit der Groß- und Kleinschreibung?"
 
"Ja", öh ," also ,schon lange her, Äh, Nomen
 
schreibt man groß, den Rest klein,"
 
"Was sind Nomen?"
 
"Die haben wir auswendig gelernt, Alles, was nicht
 
Tunwort und Adjektiv ist und so,"
 

"Ja, also in der 4, Klasse in den Sommerferien hat
 
mir meine Mama beigebracht. dass wenn <der, die,
 
das> davorpasst. dann wird das großgeschrieben,
 
<Vom vielen Essen, Trinken und Reden> '" <Trinken>
 
und <Reden> tut man, darum klein Aber <das Essen>
 
Deswegen, wird es dann großgeschrieben,
 
Deswegen,"
 

3.4 Die Problematik der Artikelprobe 

Dic didakti"ch genull:te grammati"che Form. die Groß"chreibung fe"tl.ulcgcn. i"t 
bekanntlich. "ie an l\'omen zu binden, Dcm Erkennen der Nomen dient im Untcr­
richt - da" I.cigtcn die Schulbuchanal) "en - dic Artikelprobe, Die Kinder lernen 
"ie "chon im 2, Schuljahr kennen. wcnn "ie angehalten werden. einen .. Begleiter" 
fl.ir ein Wort /u "uchen. Richtig angcvv'andt. kann "ie den Schülern /.unüch"t durch­
au" helrcn. grammati"che Analy"en durcllluführen: 

Studentin: 

Fünft­
klösslerin G: 
St 
G: 

St 

G: 

,,<Mutters Küche>, Da hast du beides großgeschrieben,
 
Warum?"
 
"Das ist ja <die Küche von der Mutter>, Da muss
 
beides groß,"
 
,,<Vaters Bett> Wie ist es da?"
 
"Hab ich beides großgeschrieben: <Das Bett gehört
 
dem Vater>, <das Bett von dem Vater>,"
 
,,< ,,' das Braun von dem Pfefferkuchen>, Warum
 
schreibst du <braun> denn groß? Ist das nicht ein Wie­

wort?"
 
"Doch, es ist eins, Aber hier steht der Artikel davor Es
 
heißt hier <das Braun>, und dann wird es großgeschrie­

ben,"
 

St:	 "Und <Verteilen> bei <Vater ist für das Verteilen zustön­

dig> hast du auch großgeschrieben,"
 

G:	 "Ja, aber das ist hier kein richtiges Verb, Hier steht der
 
Artikel, das' davor,"
 

St:	 ,,<Dort war schon ein munteres Treiben>, Warum hast du 
<treiben> hier großgeschrieben? " 

G:	 "Ja, also: Wie ist es? Munter, <Munter> wird also klein­
geschrieben, Und dann <das Treiben> kann man sagen, 
Ist ein Nomen, Wird also großgeschrieben, " 

St:	 "Kann man nicht sagen: Was tue ich? Treiben,
 
Und so ist es ein Verb und wird deshalb klein­

geschrieben?"
 

G	 "Ja, geht auch, aber nicht in diesem Satz, Wenn ich jetzt 
sage, dass das Boot z, B, treibt. dann gilt <treiben> für das 
Boot. also was das tut. es ist also ein Verb und wird klein­
geschrieben, Aber hier nicht, Hier ist das kein Verb, 
sondern ein Hauptwort," 

Dic letztc Erklürung des Müdchens macht deutlich, das" es mit der Artikelprobe 
eine "ylllakti"che Analy"c verbindet. Diese "all.belOgene Anv,cndung der Artikel­
probe i"tjedoch nicht die Regel. "'eil die Kinder "ie nicht gelernt haben, Wenn "ic 
"ie anwenden. wic die Sprachbücher "ie dar"tellen. beziehen sie sie auf ein ein­
I.elne" Wort. ohne e" in "eincm BCI.ug im Sallkontext I.U sehen. Ihre im Sinne der 
Orthographie fabchen Schllhse aufgrund die"er Regel zeigen dann die Problema­
tik die"er Regel: So schreiben sie Attribute groß, weil diese dem Artikel folgen 
Ldie Braune Hose") und weil sie bei der Probc rc"tstellen. da"" da" Adjektiv 
durchau" einen ..Begleiter" haben kann ("die Braune"), Oder "ie schreiben Wör­
ter. die nicht "Kern eines nominalen Satzgliedes" "ind, ent"prechend der aus dem 
Sat/ herau"gelö"ten Artikelprobe groß (.. Die Kinder \'on dem Mann Verkaufen 
alle kuchen"...Verkaufen'" wegen ..das Verkaufen"). Oder sie "chreiben Kerne 
eines nominalen Satzgliede" klein. weil kein ..der. die. da,," vor ihm "teht. ("ein ge­
witter"... \ iele üpfcl"... in \ erkleidung'"), 

Studentin:	 "Hier <vor dem festlichen Tag>, da hast du 
<festlichen> großgeschrieben, " 

Fünft­
klösslerin M:	 "Ja, weil doch <dem> davorsteht, " 
St:	 "Als nöchstes hast du bei <heute morgen> 

<morgen> großgeschrieben, " 
Fünft­
klösslerin S:	 "Weil. es ist ja <der Morgen>," 
St:	 "Hier hast du <mittags> großgeschrieben, " 
S:	 ,,<Der Mittag>," 
St:	 ,,<Heute> hast du mitten im Satz groß­


geschrieben, "
 
S:	 ,,<Das Heute>, oder?" 
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St: "Schreibt man <heute> denn immer groß?" 
S: "Nein, irgendwann gibt' s mal eine Ausnahme, .. 

Studentin: "Und warum hast du hier bei <heute morgen> 
<morgen> großgeschrieben? " 

Viert­
klässlerin P: "Weil ich mich vertan habe," 
St: "Hast du dir vielleicht etwas dabei gedacht?" 
P: "Ach, das mache ich immer falsch, Ich denke 

immer. dass es doch <der Morgen> heißt und 
deswegen großgeschrieben werden müsste," 

St: "Aha, du denkst also an <der Morgen> und 
deswegen schreibst du das groß, Weil du einen 
Artikel davorsetzen kannst. ja?" 

P: "Ja, genau" 
St: "Wo ist denn der Unterschied - nein, wie kannst du 

wohl erkennen, welches <Morgen> man groß-
und welches man kleinschreibt? Ich sage dir mal 
zwei Sätze, ja?" 

P: "Mhm" 
St: ,,<Ich gehe morgen schwimmen>, <Was ist das für 

ein Morgen>," 
P: "Mhm, das erste, mhm, das erste schreibt man 

groß," 
St: "Und warum?" 
P: ..Ich habe geraten," 
St "Da hast du genau falsch herum geraten!" 
P: "Oh" 
St: "Soll ich dir mal verraten, wie du ohne zu raten 

herausbekommen kannst. was man davon groß­
und was man kleinschreibt? " 

P: "Oh,ja l " 

(Fortsetzung folgt) 

Die Sequen/.en belegen. da"" die Artikelrrobe nur dann einen verHi""lichen Hin­
wei" auf die Grof.hchreibung gibt. wenn "ie "atzbezogcn angewandt wird: 

<Lo11/('11 > 
<dos L({{I(ell> 

Die Miillll('/" /(11 ({eil , 

[Jell Miillllef/1 II/(/C!l[ Lou{ell Sjw!i. 

59. Wer lebt am C§gals~ (BegrÜndung) 
I.	 98 Punkte 

- 1Ox AutohÜpferei 
- IOx Punk/Systernfeind 
- Ix Klebstoff im Haar 

<IL" einer ;\bitur-Zeillln~ 

)8 

~ 

Zu der FragwÜrdigkeit der Artikelprobe gehören aLich die folgenden Fülle. bei 
denen die Kombination einer Prüpmition mit einem Artikel «beim. am» mit 
einem Teil von grammati<.,chen Kon"truktioncn Überein<.,tilllmen: bei Adjektiv­
',[eigerungenund Infinitivkon"truktionen (vgl. MLln"ke 19<)5a. ", Ahh,): 

10) Ahelldl 11'(//' es (//11 sc!liill Ilell, 

I h) Sie !liefl lic!l 0111 Sc!llill,llen{(',II,
 

20) Er i,11 geJ"(/de heim eS,lell. (lIIlIgOllgSSpJ"(/c1Jlic!l)
 

2M Erlle!ll geJ"(/de heim r:-I,lell,
 

<Am> Lind <beim> <.,ind in dcn Süllen Ia Lind 2a Teile der jeweiligen grammati­

"ehen KonqrLlktionen. wührend <.,ie in den Sützen 1bLind 2b in Prüpo"ition Lind
 
Artikel IU teilen "iml «an dem>. <bei dl:m». <am <.,chön',[en> Lind <beim e<.,sen>
 
in Ia) Lind 2a) sind nicht erweiterbar. wührend sie es bei Ib) Lind 2b) sind: <an dem
 
jLlngen Schön"ten>. <bei dem Üppigen Essen>.
 
Zu"üll.lich zu den Superlativen Lind Infinitiven betrcflen "ie eine gröBere Gruppe
 
\on "prachlichen Wendungen im Deutschen. die ebenfalI" aus Prüpo"ition und
 
einem weiteren Wort be<.,tehen (\'gl. Munske 1995a. S, 316):
 

\'UIIII(/!leill. t'Ullllellelll, t'lIr kllr::.el/l. olle,1 lI'ei[ere. dn /ollgellund hreilell. im ge,I(l/II­

[eil. im gm!!ellulld gOIl::.ell, il/l lI'ei[erell. iiher kur::. uder 101lg. \'On{i'ii!l /7i,1 ,lpiilll.\lI·, 

Die folgenden GegenÜber',[ellungen /.eigen die Lei<.,tung der Grofhchreibung l'ür 
ein schnelle" Textverst~indnis: 

Oie Wu!lllllilg 11'(//' oU/I./('ill.l[e deklll'ier!.
 

Sie/i'eu[e sic!l lIur ourl' Feills[e.
 

(I·gl.: Sie./i'eu[e ,Iic!l lIur ou/dos Feins[e)
 

EI' rede[e immcr wieder I'UII lIeuelll,
 

\~J11 Neuel/l \1'(// iiher!lou/71 lIic!l[ die Rede. 

3.5 Die Bestimmung des großzuschreibenden Wortes 

Re"Ümierend His<.,t "ich al"o aus verschiedenen Bliekrichtungen belegen. da"" die 
Artikelprobe Im Be"til1lmung der Großschreibung uneindeutig i<.,l. So bleibt nun 
IU fragen. \-vie ein Wort ab Kern einer Nominalgruppe zu identifizieren i"t. Die 
Be<.,timmung \'on Satzgliedern wurde eingangs bereits mit Hilfe der orthographi­
schen Operationen. die zu ihrer [solierung führen. dargestellt: 

die Ulllstellprobe 
die Er"ellungsprobe 
die Erweiterung<"11I'obe 
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Die folgenden Beispiele machen jedoch deutlich. dass auch einzelne Wörter. die 
kleinzuschreiben sind. entsprechend den Proben als Satzglieder zu bezeichnen sind: 

Sie Im/cn ihn gestern dmuflen. 
Ihn tm/cn sie gestern dmußen. 
Dmufien tUlfen sie ihn gestern. 
Ceslern Im/cn sie ihn dmuflen. 

Worin besteht der Unterschied zu folgendem Satz. in dem ebenfalls einzelne 
Wörter Satzglieder darstellen. die allerdings großzuschreiben sind') 
Männer treffen Fmuen lI/lIer Bäll/nen. 

Es gibt zwei Unterschiede: 

I. Die Wörter des 1. Beispiels haben ..Stellvertreterfunktion": Sie stehen für eine 
nominale Gruppe C.Fürwörter"). 

Sie Ir((/cn ihn gestern dmllf1en. 

I	 1111 11 11 1 
Die drei Fmllenlml'en ihren lI//1sclllt'ämllen Holhgoll (//n Vortage \'()r d('//I The(/fa 

2. Sie sind nicht durch Attribute erweiterbar - im Gegensatz zu den Wörtern des 
Satzes: 

<Männer treffcn Fmuen unter Bäu//len>
 
Starke Männer trelfcn kichernde Fmllen unler duflenden Bäu//len.
 

Hiermit ist die Definition der Wörter im Satz. die großzuschreiben sind. geleistet: 
Ein Wort ist also dann großzuschreiben, wenn es durch (flektierte) vorge­
stellte Attribute erweiterbar ist und wenn es das rechte Ende einer Nominal­
gruppe darstellt: 

der lunge 
der nelle lunge 
der recht nelle lunge 
der :\\·on::.igjährige rechlnelle lunge 
der hereil,1 :;\\(/n::.igjährige recht nelle lunge 
I	 1 

Nominalgruppe 
I[----....	 I 

Artikel (erweiterte) Attribute ..Ietztes Wort"!..Kern"
 
Possesivpronomen
 
Zahlwort
 
usw.
 

o 

(Im Gegensall zu H. Weinrich. der das rechte Ende der Nominalgruppe C.Nomi­

nalklammer") ..Nomen" nennt. wähle ich die Bezeichnung .. letztes Wort'· - um
 
Verwechslungen mit dem herkömmlichen Gebrauch der Kategorie ..Wortart" I:U
 

vermeiden. s. Kap. 3.3.)
 
Folgende Beispiele belegen noch einmal die Gültigkeit der Regel:
 
I. Wenn ich durchdrehe ... 
], Wenn //lein l({hile,1 Ich durchdreltt ... 
3. Dort s({ßen die Ml/.\ika Er k({nnle \'ia 
~. Die/cl/1taslischen Vier k({nlllen ihn. 
5. Er ,I/)mch \'ie I'on neue//l ({n. 

6 Er er::.äh/le ihr I'on ({u/i'egende//l Ne 11 eil. 

Die entsprechenden Wörter der Sütze 1/3/5 sind nicht erweiterbar. sie werden 
daher kleingeschrieben. 

Im Folgenden wird dargestellt. dass (und wie schnell) Kinder die Erweiterungs­
probe anwenden können. An dieser Stelle soll ein Protokollausschnitt (Fort­
setzung de,> Protokolls von S. 68) einen ersten Eindruck davon geben: 

Studentin:	 "Also, wenn du vor <morgen> noch etwas einfügen
 
kannst, das ein <e>, <er> oder <es> am Wortende hat,
 
dann wird das <morgen> großgeschrieben: <Heute ist
 
ein schöner Morgen, eines schönen Morgens traf ich
 
den Nikolaus> Wenn nicht, so Wird das kleingeschrie­

ben, Das gilt übrigens für alle Wörter. bei denen du dir
 
nicht sicher bist, ob du sie groß- oder kleinschreiben
 
sollst. Willst du das mal bei den beiden Sätzen von
 
gerade versuchen?"
 

Viert­

klässler P: "Ja, Also: <Ich gehe morgen schwimmen>?"
 
St: "Ja,"
 
P "Hm, (überlegt) Geht nicht, da passt nichts vor, wird also
 

kleingeschrieben. "
 
St:
 "Ja genau, Und bei <Was ist das für ein Morgen>?" 
P "Da kann man auch <Was ist das für ein schöner 

Morgen> sagen, da kann man also was einfügen und 
deshalb wird es großgeschrieben. " 

St: "Ja, prima. Meinst du, das kann dir helfen?"
 
P ..Ich versuch's mal. "
 
St:
 "Ok, schauen wir mal weiter. Hier, warum hast du <heim­

liches Lecken> so geschrieben?" 
P:	 ,,<Heimliches>, ja wie ist es - heimlich, ist ein Adjektiv
 

und wird deswegen kleingeschrieben und <Lecken>,
 
<das Lecken> kann ich sagen oder auch weil ich es
 
erweitern kann. Hier ist es sogar schon durch <heim­

liches> erweiterti"
 

St: "Mhm, und warum hast du <mittags> kleingeschrieben?" 
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St:	 "Versuch mal zu erklären." 
A:	 ,,<Der Heute>? WahrscheInlich, weil ich so schnell im 

Schreiben war."
 
St: "Dann hättest du auch <für> großschreiben müssen."
 
A ,,<Für> schreibt man überhaupt immer klein - außer am
 

Satzanfang "
 
St "Schreibt man denn <heute> immer groß?'
 
A:	 "Nee, irgendwann, habe ich gesehen, ist es auch klein." 

Der Grund für die Schwierigkeiten. die GroL\- oder Klein~chreibung der Ad\erbien 
auch nach oer Erweiterung~probe zu be~timmen. be~tehl darin. da~~ Alherbien 
Satzglieder dar,>tellen und erweiterbar ~ind: 

I.	 Er he.ll/chle ihn IIIO/gel/l. 
} UIII.llef1!}J"()!Je]. MO/gcns hel/lc!lle er ihn. 

3.	 Er he.ll/chle ihn.fi'iih lIIorgcn.l . J- Enl'l'ilcrLIngljJrohe../..	 Er hCll/chle ihn Ichrec/.:.lic!l.!i·iih 1/1II1,/.;en.l. 

Die Analy~e oe~ Satzgliede~ <~chrecklich frUh morgen~> im Sinnc der Definition
 
fLir die GroLhchreibung (.. Die Wörter ~ind groLt.'u~chreiben. die im Satz durch
 
flektierte Attribute erweiterbar ~ind") lü~<.,t erkennen. da,>~ <morgcn~> kein Kern
 
eines nominalen Sall:gliede~ sein Kann:
 
Da~ Ad\\.:rb <morgen<.,> wurde durch <~chrecklich> erg~in/l. Die~e~ Wort hat
 
keinc Flexion,>enoungen. e~ ist ~elb~t ein Adverb.
 
Ein z\\'eite~ Indiz dafür. da<.,~ <morgen~> nicht Teil eine<., nominalen Saugliede<.,
 
i~l. i~t ~eine ..Stellvertreterfunktion": b ~teht I"Ur ein nOIl1inale~ Savglied:
 
Er hCI'lIc!lle ihn I/lllrgcl1.l. 

I	 I 
Er hel'llchle ihn ({II! An/clllg de.1 T(/gcs. 

Zusammenfassung 
Mit die<.,er SpeziCi/ierung i~t die gramlllati<.,che Be~timlllung der Groß~chreibung 

im Deuhchen entwickelt: . 
I.	 Die GroLhchreibung dient der Gliederung der Süll:e im Deut~chen. 

2.	 Da~ groß/uschreibende Wort ~telll illlmer am rechten Ende einer Nominal­
gruppe. 

3.	 :'\Iolllinalgruppen können durch die Um~tellprobe und die Er<.,et/ung~probe 

i~oliert werden. 
-1-.	 Zusützlich <.,ind ~ie durch ihre interne Gliederung erkennbar: da<., Wort am 

rechten Ende. da<., groL~/u~chrciben i~l. ist nach linb ourch Attribute rl'lektierte 
Adjektive. Partizipien ... ) erweiterbar. 
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Studentin: 
Fünft­
klässlerin S: 
St: 
S: 
St: 
S 
St: 

S: 
St: 
S: 

Studentin: 

Fünft­
klässlerin A: 

St: 
A: 

St: 
A: 

"Ja, ich habe überlegt. weil man keinen Artikel davor­
setzen kann und außerdem kann man ja auch nichts 
einfügen." 

St:	 "Ja, stimmt. Und <backen>?" 
,,<Das Backen>. Oder ich kann es auch erweitern mit 

P: 

P: 
<das schöne Backen> nicht!?"
 

St: "Sehr schön, genau. Und hier <Braun>?"
 
,,<Das Braun>, oder eingefügt <das dunkle Braun>!"
 

St: "Ja, gut erklärt"
 
P 

P: "Mensch, das ist ja richtig einfachi"
 

St
 "Ja, wenn man es weiß. Und <Verteilen>?" 
,,<Das Verteilen> oder <das gerechte Verteilen>!"
 

St
 
P: 

"Ja. Und dann ist da noch <Warten>?"
 
,,<Das Warten>, oder wie hier <das schreckliche
 P 
Warten>." 

3.6 Adverbien 

Die Klein~chreibung \ on Ad\'erbien i~t eine IÜiufige Fehlerquelle der Kinder. die 
die Groß~chreibung nach der alten. wortartenbezogenen Regel erlernt haben. aber 
auch der Kinder. die oie ~yntakti~che Analy~e anwenden. 

"Und <mittags>, warum hast du das großgeschrieben?"
 

,,<Mittags> - mhm. Ist kein Verb."
 
"Nee, ein Verb ist das nicht. das stimmt."
 
"Jaja, eigentlich passt <der, die, das> auch nicht davor."
 
"Stimmt"
 
"Hm, weiß ich auch nicht ..
 
"Hm. Du hast also überlegt. dass das kein Verb ist und
 
deswegen hast du es großgeschrieben. "
 

"Ja"
 
"Obwohl man auch nicht einen Artikel davorsetzen kann."
 
"Mhm, ja, genau. "
 

"Als nächstes hast du <morgen> bei <heute morgen>
 
großgeschrieben. Warum?"
 

"Weil, es ist ja <der Morgen>."
 

"Dann hast du <mittags> großgeschrieben."
 
,,<Der Mittag>."
 

,,<Heute> hast du mitten im Satz großgeschrieben. "
 
,,<Heute>? - <Das Heute> - eigentlich kann es
 
deswegen nicht."
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4. Analysen der Anwendung der Großschreibung durch 
jüngere und ältere Schüler 

4.1	 Die gliedernde Nutzung von Großbuchstaben durch Erst- und 
Zweitklässler 

Sehr häufig wird argumentiert. dass die grammatische Analyse für Zweitklässler 
entschieden zu schwer sei. Diesem Argument möchte ich einige Ergebnisse ent­
gegenstellen: zum einen Analysen. die I.eigen. wie Kinder aus dem I. und 2. Schul­
jahr die Großschreibung anwenden. bevor sie innerhalb und außerhalb der Schule 
mit den herkömmlichen Rcgeln konfrontiert wurden. sowie Intcrprctationen von 
Äußerungen der Schüler. die sieh in den Untcrsuchungen als errolgreiche Schrci­
ber erwiesen haben. Als Letztes werde ich Reaktionen \'on Kindern dokumentie­
ren. die die Großschreibung im Rahmcn syntaktischer Analy">en gelernt haben. 

Die Bemühungen der Kinder im I. und 2. Schuljahr. ihre Texte zu gliedern. sind 
schr vielfältig. Ohne die nicht unumstrittene These \'on der Kongruenz der Sozio­
genese und der Ontogenese strapazieren l.U wollen. lä">st sich in diesem Bereich 
reststeilen. dass sich die Formen. die in der Schriftgeschichte anzutreffen sind. 
auch in rrühen Kinder">chreibungen rinden lassen (vgl. Röber-Siekmeyer 1998). 

1 2 

DER - MAN - BAD f T~ UNr- D~ UI~ r_
 
\)E.N- 5cH\.VAM-AU5 - ER-L!Kf ­

in-DER - ß,~DEVArv[-UNT-WVx.f-jr
 
SiCf..1-Di-FVSE- ER-6EJT~AUS_ 

OE RilAO EWltNfViVT_ IR 0Kr -5 ie H .	 . 
f\VS -UNf-OER-HUNT-MI\C/-iT-1MWT_
DtR ~ NAS	 Schreibungen die'er Art 

dokumentieren da, Be­, 
mühen de, Kinde, um dieDAI'1IAN 
Textgl iedelllng. 

~~~h
 
h#-~~
 
7lM-~ ~ ...~
 
~~~ ~­~~ ~~ .. 
~~ .~ 
~ 4 lßA.r1~ II~~>­
~ ~ ~:t .~yVCV) Die,e Schreiberin betont 

die Gliederung ihre, ~.Rtt.J,~~ , 
Tnte, in Wörtern neben tff;~.~ yJ:,;d ~ SJ.cj, ~ den Spatien lu<illlich>~1hn~ 
dlll'ch Grof.\huch,tabcn. 

E,,> gibt Texte von Zweitklässlern ohne Wortabtrennungen. mit silbischen Gliede­
rungen. ohne Satzzeichen, mit Satzzeichen nach jedcm Wort. mit Abschnitten 
(s. Abb.). Die Beobachtung. wie die Kinder am Schriftanfang große Buchstaben 
verwenden. zeigt: Sie haben. wenn sie gebraucht werden. vergleichbar den Satz­
zcichen. orfenbar Gliederungslünktionen. 
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Die~er Er,>tklü~~ler nut/.t - \\ ie \'icle andcre auch - große Buch,>tahen /ur \il­
bi ,>ehen GlieJerung Jer ein/einen Wörter. 

.sc~kt1 hand 

51:117 PLEDel 

K 11 0 hPsL 

Tö Ve~ hQD 
~ 

;> Ci. LThvt 
" 

Problemc bereitet Z\\eil"Iü,>~leril noch in ~tarkem Mark der Gebrauch der Gmß­
buch~taben für die SatLmarkierung: Für die Nut/.ung de~ groBen Buch'>laben~ ab 
Zcichen für den Beginn eine,> Satze~ brauchen \'iele Schüler relativ lange Zeit. 
Eine Paderborller Studentin hat im Rahmcn ihrer Examensarheit 1-1.2 freie Texte 
von Z\\eitklä~\lerll auf deren GroB~chreibung hin analy~iert. Dabei ~tellte \ie in 
Bezug auf die orthographi\ehe Gliederung in S~it/e. d. h. den Gebrauch de\ \at/­
einleitendcn großen Anfang~buch~taben~ und de~ Schlu\\punkte\. rc~t. da~\ 26 (A­
der Texte entsprechend den Emartungen gegliedert \\aren. 13 (A- gar keine Mar­
kierungen hallen und in 61 ({ die Markierungen nicht durchgängig \orgenol1lmen 
waren. 

D.R/r~~
 
E/; UAJ/r ~~ kMut 7iU4 ~~.
 

Da~~~.
 

Xe~ ;{M~~MM/.I~~
 
~. 

Dwn IYmdvkA~IM1~~~~ 
~ ~. ~ fItJMJlQ . 

~~~, 
f,Vrtd ~~~AMUI~~ 

~~~~ 

Intere\~ant \ind vor allem die Texte. in denen Majuskeln nur einige Wörter mar­
kieren. dabei aber den orlhographi~chen Erwartungen - natlirlich - nicht gerecht 
werden. Die~er Text der Zweitklü~~lerin Jana i~t exemplarisch für Jje~e Gruppe 
('>. Abb.). Sie hat 11 Nomen. vier Verben. eine Prüpo~ition. ein Advcrb und eine 
Konjunktion großge~chrieben. Drei Nomen hat sie nicht groL~ge~chrieben. davon 
Lwei. die "ie an anderer Stelle sehr wohl mit Maju~keln markiert hat. Darau~ lä~"t 

~ich schließen. da~~ sie dic Wortartenregel nicht anwendet. Dafür ~pricht auch. 
dass <Berg> einmal groLL einmal kleinge'>chrieben wurde. Glciehe~ Iü~~t sich 
für das Wort <gingen>/<ging> fe"tstellen. Wie Eisst ~ich die Groß~chreibung in 
Texten die~er Art interpretieren') La~~en ~ich Kriterien/Kategoricn in den Kinder­
~chre ibungen entdec ken ') 
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4.2 Intuition oder sprachliches Wissen? 

Nach welchen Kriterien teilen die Kinder ihre Texte zur besseren Gliederung 
ein') Man kann hier leicht. \\ ie Wolfram Kluge und Reinhold Funke es tun. die 
Großschreibung und ihre Aneignung satzbezogen sehen. von Intuition und ..Struk­
turgcfühl" sprechen (Kluge 19~5. Funke 1995). Dabei bleibt jedoch die didaktisch 
relevante Frage offen. wie diese Intuition. dieses GcI'ühl entstanden sind. 
Dass die Fähigkeit. die Großschreibung korrekt vorzunehmen. auf der kognitiven 
Auseinandersetzung mit sprachlichen. und /\\ ar mit syntaktischen Strukturen 
basiert. ist auch die These von Reinhold Funke (Funke 1SlS(5). Er belegt sie empirisch. 
indem er an hand von Diktatanalysen aus einer 6. und zwei 8. Hauptschulklassen 
nachweist. dass die Schüler die Großschreibung als syntaxbezogene Markierungen 
unabhängig von der Wortartbestimmung vornehmen. So stimmt er mit Kluge in 
dem Nachweis überein. dass die Schüler die Großschreibung an die Position eines 
Wortes im Satz binden: Das Verb <schwamm> in dem Satz <ubermütig schwamm 
er davon> z. B.. das in der Form mit dem Substantiv <Schwamm> gleichzuse17en 
ist. wurde nur einmal großgeschrieben. Gleichzeitig nutzt Funke diesen Befund. 
um die in der didaktischen Literatur verbreitete Unterscheidung zwischen Ab­
strakta und Konkreta bei der Fehleranalyse zuruckzuweisen: So wird dort behaup­
tet. Schüler verstießen gerade dann gegen die Großschreibungsregel. wenn das 
Substantiv in die Gruppe der AbslI'akta gehöre (vgl. Zimmermann/Heckel 1986). 
Mit Blick auf das Beispiel <schwamm/Schwamm> ..kann man also sagen. dass ein 
Wort nicht als Nomen erkannt wird. weil es konkret ist. sondern dass es konkret 
interpretiert wird. wenn es als Nomen behandelt wurde" (Funke 19S15. S. 432). 
Ebenfalls wie W. Kluge beantwortet er die Frage nach den psychisehen Voraus­
setzungen der Kinder für diese grammatischen Leistungen mit einer ..habituellen" 
Ausbildung ..autonomer kognitiver Prozesse" (ebd .. 433): Die Kinder. die hier 
orthographische Fähigkeiten entwickelt haben. haben sie selbstständig erworben. 
da die Regelformulierungen des Unterrichts in falsche Richtungen weisen. 
Diesem Schluss ist uneingeschränkt zuzustimmen. allerdings scheinen die Folge­
rungen angesichts der gleichzeitig beklagten großen Fehlerhäufigkeit im Bereich 
der Großschreibung als Grundlage für ein didaktisches Konzept fragwürdig: 
Während Funke lediglich konstatiert. dass ..weniger kompetente Schreiber ... die 
syntaktische Information nicht oder nur teilweise [encodiereni" (ebd .. 434) und es 
bei dieser Feststellung belässt. ruft Kluge sogar zu grammatischer Abstinenz aut': 
..Als Konsequenz aus dieser Analyse habe ich der Grundschule vorgeschlagen. bei 
ihrem Schreib-Lese-Lehrgang (zunächst) völlig auf grammatische Belehrung zu 
verzichten und vor allem auf den Ausbau der intuitiv'Cn Satzerfahrung zu bauen" 
(Kluge 1985. S (6). 

Wenn im Folgenden ein grammatisches Konzept für einen Unterricht z.ur Groß­
schreibung entwickelt wird. das den Kindern cin verlässliches Konstruktions­

und Kontrollmodell "ermitteln will. dann basiert dieses Vorhaben auf der 
Annahme. dass die didaktischen Konsequenzen aus der Analyse der kindlichen 
Leistungen nicht beim Konstatieren eines .. intuiti"en" und ..autonomen" Um­
gangs der Könner mit der Schril't und des~en Ausbleiben bei c1en Nichtkiinnern 
stehenbleiben kann (vgl. auch Bremerich-Vos 1996 a und b), Unterricht muss ­
selbstverstündlich - die Entstehung \'on .. Intuition" und ..Autonomie". \ erstan­
den als automatisiertes Wissen. bei allen anstreben. Das Mittel dal'ür ist die 
Anleitung zur kogniti"en Aneignung von Regularitäten. cl. h. "on Grammatik mit 
geeigneten Methoden. Zur Erstellung eines didaktischen Konzeptes. das kogni­
tive Be- und Verarbeitung von Texten \'oraussetzt und anstrebt. muss "ersucht 
werden. c1ie Formen der Aneignung eier Kinder zu analysieren. an die Unterricht 
konstruktiv' anschließen kann: Was ist die Basis des Leistung-;"erhaltens. das sich 
am Ende de~ Erwerbprozes~es als .. intuitiv·· und ..autonom" beschreiben lüss(') 
Im Folgenden werde ich belegen. dass Kinder Großbuchstaben zunüchst ent­
sprechend der prosodischen Gliederung ihrer gesprochenen Texte einsetzen. Die 
Prosodik beschreibt Gliederungsformen. die dem Rhythmus der Sprache folgen. 
Dieser ergibt sich durch bestimmte Tonverläufe t..!ntonation") und durch be­
stimmte Akzentsell.ungen (vgl. Maas ISlS(6). 

Mf:'il/e MIIIl(!/" f.dlllfi ein l/ellf:'S All/(). ""'" 
---------------_/
KUllji deil/e MIIIl(!/" ullch f:'il/ l/f:'ue.1 Allfo.·) 

IIllern sind die Sätze des Deutschen durch einen Akzent am Ende gegliedert: 

X 
I. Sie kUllfi du.1 Al/fO. 

X 
2. Er I\'U rde nuss. 

S~itze können zusützlich noch einen Nebenakzent haben: 

X X 
I. Meil/f:' MIIIl(!/" kUllfi dus Auto. 

X X 
2. Meil/ \l1./I(!/" ging (/I/ lIlir \'()r!Jei . 

(Je nach Aussageabsicht können auch andere Silben akzentuiert werden.) 

Diejeweils I. Sütze la~sen erkennen. dass die (prosodische) Gliederung durch die 
Akzente mit der grammatischen Gliederung übereinstimmt: Akzentuiert sind je­
weils Kerne einer Nominalgruppe. d. h. die großzu~chreibenden Wiirter. Die je­
weils 2, Sütze weisen nach. dass die Gleichsell.ung von akzentuiert und groß/.U­
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~chreiben.iedoch nichl/utrilTt: Die pro~odi~che Gliederung und die grammati~che 
Gliederung treffcnnicht immer üherein. Daher I-.ann die Grol.hchreibung nicht mit 
der Betonung in Verbindung gebracht \\ erden. ~ie t"olgt eben grammati~chen Vor­
gaben. (Son~t h~illen Texte in den \er~chiedenen Dialcktregionen. die unter~chied­
liche AI-./entuierungen \ ornehmen. \ oneinander ahlAeichende Groß"chreibungen.) 
Die folgenden Anal) "en \ on Kinder"chreibungen machen deutlich. da~~ Kinder. 
tieren pril1üire~ ",Au~gang~nlaterial" die ge~prochene Sprache i~t. I.unüch~t den 
Ci Iiederung~ t"ormen t"o Ige 11. die da" Ge"prochenc Iidert: Pr()~odi k \ or Grammat i1-.. 
Glcicllleitig IA ird an ihnen deutlich. da,,~ die"c Orientierung nicht au~reicht. denn 
Schrift gibt gr,lIll1nati"che Strul-.turen \\ ieder - in Unabhüngigl-.eit \ on den \ ielen 
Variantcn der ge"prochenen Sprache (\ gl. Maa~ 1992. Günther/Lud\\ ig 1996. 

Ei~enberg 199H). 
Jana. deren Text abgebildet i~t. hat ~chon grammati~che~ Wi~"en - ein Wi~~en über 
Schrit"t al~(). da~ ~ic \'or dem Schreibcnlcrnen nicht halle. Da/u gehört vor allem 
da~ Wi,,~en darüber. da~~ Ge~chriebene~ im Gegel1~atllum Ge"prochenen Weirter 
wiedergibt. denn im ..normal" ge~prochenen Text gibt c" keine Wortabtrennungcn. 
Sie können 1\\ ar \orgenommen werden. dienen dann aber der be~onderen Her­
\orhebung eine~ i~olicrten Worte~ (\gl. auch Riiher-Siel-.meyer 19LJH). 
Folgt man der prmodi~chen Analy~e. ergibt da~ t"ür Jana~ Text t"()lgende~ Bild: 

X X 
1, b \\ar einmal ein Kind mit ~einem Varter. 

X X 
2, Die Bauten einen Schlillen, 

X X 
~. Sie Gingen IU einem Berg 

X X 
..J.. und rut"chen denberg Hinunter. 

X X 
5.	 Dan Krachte der Schlillen an einen Baum.
 

X
 
6.	 unging Kaput.
 

X X
 
7.	 Dan gingen~i nach Hau~e.
 

X X
 
H, und/uhau"e bauten~iein Vogelhau",
 

X X
 
LJ. und Schli~ich kukten"ia~ denl\'e"ter
 

X
 
IO. und ~ahen
 

X 
11. da~ Vögel indem noien Vogelhu~ind. 

Die Markierungen der betontcn Silben/Würter la~sen vermuten. wie das Kind die 
großen Buchstaben einsew: Es hebt 17 Mal bei vier Au"nahmen die Silben/ 
Wörter im Satz hervor. die den Hauptakzent oder einen Nebenakzent tragen: 
<Berg> in Zeile 3 hat eine Betonung. in Zeile cl nicht: <gingen> in Zeile 3 hat eine 
Betonung. in den Zeilen 6 und 7 nicht - entsprechend i"t die Verteilung der 
Majuskeln bei den beiden Wörtern. 
(Die pro"odische Analyse gibt übrigens auch Aut\chluss über die Getrennt- und 
Zu"ammenschreibungen der Kinder. die oft bis in die 4. Klasse recht eigenwillige 
Formcn haben: Unbetonte Wörter werden im Satz .. reduziertcr" artikuliert als die 
betonten. ähnlich wie die unbetonten (zweiten. drillen) Silben der meisten deut­
schen Wörter: <sagen. Löwe. Hände. langsamer. warteten> usw. Schreibungen 
wie ..bautensiein" und .,kukten"ias" lassen darauf "chließen. da"s das Kind die un­
betonten Wörter ab unbetonte Silben interpretiert und sie einer betonten Silbe 
an"chließt (vgl. Röber-Siekmeyer 1998). 

Nicht alle. aber sehr viele Texte von Er"t- und Zweitklüs~lern enthalten Groß­
schreibungen enbprechend den pro"odischen Strukturen. Im Folgenden einige 
weitere Bei"piele: 

X X 
Da lie>gl e>in Mann all(da Bank. 

X X 
HaI' Klein liegl all(da Bank 

X X 
lind Ein Mala II'ill die> Bank slre>iche>n. 

X X 
Oje>/lline> 1\'(/.1' soll das Ikde>lIlen. 

X 
HaI' Klein gehl 

X X 
lind Holl sich eine Hängellwlle 

X X 
lind sle>111 sic!, au(die> Bank 

X X 
lind knolel sie an die> .:\\'e>i Bällllle 

X X 
lind Herr Klein in, Ruhe .:ei/llng lesen 

X X 
da Monn iSI. Wiilend. 

X X 
Er .Iagl ':1111I. Tell/'elIIOc!' lIlal. 
(Text eines Zweitklü"slers) 
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\Vahr~cheinlich liegt der Grund Iür die h~iut'igen Grol:hchreihungen \'on Ad\erhien 
im Sat/ende hei Kindern die<.,er Schul<.,tut'e daran. da'>'> die Haupthetonung hei 

S~ill.en im Deut'>chen al11 Sat/ende liegt. So \\ ürde die Be/eichnung ..Hauptwort·· 

\\ ieder einen Sinn erhalten - allcrJing,> einen anderen al'> in dem tradierten Sinn: 

X 
1:'1 \1'(//' eilllllo/ e[1l .V1WIIl 

X 
der 1\'(/1' le!lr FOIiI.
 

X
 
1:"1' log 0111 e[llel' BOIlI.:
 

X 
IIlld /(/\ eill HIIC!l, 

X 
f)0 K01111 ei11 0 11 derer tv101111 

X 
IIlld/ogl dell ollderel/ ,'v!Olllljilrr. 

(Te\t eine<., Z\\eit\...U<.,,>lcr,» 

~ 'Utcvr ~ JiIn .fto.I1II1l
 
dJn 'WetT" ~ JUJ,
 
tn- ~~ RMwr ~
 
.LI/hd.. jp;, jvr.. ~,
 

Jkj~2Mt ~~
 

~~dßAt~~~,
 

X X 
,\'ico/e IIlld [c!l !lohcll ~Cllel'l/ f\/)('Ild oli/lieriillllll, 

X 
A/I I\'il' [11I Hell Ilo/iell, 

X 
\I'II/Ie iC!lllllC!l el\l'ol hillhell,
 

X
 
f)IIC!I do ill d(/\ l 'Il,liliic/.: /1({1 I i('/'I.
 

X 
Ic!z //(fhe dOI (i/ol IIl1lgelc!ziilel 

X X 
IIlld MOII/o !z01 \I'om/ FeJ'/lIe!zel' ~('/Clell, 

X X 
Meill ~01l:('I ,\'oc!ll!wlI/(/ 1\'lI1' N(/\, 

~2 ITn' c;n,,· D"illklü"ie,in I 

dLVJ ~
 
~~ LJt ~ ,rl0A.f",-,-~
 

~. J.t, ~ J3I.il"~~ wrM.
 
k.9L ~~ ~
 

M~w.J.M, ~~.-U
 
1tat&. k~ ~.'ll.Mti. ~
 
MV(fr>tt ~~,~~
 
~ 1J,.GtA'.A6J,. 

\:atlirlich i,>t die Pn)'-,()dik nicht da'> ein/,ige Kriteriul11. nach dem Kinder die'>e'> 

Alter,> Großhuch'>taben ein'>et/en, So hat die Paderhol'ller Studentin in ihrer Arbeit 

herau'>gcfunden. da~,> ca, ein Fünftel der Kinder <Streicher> und <<.,lreichen> 

'>0\\ ie <Hüngelllatte> und <hüngen> idenli<.,ch mit :\1inu,>keln oder Maju,>keln \'er­

,>ehen: Wenn <Streicher> grol.\ge,>chriehen \\ urde. hatte <'>treichen> ehent'all,> eine 
\laju,>kel und umge\...ehrt (,>, Ahh.), Die'>e Kinder orientieren ,>ich ot'kn,>ichtlich 

auch an Worthildel'll, 

w:r:ade~! 

€1 ~ .dn ~ -fl,nAf.aM,.dtrwar
 
4fb.-rad. eri:JJ~~&z"J
 
~b dA Budv. /kt k-mJ, tPt
 
~~~jdJ~~
 
~ .{eH. 6r-wi&.dJJ 8cuJ~
 
~ er-5be/ciIdit &wJ,QAt.
 
Ver~AtaMr, kJ~
 

-mU~~.6r-~luJJ
 
Mi ~dJt ß&umt. TJer~
 
~J.,J~.
 

Da'>'> Kinder '>chon '>ehr t'rüh gralllmati'>che Strukturell erwerben. wenn <.,ie den 

pro'>odi'>chen Strukturen enhprechen. hat die p'>ycholillgui,>ti'>che For'>chung he­
reit,> in den 6()er Jahren nachge\\ie~en. So haben alllerikani,>che For'>cher in der 

,.'\naly,>e frLiher \...indlicher Äußerungen. die lüut'ig durch Pau,>en unterbrochen 
~ind. herau<.,gcfunden...da'>'> :\olllinalphra,>en in der Sprache de'> Kinde'> al,> Ein­

heiten t'ungieren, S~it/e ,>ind nicht eint'ach blolk Worl\...etten. ,>ondel'll Hierarchien 
\ on Einheiten. die nach grallllllati'>chen Prilllipien gegliedert '>iml ,.. Ot'kn,>icht­

lich '>ind Kinder für regellllül.\ige Bindungen in der Sprache be'>onder'> elllp­
t'ünglich" (Slobin 1l)74. S )4-))) 
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Im Rahmen eines Seminars zum Sprachbewusstsein von Schulanfängern stellten 
Studentinnen Kindern der I. und 2. Klasse verschiedene Aufgaben. So erhielten 
die Kinder Sätze. in denen sie Elemente zu ergänzen oder zu ersetzen hatten. Die 
Ergänzungen zielten darauf ab zu überprLifen. ob die Kinder reimen konnten: 

(/) Peter ist klein 
und steht ' 

b) Meine Freundin Anne 

sit:.t 
c) Dass das Bein Illlll heile \t.{/!: 

finde ich gan:. _ 

Dann hatten die Kinder Aufzählungen. zum einen als Adjektive. zum anderen als 
nominale Satzglieder zu ergänzen: 

Peter hat ein roTes Rad,
 
Peter hoT ein rotes, neues Rad,
 
Peter hat ein roTes, neues Rod.
 
Susi hm ein dickes Buch, ein griines Heft,
 
einen süßen Lutscher und _
 

Die süße Puppe, der rote Pullm'a
 
dos kleine Auto und liegen auf' Lenos Bett.
 

Ersetzungen betrafen entweder Präpositionen oder nominale Satzglieder: 

MuTter kocht unter dem Herd eine SuP/Je. 
Sven versteckt sich au!, der Pupiersclwchte/. 

Da jede Studentin diese Aufgaben fünf Kindern stellte, kamen im Seminar 
Antworten von 230 Kindern zusammen. Zu jeder Teilaufgabe gehörten sechs 
Beispiele. so dass die Gesamtuntersuchung 1380 Einzelantworten umfasste, Die 
Ergebnisse wurden von den Resultaten zweier Examensarbeiten ergänzt. in denen 
die Aufgaben zusätzlich je zehn Kindergartenkindern vorgelegt wurden. Die Er­
gebnisse der Seminarteilnehmerinnen lassen sich unter der hier relevanten Frage­
stellung in folgender Weise zusammenfassen: 
_ Der häufig zitierte Nachweis von B. Bosch aus dem Jahre 1937. dass den 

meisten Kindern vor der Aneignung der Schrift die .,Abständigkeit" von der 
Sprache. d. h. die Fähigkeit ihrer formalen Betrachtung in Loslösung von ihrer 
semantischen Bedeutung. fehlt. wurde tendenziell bestätigt. Allerdings 
schwankten die Ergebnisse bei den einzelnen Aufgaben sehr. und insgesamt 
war die relative Zahl derjenigen. die die Aufgaben formal erfüllten (z. B. bei I. 
und 2.) weitaus größer als bei Bosch. 

_ Über 80 9c der Antworten hatten die erwartete grammatische Form: bei 3. unbe­
stimmter oder bestimmter Artikel im richtigen Kasus. bei 4. die richtige Wortart 
bzw. der richtige grammatische Bau des nominalen Satzgliedes. 

- Bei I. a) und b) war aufschlussreich. dass die 37 9c der Kinder. die keine Reim­
wörter nannten. zu 88 9c Formen nannten. die grammatisch wieder absolut 
korrekt waren (.,Peter ist klein und steht auf dem Tisch."...Meine Freundin Anne 
sitzt auf dem Stuhl."). Bei J, c) gelang es nur wenigen Kindern. das erwartete 
Reimwort zu finden. 43 C7c antworteten gar nicht. 16 C7c ..erfanden" ein klanglich 
passendes Wort. die übrigen ca, 4. C7c ergänzten ein inhaltlich passendes Adverb 
(.,Dass das Bein nun heile war. finde ich ganz gut.'·). 

- Bei der Ergänzung der Adjektive (bei 2.). brachten die meisten Kinder erwar­
tungswidrige Antworten: Nur 129c der Erstklüssler ergänzten die Sätze über­
haupt. nur 8 C7c wählten Adjektive und nur knapp 69c brachten die deklinierte 
Form. Bei den Kindergartenkindern waren es nur 1.6 9c. Sieht man diese Resul­
tate im Zusammenhang mit den Erfahrungen. die wir im Unterricht der 2. Klasse 
(..Treppengedichte". s. S. 90ff) gemacht haben. lassen sie sich als zusätzlichen 
Beweis der These des zweiten Spracherwerbs durch die Schrirtaneignung 
(Bosch. Piaget. Wygotski) interpretieren: Mit dem Schrifterwerb entwickeln 
sich Sprachbewusstsein und -wissen auch in relativ peripheren Bereichen. die 
beim Schuleintritt noch nicht entwickelt sind: Bei den Zweitklässlern hatten 
über 90 Cf( keine Mühe. Adjektive als Erg~inzungen zu finden. ca. 60 q von 
ihnen fanden sofort. die übrigen nach einer kurzen Besinnungspause die richtig 
deklinierte Form: Schrift ist Grammatikschrifterwerb ist Erweiterung der 
grammatischen Kompetenz, 

Zurück zu den freien Texten der Zweitklässler:
 
Nicht alle betonten Silben bzw, Wortschreibungen haben eine konsequente
 
Majuskelverteilung entsprechend den Akzenten im Satz. Dennoch lässt sich als 
Antwort auf die Frage. wie Kinder vor der Begegnung mit dem Versuch. ihnen 
wortartenbezogene Regeln zu vermitteln. Großbuchstaben nutzen. Folgendes 
festhalten: 
- Kinder setzen Großbuchstaben am Anfang ab Mittel der Textgliederung ein. 
- Dabei folgen sie der Struktur des Gesprochenen. die sich durch Akzentuierun­

gen ergibt, 
- "Hauptwörter". d. h. großgeschriebene Wörter. sind dabei die Wörter. von denen 

eine Silbe den Hauptakzent. ggf. den Nebenakzent im Satz tragen. 
- Da die Sätze. die Kinder dieses Alters konstruieren. in der Regel ihren Haupt­

akLent am Ende haben. wird häufig das letzte Wort großgeschrieben (gleich­
gültig. zu welcher Wortart es gehört). Da sie viele Sätze mit <und. dann. da> ein­
führen. liegt ein Nebenakzent auf dem Prädikat, das sie dann ebenfalls häufig 
großschreiben. 

- Die Schreibungen der Kinder lassen erkennen. dass die prosodische Orientie­
rung nicht ausreicht. um die Regularitäten des grammatischen Instruments der 
Großschreibung zu entdecken, Dies bedarf zusätzlicher analytischer Arbeit. die 

8ell 
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VOIl1 Gesproehencn abstrahicrt. Die Bearbeitung grall1matischer Aufgaben Hisst 
erkennen. dass Kinder am Ende des I. Schuljahres dazu fähig sind. 

BelOgen auf die JiJaktischen Bemühungen. den Kindern vom 2. Schuljahr an die 
Großschreibung mit Hilfe der WortartendifTerenzierung zu vermitteln. ist also 
festzuhalten. dass diese keinerlei Grundlage in dem bis dahin erworbenen Sprach­
wissen der KinJer hat. Die Strukturen, die die Kinder beherrschten - die syntak­
tische Gliederung - bleiben ungenutzt. 
Folgt man der empirisch vielfach belegten These Wygotskis. dass ..die Zone der 
nüchsten Entwicklung" nur dann erreicht \>.,:erden kann. wenn sie eine Basis in delll 
vorweg Erworbenen findet (Wygotski 199-1-), Jann wird die Erfolglosigkeit des 
bisherigen Cnterrichts zur Großschreibung Joppelt erklärbar: ZUIll einen ist sie 
darin begründet, wie Kindern Jie Kategorie Wortart vermittelt \vird. /us~itllich ist 
die Verbindung der Wortart Substanti\ mit dem Merkmal Großschreibung zirku­
Iür Letztlich widerspricht diese Lehre dem Sprachgefühl von Schreibanliingern­
wie dieses in den Ergebnissen der Analysen ihrer frühen Schreibpraxis erkennbar 
v,'/ird. Ihr Ausgangsmaterial ist das Gesprochene mit seinen Strukturierungsfor­
men: diese sind immer satf-. sat/glied- und silbenbe/Ogen. Die Kinder kennen sie 
_ zumindest aur einer vorbewussten Ebene - aufgrund ihrer Sprachpraxis. Sprach­
liche Arbeit mit Jem Ziel des Schrifterwerbs muss und kann hier anschließen. 

4.3 "Substantivierungen in Kindertexten?" 

Nun I~isst sich an die Ergebnisse der Untersuchungen Wygotskis eine weitere 
Frage anschließen: Haben die Bedenken gegen die Regel .'substantive schreibt 
man groß. alle übrigen Wörter schreibt man klein"' bereih Geltung l'ür die Grund­
schule') Reichen die ..kindgemüßen" Regeln nicht aus') Gebrauchen die Kinder mit 
ihren Texten Uberhaupt Abstrakta und ..Substantivierungen···) 
Dieser Frage ist eine Osnabrücker Studentin. Martina Soetebeer. in ihrer Examens­
arbeit nachgegangen. An ihren Untersuchungen nahmen 53 Kinder der Klassen J 

bis 4 teil. Ihre Teilergebnisse verglich sie jeweils mit den Ergebnissen der umfas­
senden Untersuchung \'on Pregel/Rickheit zum Wortschatz Jer Grundschulkinder 
aus dem Jahre 1987. Sie analysierte ..freie Texte" der Schülerinnen auf Regel­
einhaltungen und Regeh'erstöße zur Großschreibung. Ihre Ergebnisse lassen sich 
in folgender Weise zusammenfassen: 
_ Zwar nimmt die Sicherheit der Kinder in der Großschreibung von der 1. bis zur 

-1-. Klasse zu. diese quantitative Aussage betrilTt jedoch nur die Konkreta ­
Abstrakta und .,Substantivierungen" bleiben eine große Fehlerquelle. 

_ Die Kinder gebrauchten so gut \\ ie keine Attribute. Ihr Ergebnis blieb weit unter 
dem von Pregel/Rickheit. bei denen Adjektive 6 CJr des gesprochenen und ge­
schriebenen Wortschatzes der Kinder ausmachten. 
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- Verglichen mit den statistischen Angaben der didaktischen Literatur enthielten 
die ..freien Texte" der Kinder relativ wenige Fehler in der Großschreibung. 

Der let/tc Punkt ihres Befundes lief.) sie \'ermuten. dass Jie Fehler/ahl aus dem 
Grunde so gering war. weil die Kinder in ihren Texten Wörter. bei deren Schrei­
bung sie unsicher sind. vermeiden. Um dieser Vermutung nachzugehen. bat sie je 
zwei Kinder Jer Klassen 2 bis 4- etwas über ihren Alltag auf Tonband zu er/ühlen. 
Anschließend mussten die Kinder ihren Text abhören und dabei aufschreiben. Die 
Ergebnisse bestätigten den Verdacht: Die nach diesem Muster entstandenen Texte 
waren grammatisch komplexer als die .Jreien Texte": 
Die Anzahl der Adjektive blieb mit 1.3 % weit unter dem Ergebnis von Pregel/ 
Rickheit. In eier Gruppe der Substantive gebrauchten die Kinder hier durchaus 
auch Abstrakta...substantivierte" Adjektive und Verben. Die Analyse eler syntak­
tischen Strukturen ergab in Übereinstimmung mit Rickheit 1975 eine relativ große 
Sicherheit der Kinder im Bau korrekter Sütze. 
Infolge dieser Resultate konzipierte die Studentin einen Diktattext, den sie Jen 
Kindern im 2. Schuljahr und. um einen Satz erweitert. den Kindern der 3. und 
-1-. Klasse diktierte: 

<Beill/ Fliegen au(dell/ hreiten Riicken \'erlor der drollige Willi gestem II/(ngen in
 

let:ter Sekunde das Gleichgewicht.
 
Die llll'tlge Girul!c' /wtfi·eilOg.1 ahends heim II'ilden Spielen einenle.lten Knoten in
 

ihren Ha!s hekon1lllen, lI'eil sie gon: plödich einen dicken Ba!l \'erschluckt hat. >
 
<Liso. die sonst sehr ängstlich ist. kriegte !t't:tes Mo! heini Er:äh/en .lchlillllller
 
Geschichten das hllllt' Lac!len. >
 

Die Sätze enthielten neben zwei Eigennamen fUnf Konkreta «Rücken. Girarfe>
 
usw.). vier Abstrakta «Geschichte. Sekunde> usw.). vier ..Substantivierungen"
 
«FI iegen. Erzählen> usw.) und drei ..Desubstanti vierungen"/Adverbiale «mor­

gen. freitags. abends».
 
Die fehler lassen sich in folgenJer Weise kategorisieren:
 

Kla,,,~ Fehlerqllote 
in\gc,anll K()nhCl~1 

t'al,che Klein\chrcibllng 
Ah\lra~la \lIb\t. Adic~livc 

falsche Grur.,chreibllng 
Adverbiale Verhen al, Allrihlile 

2 
3 

-I 

31 'i 
-11 (Ir 

29 'i 

91 'I, 

93 (,i 
f.JH (t( 

72 'Ir 
53 'Ir 
-16 'Ir 

63 'Ir 
81 'i 
66 "i 

J 7 'Ir 
8 ',y 
3 'y 

-18 'Ir 
45 (Ir 
-ItJ (Y 

Die Studentin konnte. zumindest für den Bereich der Großschreibung. mit ihrer 
Untersuchung nachweisen. dass sich die Texte von Grundschülern in ihrer gram­
matischen Vielfalt durchaus Jenen von erwachsenen Schreibern gleichen würden 
- wenn sie ihre Ängste vor fehlerhaften Schreibungen ablegen könnten und wenn 
sie \'erlüssliche Kriterien hätten. nach denen sie ihre Schreibungen kontrollieren 
könnten - ein Ergebnis. das sicher zu einigen didaktischen Besinnungen Anlass gibt. 
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4.4 Syntaxbezogene Begründungen der Großschreibung
 
von guten Rechtschreibern
 

Bekanntlich beherrscht ein großer Teil der Schüler die Rechtschreibung am Ende 
der Schulzeit. Entsprechend der unter Didaktikern und Pädagogen gängigen An­
nahme. dass dieser Erfolg auf den Unterricht zurücKzuführen ist. wird angenom­
men. dass von ihnen die Großschreibung entsprechend der vermittelten Regeln 
erlernt wurde. Untersuchungen mit signifikanten Ergebnissen auf diesem Gebiet. 
die Grund für diese Annahme böten. gibt es meines Wissens nicht. Eine Analyse 
der Antworten der 74 erfolgreichen Schrei bel'. die im Rahmen der mir vorl iegen­
den Seminararbeiten protokolliert wurden. lässt jedoch die Vermutung zu. dass 
diese Gruppe der Schüler entgegen dem Unterricht andere Kriterien für die 
Großschreibung anwenden: Sie argumentieren in ihren Begründungen hüufig 
satzbezogen. nicht wonartenbezogen: 

Studentin: ,,<Das bedeutete ihr Aus>. Wieso hast du <aus> klein­
geschrieben?" 

Viert­ "Oh, dos muss groß, ich habe wohlan <es ist aus> und 
klässlerin A: nicht on <dos Aus> gedacht." 

St "Warum hast du <aus> kleingeschrieben?" 
Viert­ "Ach, nur bei <eine Sache ist aus> wird es klein­
klässlerin J: geschrieben. " 

St: ,,<So ist dos mit Achtzigjährigen>. Warum hobt ihr 
<Achtzigjährigen> großgeschrieben?" 

Fünft­ "Weil dos hier eben die Personen sind. olle 
klässler S: Menschen, die 80 sind." 
Fünft­ "Ja, hier habe ich auch zuerst gedacht <ist achtzig­
klässlerin I: jährig>. Dann habe ich gemerkt. dass es die Leute sind, 

eben die, die 80, die Achtzigjährige sind." 
Sechst­ "Dos steht ja für <Omas>. Mon kann genauso gut 
klässlerin: sogen: <So ist dos mit den Omas und Opas>." 

St: ,,<Eine neue Seidenbluse>. Warum hast du <neue> groß­
geschrieben?" 

Fünft­ "Ja, ich habe erst gedacht <die neue Seiden­
klässler: bluse>. Aber dann war ich mir nicht ganz sicher, nämlich 

dos heißt auch <ist neu>, und dann wird es klein­
geschrieben. Aber hier?" 

St: ,,<Noch dem vielen Essen, Trinken und Reden ... >. 
Da hast du olles großgeschrieben. " 

Sechst­ "Tja, holt. essen tut mon wohl. ober hier ist dos kein 
klässlerin: Tunwort. Dann wäre es: <er isst. sie essen> usw. Also, 

<von dem vielen Rennen> schreibt mon dann auch 
immer groß. Also immer so holt. dos andere geht ja nicht. 
Und bei <Trinken> und <Reden> ist dos hier auch so." 

Studentin: ,,<Dos strahlende Weiß> hast du großgeschrieben. " 
Sechst­ "Strahlend ist ja nur ein Adjektiv. Dos kann mon auch 
klässlerin M: weglassen. Also ist Weiß hier ein Nomen". 
Sechst­ "Damit ist die Farbe selbst gemeint. dos Weiß. Denn die 
klässlerin J: Farbe hot noch ein Adjektiv dabei. <Wie ist dos Weiß? 

Strahlend>. Dann muss <weiß> großgeschrieben 
werden." 

St: <.. kriegte eine Menge Punkte>. Da hast du beides 
großgeschrieben. " 

Sechst­ "Steht ein Artikel davor, und der kann nicht zu <Punkte> 
klässlerin M: gehören, weil sonst muss es <die Punkte> heißen und 

<eine Punkte> geht nicht. Also gehört es zu <Menge>." 

Es ist verständlich. dass die Schüler kein alternatives linguistisches Regelsystem 
benennen können. Offensichtlich verhalten sie sich so, "als ob sie die Regeln 
kennen würden" (Slobin 1974, S. 12). Ihre Antworten lassen darauf schließen. 
dass sie ein eigenes grammatisches Regelsystem entwickelt haben: Sie haben er­
kannt, dass die Entscheidungen zur Großschreibung satzbezogen zu fällen sind. 
Die hier vorliegenden Ergebnisse lassen den Schluss zu. dass die syntaktische 
Hinführung zur Großschreibung der Fähigkeit und Praxis der Schreibanfänger. 
Texte zu gliedern. entgegenkommt und dass sie von erfolgreichen Rechtschreibern 
für die Großschreibung entgegen den vermittelten Regeln genutzt wird. Damit 
lässt sich das Argument der Überforderung der Kinder. das erstaunlicherweise 
immer von denjenigen genannt wird, die Zweitklässlern Wortartendifferenzierun­
gen zutrauen wollen. zurückweisen. Als ein weiterer Beweis für die Möglichkeit. 
die Großschreibung syntaktisch zu unterrichten. können die folgenden Darstel­
lungen von Unterrichtssituationen gelten. in denen Zweit-. Dritt- und Viertklässler 
die Großschreibung mit Hilfe der Satzgliederung und der Erweiterungsprobe er­
lernt haben. 
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5. Die Unterrichtung der satzinternen Großschreibung
ß.kM..~~~rm.J~ 

(,nA L.n, ~ nneVn.e G-rna {,/Nkm k4k ~ Owut ~ 
5.1 Das Analysematerial~~,~k#e~~~ ~~~~~~ 

~,~kA4e~Mra ~, ~ .4ern. r..L'A.j'A~ ~/'/1/7 PA'14, Überzeugender Beleg dafür. das<, GrundschUler schon relati\' frUh mit den <,at/­.zUm ?UU-R ~~­ turn. 'wote4c M .nvvt,~A7:;::~zr'­
~~., Pi A:ad ~ ~-	 belogenen Analysen fLir die Großschreihung im Unterricht operieren K()nnen. sind~ ~ ~,7i::z:J'~ 

ProtOKolle eines Unterrichts. uer \'(1I1 ihnen grammatische Analysen erfordert. Er­~ ~woeue~ ~,~~~~~ 
~~ dwwJ ~,~>71rkAA gebnisse solcher Kinderleistungen liegen mir aus ver<,chiedenen unterrichtlichen 

~~~ ~AdIM.~~v~ Situationen vor: 
~~)~P;U;/ ~~_r::::};7 .dM ,~ - :Vlcine eigencn Erfethrungen mit einem .'. Schuljethr 19XX/WJ in der Eretrheitung der sat/belogc­
~~~~~ 

t:::~~ 
nen (jrol.\sclm::ihung hethe ich IlJlJ:1 in dcm Buch .. Dic Sl'hr'iftspr'ache entdccken. Rcchtschrci­


~~ .~. J(i~ ~7- hung im utTcnen l'ntcl'licht" (Iklt/-Vcrlag) d'lrgcstcll\. Dicsc ,\nrcgungcn hethcn cinigc
 
Lehrcrinnen aufgegriffen. unl ihrerseih nach diesem sprachdidaktischen \luJell im Sprach­


:;;;;~7::::2~l;:;L4-> 
~~ ~ ~~~fi..ff. 

~~~ unterricht ihrcr' .'. und -L Klassc IU untcrrichten. Studentinnen. die an meinen LehraulÜetgs­
\cranslaltungcn an lkr L'ni\'crsit~it Osnahrlick tcilnahmcn. hahcl] l'irllclne Kindcr dahci he­

, '~; =~~~~ 
uhachtet und dokumentiert. \\ ie sie dieses Kon/cpt etnnehmenund \ llr allem \\ ie sie auf spCliel1e ~~. 

~ t&if3	 grammalischen Formen wie ..Suhstanli\ ierLlngell" «das schnelle Sch\\ immcn>. <das strahlendc 
WeiL\». Geniti\-,-\ttrihutc «Vatcrs Rlickcn> I und appositi \ c Konstruktioncn «cin Litcr Bier> I 

~ 
~~~~ 

reagierten.
~~.ck.~ - Ahnliche Protukollc hahen Studentinncn angefertigt. die anlüsslich \on Seminararbeiten in 
Ari <J07'2 ~~~ meinen Scminaren lur (jrol,\schreihung mit ein/clnen Dntt- und Viertklii,slcrn den sat/hC/ugc­
~ P:'-,' DaavYl / ncn Zugang lur (jwL\schreihung crarheitet hahcn. 

~M~ Texte \ on erfulgreichen Rcchhchreihern: - Im Rahmen \on Praktika in Jer Lehrerausbildung habc ich mit Studentinncn dcr Gesamt­
einige Kinder lernen trutl. des Unterrichh. sie schrei­ huchschule/l'ni\'ersitiil Paderborn und der PH rreiburg die sat/hcj()genc D'lrstellung der&~~~- Crol.\schreihung In Jcn ~. Schuljahrcn erproht. Dcr L:ntclTieht dcr Studentinnen fand in dcrhen auch VerheiL t\djekti\'e und Zahl\\ lirter grof.',. "enn 

,~" J'.Nv;'C/Vl t.?-V'VT~r,v'a'v, dcr Sall cs crfordcrt.	 \VCISC statt. Ja,s sic clllspr'cchcnd umcrer gcmcinsamen Planung in dcr Praktikumsgruppc mit 
einem einleinen KinJ oder mit einer Gruppe \ on \'ier Kindern arbeiteten. Die Gesrr~iche wurJen 
auf Kassctte aufgcnommcn. anschliclknd transkrihiertund ausgc\\ertct. 

- Zwci O,nahrlicker I_chrerinncn. :'-lonika Sieh, und Karin Winklcl' habcn mchrfach dic sat/ ­
beJ.ogene Gml.\schreibung in ~. SchulJahren ulllerrichtet. Ihre Ergebnisse kiinnen die :\1öglich­
kcil cincr frlihcn grammatischen Arhcit im RegcluntclTicht der GrunJschulc helegen. 

Die Auswertung der verschiedenen Protokolle verfolgt mehrere Ziele: 

Sie dOKumentiert die MöglichKeit, im Grunuschulalter grammatische Kategorien 
zu erarbeiten und mit ihnen zu operieren. da es LU dem Sprach wissen gehört. 
uas Kinder bei ihrem Spracherwerh erworben haben unu Liber da<, sie Kognitiv 
\errLigen. 
Sie zeigt mögliche Wege der Unterrichtung der satzbezogenen Großschreibung 
differcnziert nach dem ..Vorwissen" der Kinder: Kinder. denen weucr schulisch 
noch <lußerschulisch mitgeteilt wurde. dass uie Groß~chreibung wortbezogen 
zu sehen sei. können anders unterrichtet werden als Kinder. die versuchen. die 
Großschreibung mit Formen der Substantivbestill1111ung in Verbindung zu 
bri ngen. 
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Im Folgenden werden Wege für die Unterrichtung der satzbezogenen Großschrei­
bung aufgezeigt. die diese beiden Ziele miteinander verbinden, (Allerdings fehlen 
repräsentative Langzeituntersuchungen. die einen längerfristigen Erfolg der 
Kinder belegen könnten, Beobachtungen dieser Art wären sehr wünschenswert. 
bedürfen jedoch einer umfassenderen und systematischeren Erprobung,) 

5.2 Zur Arbeit mit Kindern, die die Großschreibung bereits im
 
Zusammenhang von Wortarten kennengelernt hatten
 
(2.13. Schuljahr) 

Im Mittelpunkt der folgenden Darstellung von Unterricht steht ein Bericht der 
Studentin Mareike Schmidt. die ihre Arbeit mit einem Zweitklässler im Rahmen 
der ,.Schulpraktischen Studien" an der Gesamthochschule/Universität Paderborn 
beschreibt. Das Konzept war durch folgende Vorgaben und Ziele bestimmt: 

_	 Die Kinder hatten bereits gelernt. das Merkmal Großschreibung an die Wort­
artenbestimmung zu binden ("Nomen schreibt man groß. Verben und Adjektive 
schreibt man klein"), 

-	 Die Tätigkeit des Sätzezergliederns war den Kindern neu, 
- Ziel der Arbeit mit den Kindern im Praktikum war es. ihnen die Großschreibung 

als graphisches Mittel der syntaktischen Gliederung und dabei ggf. die Grenzen 
der Bindung der Großschreibung an Wortarten zu zeigen, 

Entsprechend dem Wissen über bewährte Lernmethoden bemüht sich die Konzi­
pierung des Unterrichts zum einen um sprachspielerische Elemente. zum anderen 
um Formen des handelnden Umgangs mit den zu analysierenden Materialien, 
Im Zentrum der Arbeit stehen Gedichte. die als lyrische Elemente neben dem 
Reim in ihrem ersten Teil regelmäßige Erweiterungen der einzelnen Zeilen 
(.,Treppen") beinhalten, So wird eine gewisse Spannung aufgebaut. die durch die 
letzte Zeile gelöst wird, 

Der Ablauf des UntelTichts hatte folgende Gliederung: 

J,	 Stunde: 
- Vorstellung und Beschreibung eines ..Treppengedichtes" der Studentin 
_ Rekonstruktion seiner Form durch handelnden Umgang (Zerschneiden, Verän­

dern und Aufkleben der einzelnen Zeilen) 

2,	 Stunde: 
_	 Betrachtung und Bezeichnung des Kerns eines nominalen Satzgliedes. seiner 

Erweiterungen und des Prädikats mit Begriffen. die den Operationen der Kin­
der entsprechen: "Stufenwort" ...Einfüllwort".. ,Achsenwort" 

P2 

], Stunde: 
Unterscheidung von Verb als Prädikat und Verb als Kern eines nominalen 
Satzgliedes ("substantiviertes Verb"). d, h, Unterscheidung von tlektierten und 
infiniten Verben 

4,	 Stunde: 
- Die Anwendung der Erweiterungsprobe: Sätze werden zu "Treppengedichten" 
- Die morphologische Betrachtung der Attribute 

5,	 Stunde: 
-	 Die Umkehrung: ,.Treppengedichte" werden zu ,.normalen" Sätzen 

6.	 Stunde: 
- Syntaktische Analyse durch die Umstellprobe: Gliederung von Sätzen mit zwei 

Ergänzungen 

7.	 Stunde: 
-	 Konstruktion eigener Sätze mit zwei Ergänzungen nach Vorgabe der Prädikate 

8, Stunde: 
- Anwendung des Gelernten in der Herstellung und Durchführung eines Spieles 

mit Satzgliedern 

Die Darstellung dokumentiert natürlich keine normale Unterrichtssituation: Zum 
einen weicht sie zeitlich ab. da jeweils nur eine Stunde wöchentlich zur Verfügung 
stand, Zusätzliche Wiederholungen und Übungen, die im Regelunterricht die 
Normalität sind, gab es nicht. Zum anderen fand die Unterrichtung nicht in der 
üblichen Gruppensituation statt. Mit der individualisierten Arbeit war jedoch die 
genaue Beobachtung der einzelnen Kinder und die ProtokolIierung ihrer Aktionen 
und Reaktionen möglich. 
Im Folgenden wird der Bericht einer Studentin wiedergegeben. die mit einem 
in dieser Klasse eher unterdurchschnittlich leistungsfähigen Kind zusammen­
gearbeitet hat, Im Anschluss an den Bericht werde ich einzelne Aspekte unter 
Berücksichtigung weiterer Ergebnisse von anderen Kindern hervorheben. 
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Protokoll des Unterrichts mit Frank, einem Schüler der Klasse 20 

I. Stunde 

Bei den schulpraktischen Studien in der Marien-Grundschule erarbeite 
ich mit Frank (2 Schuljahr) ein neues Unterrichtsmodell zur Groß- und 
Kleinschreibung. Dazu haben wir in der Vorbereitung verschiedene "Stu­
fengedichte" ausgewählt. anhand dieser Texte sollen die Kinder erste 
Entdeckungen machen. 

Das erste Gedicht: 
unter Schnee 
unter dem Schnee 
unter dem kalten Schnee 
unter dem kalten, feuchten Schnee 
unter dem kalten, feuchten, glitschigen Schnee 
schläft 
der grüne Klee 

Ich frage Frank nach Besonderheiten in diesem Gedicht. 

Frank: "Da ist immer ein Wort mehr." 
Ich. "Und ist da sonst noch was?" 
Frank: "Das letzte Wort heißt immer <Schnee>." 

Dabei belasse ich es zunächst und wir wenden uns dem zweiten Gedicht zu. 

unter diesem Doch 
unter diesem alten Doch 
unter diesem alten, morschen Doch 
unter diesem alten, morschen, roten Doch 
unter diesem alten, morschen, roten, baufälligen Doch 
machen 
wir immer wilden Kroch 

Ich: "Was fällt dir jetzt hier auf?" 
Frank: "Hier steht immer <Dach> am Ende und es wird auch immer 

ein Wort mehr. " 

Im nächsten Schritt soll Frank nun das "Dachgedicht" nachbauen. Dazu 
habe ich ihm die vorletzte Zeile «unter diesem alten, morschen, roten 
baufälligen Dach» sechsmal auf einen Papierstreifen geschrieben 
Frank soll jetzt die einzelnen Zeilen aufkleben und muss dazu die über­
flüssigen Wörter herausschneiden Wenn er die vorletzte Zeile aufgeklebt 
hat. kann er für die nächste Zeile (dafür der sechste Streifen) noch selbst 
ein Adjektiv hinzufügen und dann die letzte Zeile aufkleben (s Abb.) 

Ich: "Wie können wir denn das wohl machen. um die erste Zeile 
zu erhalten? Auf dem Streifen stehen doch viel mehr Wörter.' 

Frank 
Ich: "Welche Wörter gehören denn In die erste Zeile?" 
Frank ,,<Unter diesem Dach>." 

unter diesem Dach 

unter diesem alt€): Dach 

unter diesem alt@, morsc~ Dach 

unter diesem al~ morsc~ roe@) Dach 

unter diesem al~ morscfß, ro~ baufaillgfii) Dach 

unter diesem al~ morsc~ rot@, baufalli~~ :Daeh 

maehen 

wir immer wilden Krach 

Ich gebe ihm dann die Schere und lasse ihn diese drei Wörter aus­
schneiden und aufkleben. Bei den nächsten Zeilen braucht er keine Hilfe 
mehr und schneidet jedes Mal die richtigen Wörter aus und klebt die rest­
lichen auf. Als er fertig ist. frage ich ihn, ob er eine Idee hat, welches Wort 
man noch hinzufügen kann. Zunächst weiß er nichts. 

Ich: "Was verändert sich denn in jeder Zeile?" 
Frank: "Da kommt jedes Mal ein Wort dazu." 
Ich "Genau l Und was ist das für ein WarP" 
Frank: ,,<Alt - morsch - rot - baufällig>" 

Ich bestätige das und lasse ihn noch einmal überlegen, ob man nicht 
noch ein weiteres Wort hinzufügen kann. 

Ich: "Wie könnte das Dach denn noch sein?" 
Frank: " .. <undicht>!" 

Ich gebe ihm den letzten Streifen und ein unbeschriebenes Papierstück, 
auf das er sein Wort eintragen kann. Als er es einfügen soll, möchte er 
zuerst <baufälligen> weglassen, aber als ich ihn frage, warum er das tun 
will, weiß er keine Antwort und fügt <undicht> als letzte Erweiterung ein. 
Erst beim Lesen bemerkt er, dass es <undichten> heißen muss und er­
gänzt die beiden fehlenden Buchstaben noch schnell. Er hat erkannt, 
dass das Adjektiv im Rahmen des Textes flektiert sein muss. 

Ich: "Richtig. Wenn du das Wort allein sagst. sagst du <undicht>. 
Hier vor Dach heißt es <undichten>. Wenn vorne <ein> 
stände, <ein Dach>, wie hießen denn die Wörter, die vor 
<Dach> stehen?" 

Frank: ,,<Ein undichtes Dach>." 
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Ich:	 "Richtig, die Wörter, die ich einfülle, verändern sich am Ende 
<undichtes, undichten>, Kreise einmal alle <en> bei den 
Wörtern eini" (s, Abb, oben) 

Nachdem er das Gedicht vollständig aufgeklebt hat, versuche ich, die 
Großschreibung zur Sprache zu bringen Ich frage ihn nach Auffällig­
keiten beim Wort <Dach>, Als er nichts bemerkt, gebe ich ihm den 
Hinweis, er solle sich den Anfangsbuchstaben genauer ansehen, 

Frank:	 "Alle sind kleingeschrieben, nur <Dach> ist groß," 

Wir suchen dann bei dem ersten Gedicht nach großgeschriebenen 
Wörtern, und Frank stellt fest, dass es sich dabei immer um die letzten 
Wörter in der Zeile handelt: Es seien die Wörter, die er immer abschnei­
den musste, damit er die Zeilen nach der Vorlage gestalten konnte, 

Frank:	 "Das sind immer die am Schluss," 

Ich fordere ihn auf, die Majuskeln zu markieren 

2, Stunde 

Ich beginne mit einer kurzen Erinnerung an die letzte Stunde und gebe 
ihm dann eines der neuen Gedichte: 

unter einer Lawine 
unter einer großen Lawine 
unter einer großen, schweren Lawine 
unter einer großen, schweren, weißen Lawine 
unter einer großen, schweren, weißen, schnellen Lawine 
kam
 
die dicke Biene
 

Ich: "Weißt du noch, was dir letzte Woche aufgefallen war?"
 
Frank: "Da wurde immer ein Wort mehr"
 
Ich: "Genau '" Und war da noch etwas,"
 
Frank: "'" Das neue Wort kam immer vor das letzte Wort"
 
Ich: "Prima! '" Und was war mit dem letzten Wort, weißt du das
 

auch noch?"
 
Frank: "Das war immer gleich"
 

Mehr fällt ihm erst mal nicht ein, Ich habe heute wieder ein Gedicht auf 
Streifen mitgebracht, aber ohne fertige Vorgabe: 

in dem großen hohen, roten, viereckigen Haus
 
wohnt die flinke Maus
 

Den ersten Streifen habe ich fünfmal geschrieben, so dass Frank wieder 
,,~eppen"bauenkann, 

Ich: "Weißt du, wie du jetzt anfangen musst?"
 
Frank ,,<In dem Haus>,"
 

(6 

Auch die nächsten Zeilen kann er ohne Schwierigkeiten" bauen" , Als ich 
wieder nach Auffälligkeiten frage, fällt ihm zunächst nichts Neues ein, 
Auch der Tipp mit dem Anfangsbuchstaben hilft ihm nicht so richtig, Ich 
helfe ihm weiter: 

Ich: "Sieh dir doch mal die Anfangsbuchstaben vom letzten Wort 
und den Wörtern davor an," 

Frank: "Hier fängt es mit <d> an und hier mit <i>, '" Die ersten Wör­
ter sind klein und <Dach> ist groß, " 

Ich: "Genau, so ist das, Fällt dir jetzt wieder ein, was wir letzte 
Woche gesagt haben?" 

Frank: "Die letzten Wörter sind immer groß!" 

Damit er es sich besser einprägt, soll er in allen Gedichten die Majuskeln 
farbig markieren, Danach habe ich noch ein weiteres Gedicht für ihn: 

in einer Wiege 
in einer wackeligen Wiege 
in einer wackeligen, gemütlichen Wiege 
in einer wackeligen, gemütlichen, kuscheligen Wiege 
in einer wackeligen, gemütlichen, kuscheligen, hölzernen Wiege 
lag 
die kleine liege 

Er kreist die großgeschriebenen Wörter ein und markiert die Majuskeln 
farbig, Als er den großgeschriebenen Wörtern einen Namen geben soll, 
sagt er sofort" Namenwort" , Das kommt sicher daher, weil sie schon im 
Unterricht über "Namenwörter" , "Wiewörter" und "Tuwörter" gespro­
chen haben, Etwas anderes fällt ihm daher nicht ein, und ich lasse es 
zunächst dabei, Wir haben noch genug Zeit, um selbst ein "Treppen­
gedicht" zu entwerfen Das Grundgerüst habe ich ihm vorgegeben und 
Frank muss nun die einzelnen Stufen ergänzen (s, Abb), 

zwei Gespenster 

UoU'~~
 

~~~~
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schweben 
über mein Fenster 

Als er das Gedicht beendet hat, müssen wir noch einige Endungen 
nachtragen, weil das <e> fehlt, Ihm fällt auf, dass "hinten alles groß ist", 
Er unterstreicht diese Wörter und markiert die Majuskeln, Ich frage ihn, ob 
ihm schon etwas zu den Kommas aufgefallen ist Er sagt sehr schnell 
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"Immer, wenn ein neues Wort dazu kommt, muss davor ein Komma,"
 

Ich "Wirklich immer?"
 
Frank: "Nein, beim ersten nicht,"
 

Weil noch Zeit ist, entwerfen wir noch ein Gedicht:
 

ein Floh 

~~~[M.
 
~ -un:n~~rM-
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hüpft 
auf meinem Po 

Er markiert auch hier die Majuskeln farbig, Außerdem unterstreicht er 
dann auch noch in allen Gedichten die neuen Ergänzungen Im letzten 
Gedicht sind das: <winziger> in der 2, Zeile, <brauner> in der 3, Zeile und 
<gefräßiger> in der 4, Zeile, Abschließend fordere ich ihn noch einmal 
auf, die Deklinationsendungen der Attribute einzukreisen, Ihm fallen 
wieder die Unterschiede zu den isoliert gesprochenen Wörtern, denen 
die letzte Silbe fehlt, auf, 

3, Stunde 

Am Beginn der Stunde sucht eine Studentin mit allen Kindern zusammen
 
einen Namen für das "letzte Wort", Sie einigen sich darauf, es "Stufen­

wort" zu nennen, "weil das immer die Stufen bei der Treppe sind" Die
 
Wörter davor, die man "einfüllt", nennen wir" Einfüllwörter" ,
 
Wir machen mit Gedichten weiter, doch heute sind sie so aufgebaut,
 
dass die letzten Wörter Verben sind, Die Kinder sollen erkennen, dass das
 
"letzte Wort" nicht zwangsläufig ein Nomen in der Form, wie sie es im
 
Unterricht kennengelernt haben, sein muss,
 

Das erste Gedicht (s, Abb,):
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Frank erkennt <Krachen> richtig als Stufenwort, und ich frage ihn, zu
 
welcher Wortart das Wort gehört, Er versteht mich erst, als ich ihn auf­

fordere, nach dem Wort zu fragen "Das sind Tuwörter: Was tut es?"
 

Ich: "Es gibt noch mehr Tuwörter in dem Satz"
 
Frank: ,,<Lachen>, "
 
Ich: "Und noch eins,"
 
Frank: (nach langem Zögern): <Kommt>?"
 
Ich: "Ja, <kommt> auch noch, Wenn du jetzt <krachen>,
 

<lachen> und <kommt> miteinander vergleichst - was fällt 
dir dann auf?" 

Frank: ,,<Krachen> und <lachen> reimen sich," 
Ich: "Ja, und <kommt>?" 
Frank: "Reimt sich nicht," 
Ich: "Nein, das ist anders, Was ist denn anders')" 
Frank: zuckt mit den Schultern 
Ich: "Guck mal ans Wortende!" 
Frank: ,,<Krachen> und <Lachen> haben ein <n> und <kommt> hat 

ein <t>," 

Wir betrachten die Prädikate in den anderen Treppengedichten, Er stellt
 
fest, dass sie immer allein stehen und manchmal ein <t> , manchmal <n>
 
am Ende haben,
 
Auf meine Frage, weshalb ich diese Hervorhebung wohl vorgenommen
 
habe, weiß er keine Antwort,
 
Ich fordere ihn out die letzte Zeile an den Anfang zu stellen und die "Trep­

pe" an das Ende, Er zerschneidet das Gedicht und verschiebt die Teile:
 

~r/'-k~ 
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Ich:	 "Kann man eigentlich aus dem Ersten auch eine Treppe 
machen')" 

Frank:	 ,,<Das Lachen, das große Lachen, das große, laute Lachen, 
das große, laute, komische Lachen>," 
Er schreibt es auf, 

Ich: "Was ist jetzt mit <kommt>,"
 
Frank: "Das steht in der Mitte,"
 
Ich "Ja, Um <kommt> kann man die beiden Treppen drehen, Wie
 

bei den Rädern vom Auto, Weißt du, wie man das nennt, 
woran die Räder in der Mitte festgemacht sind?" 
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Frank: "Achse".
 
Ich: "Wollen wir <kommt> Achsenwort" nennen?"
 

Er stimmt zu. Ich gebe ihm eine neue Kopie des "Schneegedichtes" und
 
des "Lawinengedichtes". Er zerschneidet die Satzglieder und dreht sie
 
um das "Achsenwort" .
 

Ich:	 "Kann man eigentlich aus dem Achsenwort auch eine 
Treppe machen?" 
Frank guckt ratlos. 

Ich: ,,<Nach dem lauten Krachen ein schnelles kommt das große 
Lachen>. Geht das?" 

Frank: "Nein, das geht nicht" 

Zum Schluss fasse ich noch einmal zusammen: "Um das Achsenwort 
kann man die Treppen drehen. Aus dem Achsenwort kann man keine 
Treppe bauen. Darum ist es kein Stufenwort und wird nicht großgeschrie­
ben." 

Frank:	 "Und es hat ein d> am Wortende ." 
Ich:	 "Nicht immer, aber oft. Darüber sprechen wir noch. Wichtig 

ist. dass du siehst. dass Tuwörter Achsenwort und Stufenwort 
sein können. Achsenwörter werden kleingeschrieben Stufen­
wörter werden großgeschrieben " 

4. Stunde 

Ich gebe Frank Sätze, in denen die Subjekte die Personalpronomina <ich, 
du, wir> und die "Stufenwörter" Verben sind 

das Schreien
 
das laute Schreien
 
das laute, wilde Schreien
 
mache
 
ich
 

das Rechnen
 
das schwierige Rechnen
 
das schwierige, viele Rechnen
 
kannst
 
du
 

das Tanzen
 
das lange Tanzen
 
das lange, flotte Tanzen
 
mögen
 
wir
 

Ihm fällt sofort auf. dass sich die "Gedichte" nicht reimen und dass am 
Ende immer nur ein Wort steht Ich fordere ihn auf, die "Achsenwörter" zu 

unterstreichen. Er macht es auf Anhieb richtig. Auf meine Aufforderung 
hin schneidet er zur Kontrolle das "Achsenwort" aus und erhält so die 
Satzglieder, die er wieder um die "Achse" dreht. Ich lege die Kopien der 
anderen Gedichte dazu 

Ich:	 "Letztes Mal hast du gesagt. die "Achsenwörter" hätten 
immer ein d> am Wortende. Nun schau dir mal die "Achsen­
wörter" von heute an." 

Frank: "Nur <kannst> hat eins."
 
Ich: "Richtig, <mache> hat ein <e> und <mögen> ein <en>."
 

Er kann sich das nicht erklären.
 

Ich:	 "Ich sage dir, woran das liegt. Das hängt davon ab, wer etwas 
tut. Bin ich es, hat das "Achsenwort" ein <e>: <ich laufe, ich 
singe, ich schwimme, ich weine>. Bist du es, hat es ein <st> am 
Wortende: <du läufst. du singst. du schwimmst, du weinst>. 
Und wenn wir etwas tun, ist hinten ein <en>: <wir laufen, wir 
singen, wir schwimmen, wir weinen>. Das "Achsenwort" ver­
ändert sich also. Es zeigt. wer etwas tut. Eigentlich weißt du 
das genau, denn wenn du redest, machst du das auch so." 

Er kontrolliert das an einigen mündlichen Sätzen.
 
Als nächstes erhält er die Aufgabe, die richtigen Konjugationsendungen
 
einzutragen:
 

trinken 
Mein Opa gern Milch. 
Ich gern Bier. 
Meine Eltern gern Kakao. 
Du gern Cola. 
Meine Geschwister gern Sekt. 
Meine Oma gern Likör. 

Am Ende habe ich ihn noch einmal auf die Abhängigkeit von Subjekt
 
und Prädikat hingewiesen und ihn die Konjugationsendungen einkreisen
 
lassen.
 
Zum Schluss habe ich Frank drei Stufengedichte gegeben, in denen Ver­

ben im Infinitiv die Stufenwörter bilden. Er hat diese mit den Prädikaten
 
verglichen und dabei noch einmal die Unterschiede benannt:
 

- "Vor Stufenwörter kann man Einfüllwörter setzen." 
- "Achsenwörter stehen zwischen den Treppen, und sie bleiben da, 

auch wenn man die Treppen umdreht." 
- "Achsenwörter haben unterschiedliche Endungen." 
- "Stufenwörter werden großgeschrieben. " 
- "Achsenwörter werden kleingeschrieben. " 

10 I 

""'""-­

00 



----

S Stunde 

Die 5, Stunde beginnt mit einem Satz, bei dem alles kleingeschrieben ist 
(s, Abb,): 

auf dem apfelbaum sitzt meine katze 

Hier soll Frank erst einmal das Prädikat einkreisen Stufenwörter findet er 
zunächst keine, Ich frage ihn, ob er an einer Stelle ein Wort hinzufügen 
kann, Er findet heraus, dass er vor <Katze> <kleine> einfügen könnte, 
Beim Finden eines zweiten Stufenwortes muss ich ihm helfen Ich decke 
den zweiten Teil des Satzes ab dem Prädikat zu und frage, ob er aus dem 
ersten Teil eine Treppe bauen kann, Als das immer noch nicht so richtig 
hilft, soll er sich die Bäume draußen ansehen, Er findet das "Einfüllwort" 
<grün> und kann es an der richtigen Stelle einsetzen, 

Frank: ,,<Auf dem grünen Apfelbaum>," 

Er beginnt, die Stufen aufzuschreiben: 

auf dem apfelbaum 
auf dem grünen apfelbaum 

Hier unterbreche ich ihn und frage noch einmal nach der Besonderheit 
der Stufenwörter Frank weiß sofort, dass sie großgeschrieben werden und 
korrigiert es auf dem Blatt 
Er baut dann noch eine weitere Stufe 
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Er unterstreicht die Majuskeln wieder, Dann schneidet er die "Treppen"
 
wieder aus und lässt sie um das Prädikat kreisen,
 
Wir haben dann genug Zeit für einen zweiten Satz (s, Abb,):
 

der junge spielt mit dem ball 

Frank kreist das Verb sofort ein, Als ich ihn nach den Stufenwörtern frage, 
findet er ohne langes Zögern dunge> und dann auch <Ball>, 
Wir beginnen wieder, Stufen zu bauen, und Frank schreibt die beiden 
Stufenwörter auch sofort groß 
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Das ging so schnell, dass wir noch Zeit für einige andere Sätze haben: 

das mädchen verschnauft nach dem raufen 
das fahrrad hat eine acht 
meine oma liebt lila 

Dass die "Stufenwörter" "Substantivierungen" von Wörtern anderer Wort­
arten sind habe ich nicht erwähnt, Das war für Frank auch kein Problem, 

6. Stunde 

Wir beginnen damit, aus allen alten Treppengedichten "normale Sätze"
 
zu machen, In diesem Fall ist die umgekehrte Denkweise gefragt: Was
 
kann man weglassen?
 
Bei dem ersten fällt es Frank noch schwer, einen Satz aus dem "Schnee­

gedicht" zu machen, da er ,noch nicht genau weiß, welche Wörter er
 
weglassen kann, Aber ab dem zweiten Gedicht brauche ich keine Hilfe­

stellungen mehr zu geben, Aus dem Stehgreif diktiert er mir alle Sätze, In
 
der nächsten Phase gebe ich ihm diesen Satz:
 

der elefant rennt gegen eine wand 

Frank soll erst wieder das Prädikat einkreisen, was er ohne Schwierig­
keiten tut, Anschließend soll er die Stellen suchen, an denen Treppen ge­
baut werden können, Er findet sofort heraus, dass vor <Elefant> <große> 
eingesetzt werden kann, Also baut er schon einmal die erste Treppe 

der elefant 
der große elefant 
rennt 
gegen eine wand 
gegen eine hohe wand 

Ich lasse ihn dann erst das Achsenwort einkreisen,
 

Ich: "Weißt du jetzt auch, was die Stufenwörter sind?"
 
Frank: ,,<Elefant> und <Wand>,"
 
Ich: "Jawohl, das ist ja richtig, aber was hatten wir denn noch
 

über die Stufenwörter gesagt?" 
Frank: "Die werden immer großgeschrieben," 

Daraufhin korrigiert er sofort die beiden Stufenwörter, 
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Ich habe dann noch einen Satz für Frank: 

seit vielen stunden wartet der hund auf sein herrchen 

Ich: "Und welches Wort kannst du sofort einkreisen?" 
Frank: ,,<Wartet>" 

Ich lasse ihn dann vermuten, wo die Stufenwörter sind. Er bestimmt auch 
sofort die zwei richtigen Wörter, <Stunden> und <Herrchen>. 

~~~~
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Zunächst fällt ihm keine Ergänzung zu <Stunden> ein Ich sage ihm einige 
Wörter. die ihm nicht passen, und er kommt auf <langen>. Ich schreibe 
das Wort über die Zeile und male einen Bogen in die Lücke zwischen 
<vielen> und <Stunden>. Vor <Herrchen> möchte Frank dann <lieb> ein­
setzen. Der Satz heißt nun: 

seit vielen longen stunden wartet der hund auf sein lieb herrchen 

Nachdem er den Satz aber einmal laut gelesen hat, bemerkt er den
 
Fehler und berichtigt sich. Er trägt die Majuskeln ein. Jetzt lasse ich ihn das
 
dritte Stufenwort suchen, und er findet es sofort und ergänzt vor <Hund>
 
<groß>. Er markiert die Majuskeln der drei Stufenwörter (s. Abb.).
 
Im nächsten Schritt geht es um die Ausgliederung der Satzteile durch
 
Umstellungen im Satz. Allein findet er keine Möglichkeit. und ich frage ihn:
 
"Wer wartet denn seit vielen Stunden auf sein Herrchen?"
 

Frank ,,<Der Hund>."
 
Ich: "Prima. Dann setze das doch mol an den Anfang. Fang doch
 

mol an: ,,<Der große Hund ".> 
Frank: ,,<Der große Hund ". wartet viele longe Stunden>." 
Ich: "Weiter." 
Frank: "<,,. auf sein liebes Herrchen>." 

Ich habe ihm den Satz auf einen Streifen geschrieben, so dass er, nach­
dem er Achsenwort und Stufenwörter markiert hat. diesen Streifen jetzt 
auseinanderschneiden und mit den Satzteilen "puzzeln" kann (s. Abb.). 
Auch auf dem Streifen lasse ich ihn zunächst Prädikat und Stufenwörter 
markieren. Im nächsten Schritt geht es darum, dass er erkennt. welche 
Teile beim Zerschneiden zusammenbleiben müssen. 

Frank:	 ,,<Der große Hund> gehört zusammen" 

Durch Striche lasse ich ihn diese "Abteilung" markieren. Danach nennt er 
dos Prädikat und dann <seit vielen langen Stunden>. Übrig bleibt <auf 
sein liebes Herrchen> 

Er schneidet den Satz an den Stellen, wo er Striche gemocht hat. aus­
einander. Er kann dann die anderen möglichen Satzkonstruktionen aus­
probieren und findet zuerst: <Der große Hund wartet seit vielen longen 
Stunden auf sein liebes Herrchen.> Sein nächster Satz sieht so aus: 
<Der Hund seit vielen langen Stunden wartet auf sein liebes Herrchen.> 
Er bemerkt selbst. dass das so nicht richtig ist und setzt dos Prädikat 
wieder on die zweite Stelle. Die nächste Konstruktion lautet: <Auf sein 
liebes Herrchen wartet seit vielen longen Stunden der große Hund.> 
Er probiert noch einige Möglichkeiten, die alle richtig sind. 

Ich: "Welches Teilchen hast du denn beim Umstellen jetzt gar 
nicht bewegt?" 

Frank: ,,<Wartet> " 

Ich erinnere ihn daran, dass das Prädikat die "Achse" ist. die fest sein 
muss und um die sich olles dreht. 

Ich:	 "Aber es gibt eine Ausnahme. Versuche einmal, sie zu fin­
den!" 

Er probiert es, bis er zu dieser Lösung kommt: 

Wartet der große Hund seit vielen longen Stunden auf sein liebes Herr­
chen? 

Frank bemerkt. dass auch diese Möglichkeit besteht. Er klebt nun den
 
Satz in einer Variation auf. Als er das getan hot. frage ich ihn, welche
 
Wörter er hervorheben will.
 

Frank: "Die Stufenwörter. "
 
Ich: "Wie werden die noch mal geschrieben?"
 
Frank: "GroßI"
 

Daraufhin verbessert er die Wörter auf dem Streifen. Er bekommt von mir
 
den gleichen Streifen noch einmal und wir wiederholen das Ganze in
 
einer anderen Variation. Er ergänzt die Einfüllwörter, kreist das Prädikat
 
ein, markiert und verbessert die Stufenwörter und zerschneidet den Satz.
 
In einer weiteren Variation klebt er ihn unter den vorherigen Satz.
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7. Stunde 

In der heutigen Stunde sollen die Schüler selber drei Sätze" bauen." Dazu 
sollen als Prädikate <schenken>, <bauen> und <basteln> verwendet 
werden. 
Ich gebe Frank den Auftrag, einen Satz zu erfinden, in dem dos Prädikat 
<schenkt> auftaucht. Da ihm erst nichts einfällt. frage ich, wer ihm denn 
schon einmal etwas geschenkt hätte So kommen wir auf <die Oma 
schenkt dem Frank ... >, Die Oma hot ihm ein kleines Keyboard geschenkt 
und wir setzen es ein: 

<die oma schenkt dem frank ein keyboard.> 

Ich schreibe den Satz mit kleinen Buchstaben auf einen Streifen, und 
Frank sucht noch den Stellen, wo er Einfüllwörter einsetzen kann. Er weiß, 
dass die Einfüllwörter vor Stufenwörtern stehen und findet auch heraus, 
dass dos erste Stufenwort <Oma> ist Er ergänzt <alte>. Es fällt ihm etwas 
schwerer, für sich selbst ein Attribut zu finden, entscheidet sich ober 
schließlich für <lieben>. Vor <Keyboard> setzt er dann noch <kleines> ein. 
Als ich ihn darauf hinweise, dass mit den Stufenwörtern immer noch 
etwas nicht stimmt. weiß er noch kurzem Überlegen, dass sie groß­
geschrieben werden müssen und verbessert dos auf dem Streifen. Beim 
Auseinanderschneiden ist er gar nicht mehr auf meine Hilfe angewiesen. 
Beim Umlegen findet er auch olle Varianten heraus, obwohl ihm einige 
"seltsam" vorkommen wie zum Beispiel: 

Ein kleines Keyboard schenkt dem lieben Frank die alte Oma 

Ich glaube, er fond es deshalb so seltsam, weil es für ihn den Anschein
 
hotte, dass bei dieser Satzstellung <dos Keyboard> etwas <schenken>
 
würde.
 
Der nächste Satz sieht dann so aus:
 

Frank: ,,<Die alte Oma ein kleines Keyboard schenkt dem lieben 
Frank>. Geht nicht!" 

Ich: "Dos hast du richtig bemerkt. wie ober würde es gehen?" 

Wortlos schiebt Frank dos Verb on die zweite Stelle, liest den Satz noch 
einmal vor und jetzt stimmt er. Nachdem wir olle Möglichkeiten auspro­
biert hoben, kann er die Satzteile untereinander aufkleben: 

die alte Oma 
schenkt 
ein kleines Keyboard 
dem lieben Frank. 

Im nächsten Schritt überlegen wir einen Satz mit <baut>. Frank beginnt 
mit: <Ich baue mir ...>.Ich unterbreche ihn und erkläre ihm, dass er besser 
einen Satz mit anderen Personen oder Tieren erfinden solle. Er kommt auf: 

der bouarbeiter baut dem hund eine hundehüHe. 

Die Stufenwörter findet er auch hier allein und überlegt sich passende 
Einfüllwörter. Zum Schluss lautet der Satz: 

der verrückte bouarbeiter baut dem großen hund eine schöne hunde­
hüHe. 

Frank verbessert auch hier wieder die Stufenwörter und schneidet den 
Satz richtig auseinander. Beim Puzzeln unterläuft ihm kein einziger Fehler 
und noch einigem Probieren klebt er den Satz auf. 
Wir beginnen mit dem dritten Satz. Hier überlegt Frank länger und ich 
frage ihn, wer denn wem etwas basteln könnte. Er nennt zunächst nur 
Nomen, unter anderem den von seiner Schwester. Da mache ich ihm 
den Anfang: <Meine Schwester bastelt ... > 

meine schwester bastelt meinem vater ein papierschiff. 

Ich schreibe den Satz auf einen Streifen und Frank beginnt sofort. die 
Stufenwörter und die passenden Einfüllwörter zu suchen. Anschließend 
heißt der Satz: 

meine große Schwester bastelt dem lustigen Vater ein kleines Papier­
schiff. 

Er zerschneidet auch diesen Satz richtig und legt ihn in verschiedenen
 
Varianten,
 
Eine Schwierigkeit taucht allerdings dann auf. als er <ein kleines Papier­

schiff> noch vorne legt. Er wollte dos zuerst wieder ändern, mit der Be­

gründung: "Ein Papierschiff kann nicht basteln." Ich ermuntere ihn, den
 
Satz doch erst einmal fertig zu lesen. Dabei stellt er fest. dass sich on der
 
Aussage des Satzes doch nichts ändert. wenn <dos Papierschiff> den
 
Satz einleitet.
 
Noch einigen weiteren Versuchen klebt er den Satz auf. Hier endet die
 
Stunde.
 

8. Stunde 

Da es sich heute um die letzte Stunde handelt. hoben wir ein Kombina­
tionsspiel für die Schüler vorbereitet. Frank soll mir die drei Sätze, die er 
beim letzten Mol gebildet hot. diktieren und ich schreibe die Satzglieder 
auf verschiedenfarbige Streifen die Subjekte auf gelbe, die Prädikate 
auf rote, die Objekte auf grüne und blaue. Schließlich legt er die Streifen 
mit den Subjekten, den drei Prädikaten usw. hintereinander und heftet sie 
on eine Pappe. Er kann die einzelnen Streifen kombinieren, wobei lustige 
Sätze entstehen. Die Wörter auf den Streifen sind olle kleingeschrieben. 
Die Schüler sollen die Sätze dann korrigiert aufschreiben. 
Einige Beispiele möglicher Satzkombinationen von Frank: 

Der verrückte Bouarbeiter schenkt dem großen Hund ein kleines Key­

board.
 
Die alte Oma baut dem lustigen Vater ein kleines Papierschiff.
 

..-..
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Meine große Schwester baut dem lieben Frank ein kleines Keyboard.
 
Der verrückte Bauarbeiter schenkt dem lieben Frank ein kleines Key­

board.
 
Die alte Oma bastelt dem lustigen Vater eine schöne Hundehütte.
 

Im weiteren Verlauf der Stunde tauscht Frank sein Spiel mehrmals mit 
anderen aus und hat am Ende viele lustige Sötze richtig aufgeschrieben, 
bei denen er die Majuskeln farbig eingetragen hat. 

vor. Die zahlreichen Missverständnisse von ..Hauptwörtern" als ..wichtige Wör­
ter". die sich in den Antworten der Kinder auf die Fragen nach den Kriterien für 
ihre Großschreibungen ergeben. lassen jedoch zu didaktischer Vorsicht raten: 

Studentin: ,,<gestern hat Vater sein neues Auta gekauft>. <gekauft> 
hast du großgeschrieben. Worum?" 

Dritt­
klössler "Das ist ein Hauptwort. das ist wichtig. " 

5.3 Die Begriffe der Kinder 

Einleitend wurde bereits darauf hingewiesen. dass die Unterrichtssituationen, die 
in diesem Protokoll dokumentiert werden. nur begremt mit dem Regelunterricht 
gleichzusetzen sind. Dennoch - oder vielleicht gerade darum - geben sie Auf­
schluss über Möglichkeiten und Probleme der Aktionen und Reaktionen der 
Kinder. Vor allem zeigen sie. was Kinder dieser Altersstufe bereits sprachlich zu 
leisten vermögen. Im Folgenden soll didaktisch Bemerkenswertes hervorgehoben 
und in seinen möglichen Auswirkungen für die Unterrichtsplanung betrachtet 
werden. Dabei stellen einige Protokolle als Belege für die Auswahl der Schwer­
punkte Ergebnisse des Unterrichts zur satzbezogenen Großschreibung dar. den 
Kolleginnen in 3. und 4. Schuljahren durchgeführt haben. nachdem sie im 1. und 
2. Schuljahr die Großschreibung traditionell wortartenbezogen unterrichtet haben. 
Sie haben sich an dem Konzept orientiert. das ich 1993 veröffentlicht habe und 
das meinen eigenen Unterricht zur satzbezogenen Großschreibung in ..meinem" 
3. Schuljahr beschreibt (vgi. Röber-Siekmeyer 1993. S. 148-168). Es bedarf 
nach den Beobachtungen in den Klassen an einigen Stellen Veränderungen oder 
Präzisierungen. Sie betreffen vor allem die Begri ffe. mit denen die Kinder ope­
neren. 
Für die ,.Kerne der Nominalgruppen" haben die Klassen, deren Lehrerinnen sich 
an meinen Vorgaben orientierten, den Begriff ..Telegrammwort" übernommen. da 
sie am Beispiel des Telegrammschreibens die Erweiterungsprobe durch ihre 
Negierung, die ..Weglassprobe". eingeführt haben (vgi. Röber-Siekmeyer 1993, 
S. 158.) Dabei ergab sich als Kern das Wort. das wie im Telegramm nicht weg­
gelassen werden durfte. ohne dass sich die Aussage des Satzes veränderte. Be­
richte über die Arbeit in diesen Klassen zeigen jedoch. dass diese grammatische 
Bestimmung sowohl von den Lehrerinnen als auch in der Folge von den Kindern 
als ..wichtigstes Wort"' tituliert wurde und über diese Bezeichnung wieder inhalt­
liche Kriterien aufgenommen wurden. Belege für Missdeutungen, nach denen 
andere Wörter als die Kerne nominaler Satzglieder als ..wichtig" oder Kerne 
nominaler Satzglieder als ..weglassbar" interpretiert wurden. liegen mir zwar nicht 

Aufgrund der Gefahr solcher Missverständnisse haben einige Lehrerinnen den 
Begriff .,Telegrammwörter" durch die Bezeichnung ,.letztes Wort einer Abteil ung" 
oder .,1etztes Wort eines Baustei ns" ersetzt. 
Eine eindeutige Begrifflichkeit ist auch für die Bezeichnung der grammatischen 
Phänomene nötig, die isoliert werden und im Zentrum der Betrachtung stehen 
müssen: die Elemente. die für die bestimmenden Operationen von Bedeutung 
sind. nämlich für das Erkennen der nominalen Satzglieder mit ihren Kernen, sowie 
den Attributen und des Prädikats. Die Wahl der Begriffe war in den einzelnen 
Klassen sehr unterschiedlich. sie entsprachen dem. was die Kinder vorschlugen 
oder die Lehrerinnen vorzogen. So hatten die Klassen. die die Satzgliederung im 
2. Schuljahr mit "Treppengedichten" begonnen hatten. den Begriff ..Treppe" bei­
behalten. der die Möglichkeit der Erweiterung des Kerns einschließt. Andere 
Klassen haben von ..Abtei Iungen" gesprochen. wieder andere von .,Baustei nen". 
Komplexe Satzglieder mit zwei Nominalgruppen wurden ,.lange Teile vom Satz" 
genannt (s. auch die tabellarische Zusammenstellung der verwendeten Begriffe 
S. 147). 
Die Klassen. in denen die Satzgliederung über die ,.Treppengedichte" eingeführt
 
wurde - das zeigt das Protokoll - behielten die Bezeichnung ..Stufenwor!" oder
 
.,Treppenwort" bei. Einige haben es auch "geschobenes Wort" genannt. weil es bei
 
der Erweiterungsprobe nach rechts geschoben wird. Für die Attribute wählten sie
 
die Bezeichnung .5chiebewort". .,Füllwort" oder .,Einfüllwort". Die Kinder. die
 
die Kerne als .,geschobene Wörter" bezeichneten. wählten für die Attribute die Be­

zeichnung .,Schiebewärter". Als Bezeichnung für den flektierten Teil des Prädi­

kats. das in dem zitierten Protokoll als ..Achsen wort" bezeichnet war. fanden
 
andere Klassen das Wort "VerbindungswOl't". weil es die beiden .,Treppen" mit­

einander verbindet. .,Mittelwort" oder eben .,AchsenwOIr. weil die bei den Trep­

pen um dieses Wort gedreht werden können.
 
Es wird deutlich: Welche Bezeichnung auch immer für die sprachliche Arbeit
 
in den Klassen gewählt wird. bedeutsam ist, dass der Begriff die syntaktischen
 
Operationen verdeutlicht und die Funktion eines Wortes im Satz beschreibt.
 
Er muss sich daher von der Wortartenbezeichnung abheben.
 
Kolleginnen. die die bekannten Kindertümeleien (,.wo man <der. die. das> vor­

setzen kann" . .,was man sehen und anfassen kann") bewusst weglassen. haben
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mich darauf hingewiesen, dass die Kinder die Alltagsregeln zur Bestimmung von 
Substantiven außerhalb der Schule genannt bekommen haben. Diese "Faust­
regeln" wären unproblematisch. wenn sie nicht zu den bekannten falschen Schlüs­
sen führten. weil Artikel auch vor Wörtern anderer Wortarten stehen und der 
Ausschluss anderer Wortarten von der Großschreibung nicht zutrifft: Die Hervor­
hebung .,Substantive schreibt man groß" beinhaltet die Kleinschreibung aller 
anderen Wortarten: <das gleichmäßige Schwimmen>, <die freundliche Alte>. 
Deshalb ist es wichtig. Eltern auf die Problematik dieser Regel hinzuweisen und 
sie auf Elternabenden mit der syntaxbezogenen Großschreibung vertraut zu 
machen. 
Ein Grund für die Annahme der Bindung der Großschreibung an Substanzielles ist 
die Tatsache, dass die Kinder vor allem im Anfangsunterricht Wörtern häufig iso­
liert begegnen und entsprechend den Lexikoneinträgen Substantive dabei immer 
groß-, Wörter aller anderen Wortarten immer kleingeschrieben sind. Ein Beleg 
dafür, dass Kinder sich das graphische Merkmal Großschreibung teilweise wort­
gebunden einprägen. mag die Tatsache sein. dass viele von ihnen <plötzlich> und 
<auf einmal> großschreiben. Beide Wörter stehen sehr häufig am Satzanfang und 
haben daher den satzinitialen Großbuchstaben. den die Kinder dann als generelles 
Merkmal des Wortes interpretieren. 

5.4 "Einfüllwörter" 

Als erstes fällt bei dieser Form der Unterrichtung der Großschreibung die Sicher­

heit auf, mit der fast alle Kinder wie Frank grammatische Kategorisierungen vor­

nehmen. So nennen sie seit Mitte der 2. Klasse nahezu ausnahmslos als flektierte
 
Attribute (.,Einfüllwörter") die Wörter, die hier grammatisch zulässig sind: vor­

wiegend Adjekti ve «das schöne Haus>, <die liebe Oma» seltener Partizipien
 
«das angemalte Haus>, <die lachende Oma».
 
Sehr häufig berichten Studentinnen mit Erstaunen darüber, dass die Zweitklässler,
 
sobald sie nach dem .,Zerschneiden·' ei nes Satzes die formale Ebene erreicht
 
haben, grammatische Beobachtungen machen, für die die Studentinnen selbst
 
längere Zeit gebraucht haben:
 

Studentin:	 "Jetzt hast du gesagt, dass die großgeschriebenen 
Wörter immer am Ende von jedem Papierschnipsel sind. 
Fällt dir noch etwas auf? 

Zweit­	 "In den kleinen Wörtern davor ist am Ende immer ein <e>: 
klässler:	 <liebe, schöne, große>," 
St.:	 "Ja, hier ist das so, Guck mal das Gedicht von eben an: 

<die wilden, lauten, frechen Kinder>, Was ist da bei den 
kleinen Wörtern?" 

K,: "Immer ein <n>" 

o 

St:	 "Ja, immer ein <e> und ein <n>. Und wenn ich sage: <ein 
dicker, reicher, alter Mann>" 

K,: "Immer <er>," 
St.: "Ja," 
K,: "Immer sind am Ende die kleinen Wörter gleich." 
St: "Genau, und immer ist es ein Wortende mit einem <e>, 

<n>, oder <er>, oder <es> geht auch: <ein rotes, schönes 
Kleid>," 

Das einzige grammatische Problem. das sich hier bei einigen ergibt ist die Wahl 
eines Nomens als "Einfüllwort", das dann nach der grammatischen Erwartung mit 
dem .,Stufenwort" ein Kompositum (.,zusammengesetztes Nomen") zu bilden hat 
("ein rotes Kleid. ein rotes langes Kleid. ein rotes langes sommer Kleie!"): 

Studentin:	 "Bei dana trinkt zum Frühstück einen Liter Milch> hast du 
<einen Liter Milch> zusammengelassen. Aber du hast 
<Liter> und <Milch> großgeschrieben. " (" Baustein" ist die 
Bezeichnung für "Nominalgruppen" in dieser Klasse.) 

Dritt ­

klässlerin J: "Ja"
 
St: "Ein oder zwei Bausteine? Was denn nun?"
 
J, ,,<Einen Liter>, <einen großen Liter>. Da kann man was
 

vorsetzen, " 
St,	 "Könnte man meinen, richtig. Nur <einen großen Liter> 

gibt es nicht, und <einen kleinen Liter> auch nicht, Ein Liter 
ist ein Liter. Aber du hast recht, es wird trotzdem groß­
geschrieben, Genauso wie <Meter>, <Pfund>, <Kilo>, 
<Kilometer>, 

J,:	 ,,<Einen Liter Milch>, <Einen großen Liter" ,>. <Einen 
großen Liter Vollmilch>, Ach ne," 

St: "Wieso nichP" 
J,: ,,<Vollmilch> gehört ja zusammen, Sonst wäre es ja volle 

Milch>, Das geht nicht," 
St, "Stimmt Aber vielleicht fällt dir noch was anderes ein," 
J,: ,,<Gute Milch>. <Einen Liter gute Milch>," 
St,: "Ja, das geht: <einen Liter guter Milch>," 

(Die Konstruktion <einen großen Liter>, die die Studentin hier zurückweist. ist 
zwar umgangssprachlich. aber nicht semantisch korrekt: Nomen, die keinen Plural 
haben. sind nicht erweiterbar: <ein Kilo Äpfel. zwei Kilometer Landstraße>. Aus 
diesem Grunde wurden diese Konstruktionen mit den Kindern am Ende der Arbeit 
zur Großschreibung gesondert angesprochen. s. u.). 
Allerdings können nicht alle Kinder so klar wie Jana zwischen Komposita sowie 
appositiven Komponenten wie Mengenangaben und Attributen unterscheiden. So 
schrieben einige <Hausdach> als Erweiterung von <Dach> und <Kuscheitier> als 
Erweiterung von <Tier>. Erst die Erarbeitung des Merkmals Deklinationsendung 
kann diesen Kindern helfen: 
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"Alle Einfüllwörter haben am Wortende <e, er, es, en>, manchmal <em>, und 
sie ändern sich (Regelformulierung einer 3. Klasse)." 

Der Zusatz .,sie ändern sich" wurde als Unterscheidung der Deklinationsendungen 
der flektierten Attribute im Nominativ maskulin «ein schöner Mann» von dem 
Wortbildungsmorphem <-er> bei Nomen wie <Bäcker>. <Fleischer> usw. hinzu­
genommen. Er lenkt die Aufmerksamkeit der Kinder auf den Unterschied 1.. B. 
zwischen <ein schöner Laden> und <ein Bäckerladen> <ein schöner Laden. eines 
schönen Ladens. einem schönen Laden>. aber <eines Bäckerladens. einem 

Bäckerladen>. 

s.s Satzgliederungen 

Die folgenden Protokollausschnitte sind Lwei von sehr vielen Belegen. die I.eigen. 
welche Probleme Kinder haben. wenn ihnen die Libliche Satzteilbestilllmung mit 
Fragewörtern abverlangt wird. 

Studentin:	 ,,<der kleine Hund von dem Mädchen frisst gerne 
Knochen> Jetzt hast du <Mädchen> großgeschrieben 
und<Hund> auch. Warum? 

Viert­ "Ja ... weil die ... hier nach <Hund> habe ich einen 

klässlerin J.: Bausteinstrich gemacht." 
St.: "Das ist richtig. <der kleine Hund>. Was für ein Baustein ist 

das?" 
J: "Ja, Wer-Baustein."
 
St.
 "Genau. <Wer frisst?> <der kleine Hund>. Und <von dem 

kleinen Mädchen>? Du sagst dass ist auch ein Baustein. 
Was für einer?"
 

J.: "Ja, <wen oder was>."
 
St.: "Nein, <wen> nicht. <von dem Mädchen>."
 

J.: ,,<Wem>."
 
St.: ,,<der kleine Hund ... >"
 
J.: ,,<Wem oder was>."
 
St.: "Aber da steht noch etwas davor."
 
J.: ,,<von dem kleinen Mädchen>."
 
St.: ,,<von wem>."
 
J.: "Ach so."
 
Studentin: ,,<beim Schwimmen schluckt Peter viel Wasser>."
 

Viert­ ,,<Schwimmen> wird großgeschrieben, weil das das letzte
 

klässler M.: Wort eines Bausteins ist
 
St: "Ist das nicht eigentlich ein Verb?"
 
M.: "Irgendwie schon."
 
St.: "Irgendwie schon. Aber du hast trotzdem Recht: Es wird 

hier großgeschrieben. Das ist hier nämlich auch das letzte 
Wort eines Bausteins. Wir wollen einmal herausfinden, was 
für einer das ist. Frag einmal danach!" 

M.:	 ,,<Wen oder was>, <wem oder was schluckt Peter?>,
 
<viel Wasser>. Nee. >Wer schluckt?> Nee <Wo schluckt
 
Peter?>"
 

Die Sicherheit. die die Kinder bei der Umstell- und Erweiterungsprobe haben. 
geht verloren, sobald eine semantische Einordnung hinzukommen soll. Eine Aus­
wertung der Protokolle bestätigt meine Erfahrung als Lehrerin von 3. und 
4. Schuljahren, dass die Benennung von Subjekten, Adverbialbestimmung der 

eit und des Ortes durch die Zuordnung zu den Fragepronomina <wer, wann, 
wo ... > fLir die meisten Kinder dieses Alters kein Problem darstellt, sie jedoch bei 
Genitiv-, Dativ- und Akkusativobjekten sowie bei anderen Adverbialbestimmun­
gen und nachgestellten Attributen große Schwierigkeiten haben. Berichte über die 
Analysen, die ausschließlich durch die syntaktischen Proben (Umsetzen. Ersetzen, 
Ergänzen) durchgefLihrt wurden, machen deutlich. dass auf Fragen durchaus ver­
-'ichtet werden kann. Lediglich die Frage nach dem Subjekt hat sich als "Einstieg" 
positiv erwiesen. Alle übrigen Segmentierungen ergeben sich in der Regel bereits 
durch das Experimentieren mit der Umstellprobe. 
FLir den Unterricht im 3. und 4. Schuljahr habe ich mehrere Spiele mit den Kindern 
angefertigt und durchgeführt. die der Satzgliederung dienen (vgl. Röber-Siek­
meyer 1993). Neben methodischen Veränderungen zeichnen sie sich durch Wech­
sel in den grammatischen Schwerpunkten aus: 

- Beim ersten Spiel sind Sätze mit erweiterten Adverbialbestimmungen (Ort, 
Zeit) zu .. bauen". Dabei haben die Kinder die Möglichkeit, aus mehreren Alter­
nativen fLir jedes Satzglied auszuw~ihlen, um möglichst ,.lustige" Sätze zu 
gestalten (s. 8. Stunde des Praktikumsprotokolls und Röber-Siekmeyer 1993, 
S. 160). 

- Beim zweiten Spiel sind für die Konstruktion der Sätze Dativ- oder Akkusativ­
objekte vorgegeben. Das Prädikat setzt sich aus (Haupt-) Verb und modalem 
Hilfsverb zusammen «kaufen müssen. herstellen sollen» usw. (vgl. ebd., 
S. 163). 

- Beim dritten Spiel werden Adverbien prädikativ verwendet C.Verbadverbiale" 
wie <gierig, vorsichtig». Die Ergänzungen sind beliebig. Das Prädikat besteht 
aus einem zusammengesetzten Verb, das im Satz die Verbklammer bildet «aus­
trinken, anziehen» (vgl. ebd., S. 165). (Die "Verbadverbialen" sind im Gegen­
satz zu Adverbien in adverbialer Verwendung - ..Satzadverbiale" wie <gestern, 
draußen> - zu sehen). 

Große Sicherheit generell zeigen die meisten Kinder im Gliedern der Sätze in Prä­
dikat und nominale Satzglieder. Wenn die Sati~gliederung bei den Zweitklässlern 
durch die Konstruktion der ,.Treppengedichte" vorbereitet wurde. bereitet sie 
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ihnen als Drittklässler. die sofort mit "normalen Sätzen"' konfrontiert wurden, sehr 
selten Schwierigkeiten. Das gilt auch für Kinder anderer Muttersprachen: Gerade 
ihnen scheint die systematische syntaktische Analyse des Deutschen entgegenzu­
kommen und eine gute Grundlage für Sprachvergleiche mit ihrer Muttersprache 
zu sein (vgJ. auch Maas 1992. S. 143-145. Röber-Siekmeyer 1993, S. 167). 
Unproblematisch ist die Satzgliederung - wie gesagt - \·venn sie als Operation. 
d. h. als Umstellprobe und als Erweiterungsprobe. durchgeführt wird. Der Zwang
 
zur sprachadäquaten Segmentierung. der mit der Satzumstellung verbunden ist.
 
bringt die Kinder dazu. solange nach einer Lösung zu suchen. bis diese ,.richtig
 

kl ingt":
 
Klassensituation im 3. Schuljahr: Ein Kind, lan. soll den Satz <die lustige Oma
 
tanzt auf dem Tisch>. der auf einen Streifen Computerpapier geschrieben ist und
 
in der Mitte des Stuhlkreises auf dem Boden liegt. in Satzglieder einteilen.
 

Jannis: "Hier hinter<Oma> zerschneiden: <die lustige Oma> 
<tanzt auf dem Tisch>," Er zerschneidet den Streifen an 
der Stelle. 

Lehrerin "Kannst du den Satz auch anders bilden?"
 
J,
 ,,<tanzt auf dem Tisch> <die lustige Oma> Nein, das klingt 

nicht Hier noch," (zeigt zwischen <auf> und <dem» 

L "Probier mall" 
J,: (zerschneidet nach <auf» ,,<dem Tisch> <die lustige 

Oma> <tanzt auf>, Nee, geht auch nicht," 
(reicht ihm Tesafilm) "Dann klebe es mal wieder zu­
sammen 
"Jetzt weiß ich es: nach <tanzt>" Er zerschneidet den Satz 

L.: 

J: 
erneut und legt <auf dem Tisch> <tanzt> <die lustige 
Oma>," 

(Bei den Sätzen. in denen die Kinder Umstellungen vornehmen sollen, sollte auf
 
die Majuskeln am Satzanfang verzichtet werden.)
 
Probleme dieser Art traten allerdings nur selten auf. Weitaus häufiger haben
 
Zweit- und Drittklässler zu Beginn der grammatischen Arbeit Schwierigkeiten.
 

Prädikat und Objekt zu trennen:
 

Dritt- ,,<Lena kauft einen Lutscher>. Strich nach
 
klässlerin M,: <Lena>,"
 
Lehrerin "Sonst keinen?"
 
M,: "Nein"
 

Offensichtlich fällt es den Kindern am leichtesten. das Subjekt 7.lI isolieren. Prü­
dikat und Objekt scheinen für sie eine engere Einheit zu bilden als Prüdikat und 
Adverbialbestimmung. Da sie die Gliederung zunächst entsprechend dem Inhalt­
lichen. also in Sinnschritten \ ornehmen. stellt für sie die Sequelv Prädikat/Objekt 
eine Einheit dar: <kauft> braucht eine Ergänzung. um eine vollständige Aussage zu 

~4 

sein. Die Gliederung von Prädikat und Objekt konnten sie erst dann selbstständig 
durchführen. als sie sich von der inhaltlichen Betrachtung gelöst und die gram­
mati sch- formale GI iederung vornahme n. Um ihnen diesen ,.vergegenst~indl ichen­
den"' Blick auf Sprache (B. Bosch) zu ermöglichen. bin ich in meinem Unterricht 
dazu übergegangen. die Umstellproben mit Sätzen einzuführen. die keine Objekte. 
sondern Adverbialbestimmungen als Ergänzungen haben. Abgesehen von kleineren 
Anfangsproblemen. bei denen die Kinder Präpositionen mit zum Prädikat Zügen 
(s. 0.: <tanzt au fldem Tisch». konnten sie das Prädikat hier schnell isol ieren: 
Aus der Arbeit an der Satzgliederung im 3. Schuljahr durch das Zerschneiden von 
Sätzen auf Computerpapier: 

V:	 ,,<Peter geht in der großen Pause an den Kiosk>, <in der großen 
Pause> <geht Peter an den Kiosk>." 

P: ,,<an den Kiosk> <geht Peter in der großen Pause>,"
 
M,: ,,<geht> <Peter in der großen Pause an den Kiosk?>"
 

Zwar beklagten sich anfangs einige Schüler darüber. dass einige Satzkonstruk­
ti(men ..komisch klingen". da es im Deuhchen ungebräuchlich ist. Adverbial­
bestimmungen in isolierten Äußerungen an den Satzanfang zu stellen. e'> sei denn. 
sie sollen hervorgehoben werden, An der Möglichkeit. .,es so zu sagen", zweifelte 
allerdings niemand. Mit der Zunahme der Sicherheit in der grammatischen 
Analyse nahmen solche inhaltlichcn Bedenken ab. 

5.6 Zwei nominale Gruppen in einem Satzglied 

Wie bereits im 3. Kapitel angesprochen, können die Kinder hier an Kenntnisse und 
Fähigkeiten anschließen. die sie sich währcnd des Spracherwerbs angeeignet 
haben. Wie das Beispiel von lanas Analyse des Satzes mit der Mengenangabe 
<einen Liter Milch> zeigt. ist es für Kinder. die bereits einige Erfahrungen mit 
syntaktischen Analysen gemacht haben. auch unproblematisch, durch ein nomi­
nales Satzglied erweiterte nominale Satzglieder wie Genitivkonstruktionen 
zunächst als Einheit zu sehen und dann zu segmentieren. um zu erkennen. dass bei 
der Umstellprobe zwei Nominalgruppen zusammenbleiben. 
Aus der Arbeit an dem Satz <Die Verteilung der \'ielen schönen Sachen übernimmt 
eine Schar von vielen kleinen süßen Engcln> einer Studentin mit dem Drittkläss­
!er Nico: Er hat <Sachen>. <Engel>, <Verteilung>. <Schar> kleingeschrieben. 
(Nominalgruppen werden in dieser Klasse als .. Bausteine" bezeichnet.) 

St:	 "Erkläre mir doch mal, warum du <Sachen> großgeschrieben 
hast." 

N,:	 "Ja. äh, ja, ich dachte: das ist das Ende eines Bausteins. Ich kann 
ja auch sagen: <Eine Schar von vielen kleinen süßen Engeln über­
nimmt die Verteilung der vielen schönen Sachen>," 
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St.:	 "Richtig, mach mal eben die Striche zwischen den Teilen, die für 
dich Bausteine sind." 

N.: (macht Striche vor und hinter dem Prödikat) 
St: "Jetzt hast du aber zwei sehr lange Stücke" 
N.: "Ja. <Die Verteilung der vielen, schönen Sachen>. Kann das sein, 

dass ... ja: <vielen schönen Sachen> ... Dann wird wohl <Ver­
teilung> groß müssen. Das hab ich auch schon überlegt, ein 
bisschen." 

St.: "Und warum meinst du das?"
 
N.: "Na ja ... (überlegt) Ach ja: <die freundliche Verteilung>."
 
St: "Richtig. Man kann es erweitern. <Sachen> ist ja schon erweitert
 

Wodurch?"
 
N.: ,,<vielen schönen Sachen>."
 
St.: "Richtig, hier haben wir einen Baustein, der aus zwei Teilen
 

besteht, und jetzt <eine Schar von vielen süßen Engeln>." 
N.:	 ,,<Wer übernimmt die Verteilung der vielen schönen Sachen>? 

<Eine Schar von vielen süßen Engeln>. Wieder ein ganz schön 
langer Baustein." 

St.: "Ja. Kannst du da auch kürzer antworten?" 
N.: ,,<von vielen kleinen süßen Engeln übernimmt die Verteilung der 

vielen schönen Sachen>. Nein, da müsste <von> und bei 
<vielen> das <n> weg." 

St.: "Veröndern dürfen wir aber nichts."
 
N.: (ist ratlos)
 
St.: "Du hast ja schon richtig vor <von vielen süßen Engeln> ge­


trennt. Und du hast gemerkt, <eine Schar> darf man nicht so 
einfach weglassen. Aber hinter <Schar> hast du versucht zu 
trennen." 

N.:	 "Ah! <Eine große Schar>, <eine lustige Schar>. Das kann man 
auch erweitern, das muss auch groß. Das ist auch ein Baustein." 

St.:	 "Genau! Immer, wenn du einen Satzteil sehr lang findest, musst 
du gucken, ob du ihn in zwei Bausteine teilen kannst, ob da ein 
Wort ist, das man an dieser Stelle erweitern kann. <Schar> hat ja 
auch kein Ende wie <vielen> und <schönen>. Manchmal bleiben 
zwei Bausteine beim Puzzeln zusammen. Dann kannst du sie 
durch Erweiterungen erkennen, oder sie haben Wörter wie <Liter, 
Meter, Pfund>, die auch großgeschrieben werden." 

Alle Studentinnen, die entweder unabhängig vom traditionellen wortartenbezoge­
nen Unterricht mit Dritt- und Viertklässlern gearbeitet oder die Kinder im Unter­
richt zur satzbezogenen Großschreibung begleitet haben. haben Sätze mit nach 
rechts erweiterten Nominalgruppen an den Abschluss ihrer Untersuchungen ge­
stellt. Daher liegen mir zahlreiche Belege über den analysierenden Umgang der 
Kinder auch mit komplexeren Sätzen vor. Zwar bedurfte es bei diesen komplexen 
Konstruktionen häufig Hinführungen durch die Studentinnen. es gelang am Ende 
aber allen Kindern. die beiden Nominalgruppen in dem Satzglied zu erkennen und 

deren Kerne zu markieren. 

5.7 Adverbien 

Die Betrachtung der Merkmale einer Wortart - Wortart verstanden als ,.syntakti­
sche Kategorie" (Eisenberg). d. h. als Betrachtung der Funktion eines Wortes im 
Satz - spielt auch bei der Bestimmung der Großschreibung im Rahmen der syn­
taktischen Analyse eine Rolle (vgl. auch Kluge 1985): Ging es bereits um die Un­
terscheidung infinitives Verb als Kern eines nominalen Satzgliedes und flektiertes 
Verb als Prädikat, so erhält die Unterscheidung von Attributen und Adverbien von 
dem Zeitpunkt an. an dem die Texte der Kinder komplexer werden - Ende des 2., 
Anfang des 3. Schuljahres - eine besondere Brisanz. Sie ist in dem angesproche­
nen Problem der Kinder. "Satzadverbien" «mittags, draußen, vorher» von Ker­
nen nominaler Satzglieder zu unterscheiden und sie kleinzuschreiben, verbunden. 
Wenn die Kinder die Großschreibung an die Satzbetonung binden (vgl. Kap. 2), 
so schreiben sie Adverbien groß, weil sie, am Satzende stehend, häufig einen Be­
tonungsgipfellragen. Aber auch die syntaktische Kontrolle kann hier Falsches sug­
gerieren: Adverbien sind wie nominale Satzglieder umstellbar und erweiterbar (s.o.): 

Studentin:	 ,,<Am Ende waren alle weit draußen>. Hier hast du 
<draußen> großgeschrieben. Warum?" 

Drittklöß­
lerin Lisa:	 "Weil <weit draußen>," 
St.:	 "Ach, du meinst, das ist ein Einfüllwort, <weit> ist ein Ein­

füllwort." 
L.:	 "Ja, <weit draußen>." 

Wie Analysen von Diktattexten aus 24 Klassen der 3. bis 8. Schuljahre zeigen. be­
reiten "Verbadverbien" «er läuft schnell>, <sie trinkt gierig» über 80 % der 
Schüler vom 4. Schuljahr an zwar keine Probleme mehr. Anders ist es jedoch im 
2. und 3. Schuljahr. Die Thematisierung von Adverbien auf dieser Klassenslufe er­
möglicht den Kindern, den Unterschied zwischen Adverbien und "Stufenwörtern" 
durch die Berücksichtigung des Merkmals flektiert/unflektiert bei den Erweite­
rungen zu entdecken und zu berücksichtigen: Die erweiterten Kerne der nomina­
len Satzglieder haben immer Deklinationsendungen entsprechend dem Kasus des 
Kerns «die schöne Frau, dem schönen Mann, ein schönes Kind», während die 
Ergänzungen der Adverbien immer unflektiert sind «ganz müde. sehr schnell, 
verflixt langsam. grausam wild. fürchterlich streng». Damit ist der Unterschied 
zwischen Adverbien und "Stufenwörtern" kontrollierbar (allerdings gibt es zwei 
Ausnahmen, für die dieses Wortbildungsmerkmal nicht zutrifft: <gerne. lange> 
wie im <er ist gerne wild> und <sie ist schon lange reich». 

Studentin:	 ,,<am Abend waren sie alle ganz müde>. <müde> hast du 
großgeschrieben. Du hast recht. man könnte denken, 
<müde> wöre das letzte Wort eines Bausteins. Jetzt wollen 
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wir uns mal die anderen Sätze angucken. Hier: <die ein­
geladenen Kinder tobten durch die große Wohnung>. 
<Tim bekam viele schöne Geschenke> <Über den 
kusche ligen Bären freute er sich besonders>. 
Unterstreich einmal alle Einfüllwörteri" 

Dritt ­

klässler Jan: (unterstreicht die vorgestellten Attribute)
 
St.: "Nun guck sie dir einmal genau an. Vergleich sie einmal
 

mit <ganz>. 
Jan: "Die sind länger" 
St.: "Ja. Genauer! <schÖ-ne>. <ku-sche-li-ge>. <gro-ße>." 
Jan: "Die haben mehr Silben" 
St.: "Genau." 
Jan: "Und am Ende ist immer ein <e> oder ein <en>. 
St: "Einfüllwörter haben immer mehrere Silben und am Ende 

<e> oder <er> oder <en>, <ganz> hat das nicht." 

"Satzadverbiale" wie <morgens, vorgestern. draußen> werden nach meJl1en 
Ergebnissen fast noch ZLI 50 C/c in den 5. und 6. Klassen aller Schulformen. bis 
zur R. Klasse in Haupt- und Sonderschulen großgeschrieben. Auch sie sind Sau,­
glieder. die an vielen Stellen des Satzes stehen können. und sind erweiterbar: 
<früh morgens>. <weit draußen>. Sie stellen keine nominalen Satzglieder dar. 
d. h. sie sind nicht durch Attribute erweiterbar. Vielmehr stehen sie fUr nominale 
Satzglieder, nämlich für Adverbialbestimmungen. Dieses muss der Unterricht dar­
stellen (s. S. 136-138). 

5.8 Grammatik in der Grundschule? 

Abschließend soll noch einmal auf die Formen der grammatischen Sprach­
betrachtung hingewiesen werden. die sozusagen Zusatzprodukte bei dieser 
Darqellungsform der Großschreibung sind. Sie können die Kinder beHihigen. 
sprachlich zu differenzieren und zu kategorisieren und ermöglichen ihnen unter­
schiedliche Formen der Textgestaltung. indem sie ihnen über die strukturellen 
Gliederungen eine größere Breite an Variablen vorl"Lihren: 

- Sätze sind Einheiten. die aus einem Prädikat und seinen Ergänzungen bestehen. 
_ Satzglieder sind mehr oder weniger komplex zu gestalten und haben einen fes­

ten Aufbau. der den Rahmen für die Wortartenbestimll1ung bildet. 
- Komplexe Texte (z. B. mit Attributen und Adverbien) sind ansprechender 

C.lustiger", "spannender". wie Kinder es formulieren). 

Der protokollierte Unterricht gilt in Teilen der gegenwärtigen Grundschuldidaktik 
als ..unkindgemäß" und als ..Ballast'· beim "spontanen" Schrifterwerb (vgl. Bam­
bach J992. Wallrabenstein 1991). Für viele Pädagoginnen mag es deshalb er­

staunlieh sein zu sehen, zu welchen sprachreflektorischen Leistungen Kinder 
bereits zu Beginn der Grundschule nicht nur in der Lage sind, wie motiviert sie die 
Aufgaben auch erfüllen. Meine Beobachtungen als Lehrerin bestätigen die Aus­
sagen vieler Kolleginnen. dass es gerade die langsameren. leistungsschwachen 
Kinder sind. die die Strukturierungen des Unterrichts aufgreifen und sie zum Ent­
decken sprachlicher Phänomene und zum Konstruieren eigener Texte nutzen. Zu 
ihnen gehören eben ort die Kinder anderer Muttersprache, die durch diesen Unter­
richt Wege durch den "Dschungel" der fremden Sprache gelegt bekommen, 
In regelmäßigen Abständen wird in der Didaktik die Frage nach dem Sinn von 
Grammatik gestellt. Je nach "pädagogischer Großwetterlage" wird sie verneint 
oder aus mehr oder weniger pragmatischen Gründen bejaht. Nur sehr selten wird 
dabei das Bedürl"nis der Kinder nach konkreten Hilfen zur BeWältigung ihrer 
sprachlichen Aufgaben auch über den Sprachunterricht hinaus gesehen, Hilfen zur 
Konstruktion ihrer Texte und auch zu deren Kontrolle erscheinen Erwachsenen 
häufig marginal. Ebenso wenig wird der Genuss der Kinder. an dem. was .,funk­
tioniert". erkannt. Die Kinder erleben schon sehr früh. von ihrer ersten analytisie­
renden Begegnung mit Schrift an. dass Schrift Gesprochenes abbildet: Sowie ge­
sprochene Wörter nicht aus Lauten bestehen wie geschriebene Wörter aus 
Buchstaben. kann auch die Gliederung von Sätzen in Wörtern nicht allein aus dem 
Gesprochenen abgeleitet werden. noch weniger die Großschreibung (vgl. Kap. 4). 
Schrift ist Grammatik. Schril"terwerb bedarf grammatischer Analysen, (Recht-) 
Schreibunterricht bedarf der Anleitungen dazu. Die Kinder wissen das - und 
reagieren daher in der Regel weitaus motivierter. als Lehrerinnen es häufig an­
nehmen, 
Ein letzter Protokoll auszug als Beleg dafür. wie sehr Kindern an Sicherheiten in 
der sprachlichen Analyse liegt: 

Studentin: ,,<die Skelette waren das Gruseligste an der Geister­
bahn>. Du hast gesagt, <Gruseligste> muss auch groß." 

Viert­ "Ja: <das Gruseligste an der Geisterbahn waren die 
klässlerin S.: Skelette>. " 
St: "Klar, darum schreibst du <Skelette> groß. Warum 

schreibst du aber <Gruselige> groß?" 
S.: ,,<das Gruseligste waren die Skelette> - geht auch." 
St.: "Richtig. Du hast <an der Geisterbahn> einfach weg­

gelassen. Dann sieht man, dass das zwei Abteilungen 
sind." 

S.: "Ja." 
St.: "Das war ein ganz schön schwieriger Satz. " 
S. "Und so einen Satz musste ich machen."
 
St.: "Ja, aber du hast alle Sachen richtig großgeschrieben. "
 
S.: "Hauptsache, man weiß, wie man's rauskriegen kann.
 

Dann geht's." 
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6. Konzept für die Unterrichtung der Großschreibung
 
im 2. Schuljahr
 

Die folgenden Beschreibungen zeigen Unterricht. wie er in verschiedenen Klassen 
in den vergangenen sechs Jahren durchgeführt wurde. Die Schulen liegen sowohl 
in einer Stadt (Osnabrück) als auch in ihrer ländlichen Umgebung. Die Klassen 
werden vorwiegend von Kindern unterer Sozial schichten und aus Zuwanderer­
familien besucht. 
Es gibt zwei Beschreibungen: Die erste stellt Unterricht vom Beginn der 2. Klasse 
an dar. dem noch keine Wortartenthematisierung vorwegging. Hierbei orientiere 
ich mich primär an dem Unterricht von Karin WinkleI' aus der Grundschule 
GeJlenbeck bei Osnabrück. die ihn m. W. zuerst in dieser Form durchgeführt hat. 
Die zweite Beschreibung nimmt die Uneindeutigkeit des Satzes "Nomen schreibt 
man groß, alle anderen Wortarten klein" auf. Sie bezieht sich auf die Klassen. die 
bereits von einer Verknüpfung der Wortartendifferenzierung mit der Großschrei­
bung gehört haben. 
Inhaltlich waren die Sätze. an denen analysierend und konstruierend gearbeitet 
wurde. den Projekten zugeordnet, an denen die Kinder im Sprach- und im Sach­
unterricht arbeiteten. In allen Klassen wurde jedoch deutlich. dass auch eine 
Arbeit an inhaltlich ungebundenen Sätzen motivierend war. Sehr häufig wurden 
Reime und Sätze mit den Kindern zusammen erarbeitet, wobei die Lehrerinnen 
darauf achteten. dass die einführende grammatische Struktur erhalten blieb. Die 
Kinder bemühten sich. möglichst .. Iustige" Sätze zu konstruieren. Ihnen war je­
doch sehr schnell bewusst. dass es sich bei der Betrachtung dieser Sätze um for­
male Analysen handelte. 
Die ersten Vorstellungen verliefen frontal an der Tafel und die "Entdeckungen" 
der Kinder fanden im Klassenverband statt. Die folgenden Wiederholungen und 
eigenen Konstruktionen führten die Kinder einzeln oder gemeinsam an ihren 
Tischgruppen aus. Als Zeitmaß lassen sich bis zu zwei Schulstunden pro Sequenz 
angeben. 
Die Kinder werden immer wieder mit kleingeschriebenen Wörtern konfrontiert. 
die nach dem Lexikon großzuschreiben sind. Außerdem werden sie bei der Her­
stellung der Spiele aufgefordert, solche Wörter zunächst kleinzuschreiben. Viele 
Lehrerinnen sehen darin eine Gefahr. dass sich so Falsches ..einprägt". Hinter 
dieser Annahme steht die "Wortbildtheorie". die lange Zeit die Didaktik bestimmt 
hat (und die Arbeit mit dem ..Grundwortschatz" und des Diktatübens noch immer 
bestimmt): Lernen durch .,ganzheitliches'· Einprägen und Erinnern. Die lerntheo­
retischen Prämissen. die der hier empfohlenen Arbeit wgrunde liegen. machen 
jedoch die Strukturen der Sache und die operative Auseinandersetzung bewusst. 
da es ..kein Wissen gibt. das man dem Schüler einfach geben könnte ... Wir müssen 

~o 

... in seinem Denken und Verhalten Prozesse des Problemlösens anzubahnen 
versuchen." (Aebli 1989. S. 28. vgl. auch Röber-Siekmeyer 1993, S. 42-44). Pro­
blemlösen setzt Probleme voraus. Bezogen auf die Großschreibung entsteht dann 
ein Problem. wenn alles einheitlich kleingeschrieben ist. Die Schüler können es 
lösen, wenn sie über Entscheidungskriterien verfügen. Das setzt allerdi ngs voraus. 
dass die Kriterien ..stimmen". Die sprachwissenschaftliche Analyse ist also die 
Bedingung. das .,missing link". für eine Didaktik. die eine Konzipierung von 
selbstbestimmtem, ..offenem" Unterricht ermöglicht (vgl. ebd .. S. 28/29). 

6.1 Die Arbeit in einer 2. Klasse (ab November), die noch nicht eine 
vermeintliche Bindung der Großschreibung an Wortarten 
erfahren hat 

6.1.1 Vorstellung eines "Treppengedichts" 

Die Kinder lesen das Gedicht an der Tafel. 

der Bauer 
der kluge BOiler 
der kluge, .fleißige Baller 
der kluge, fleißige, große Bauer 
holt 
das Heu \'01' dem Schouer 

Die oberen vier Zeilen des Gedichts sind rot geschrieben.
 
Die Kinder benennen folgende Beobachtungen:
 
- Die Zeilen des oberen Teils des Gedichtes ("des roten Teils") werden immer
 

länger. weil immer ein Wort hinzukommt. 
- Das erste und das letzte Wort in den roten Zeilen ist immer gleich. Die Wörter. 

die hinzukommen...sind in der Mitte". 
Bei einem zweiten Gedicht an der Tafel machen sie die gleichen Beobachtungen. 
Sie erhalten die beiden Gedichte auf einem Blatt, dazu einen Bogen farbiges 
Papier. Die Gedichte sind allerdings so aufgeschrieben. dass die ersten drei Zeilen 
gleich der vierten sind: 

der kluge, fleißige, große Bauer 
der kluge, fleißige, große Bauer 
der kluge. fleißige, große Bauer 
der kluge, fleißige, große Bauer 
holt 

das Heu \'01' dem Sc/wlIer 
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Ihre Aufgabe besteht darin. die Zeilen so zu zerschneiden und auf das farbige 
Papier zu kleben, dass die Gedichte denen an der Tafel gleichen. Sie erkennen so 
handelnd, dass der Kern des nominalen Satzgliedes am Ende immer bleibt. 
Die bunten Blätter werden in einem speziell dafür angelegten Hängeregister, in 
dem jedes Kind eine Tasche hat. gesammelt. Die Kinder. die Zeit dazu haben, 
illustrieren ihre Gedichte mit kleinen Zeichnungen. Am Ende der Unterrichtsreihe 
sind über zehn bunte Bögen zusammengekommen. Sie werden. oben und unten 
mit einer verzierten Pappe verstärkt. zusammengeheftet und ergeben das ..Buch 
mit Treppengedichten". 

6.1.2 Erste eigene Erweiterungen 

An der Tal'el stehen die erste Zeile und die letzten I.wei Zeilen eines Gedichts. da­
zwischen Leerzeilen. Die Kinder erhalten den Auftrag. die drei Zeilen nach dem 
Vorbild der anderen Gedichte zu ergänzen. 

alilden Klee 

piI!I 
der ersle Schnee 

Bei der Arbeit arn Tafeltext erkennt ein Kind das erste Mal. dass immer das letz.te 
Wort Jeder roten Zeile großgeschrieben wird. Die Kinder überprüfen diese Be­
hauptung an ihren Gedichten und bestätigen sie. Alle Majuskeln werden ab jetzt 
immer farbig markiert. Sie suchen eine Bezeichnung für dieses Wort und nennen 
es ..Stufenwort", weil es die Stufen bildet. auf die ..man beim Hochgehen tritt". 
Der rote Teil des Gedichtes wird als ..die Treppe" bezeichnet. Sie formulieren die 
Regel: 

"Immer am Ende der Treppe steht das Stldenwort. Es wird großgeschrieben. " 

Sie erhalten wieder zwei Gedichte mit Leerzeilcn. die sie beschriften müssen. 
Einige Kinder haben Schwierigkeiten. jeweils drei Attribute zu finden. einige 
Kinder wählen falsche Deklinationsendungen. aber kein einziges Kind wählt eine 
unpassende Wortart. 

6.1.3 Betrachtung der Attribute in Sätzen mit zwei "Treppen" 

An der Tafel klebt eine große Pappe mit einem Treppengedicht. bei dem die erste 
Zeile vorhanden ist. daruntcr stehen Leerzeilen. Unter der letzten Zeile sind eben­
falls Leerzei len: 

'2 

die Anne 

kletrerl 
a1Ij' eine Ta 1111 e 

Die Kinder ..bauen" sofort die ..Treppe" mit <die Anne>. Dann schlügt die Lehre­
rin vor. aus der letzten Zeile ebenfalls eine ..Treppe" zu machen: 

die Al1ne 
die kleine Anlle 
die kleine. sitße Anl1e 

die kleine. süße, \I'ilde Al1l1e 
klellert 
allfdie Tal1ne 

aul die grüne Tonne 
alildie griine, große Tonne 

auldie grüne, große, JJieksige Tal1ne 

Die Lehrerin fordert die Kinder auf. sich die "Wörter vor den Stufenwörtern" 
anzusehen. Die Kinder stellen fest. dass sie alle ein <e> am Ende haben und zwei­
silbig sind. (Den Kindern ist die silbische Gliederung von Wörtern bekannt.) Bei 
der Suche nach einer Bezeichnung für die Attribute werden die Formulierungen 
wie "Dazwischen-Wörter" ...Dazu-Wörter"...Verlängerungs-Würte!"" ..,Schiebe­
Wörter", ..Reintun-Wörter", .,Drängel-Wörter" und ..Einfüll-Wörter" genannt. 
Die Lehrerin schlägt ..Einl'üll-Wörter" vor. die Kinder stimmen zu. Eine Kontrolle 
der übrigen Gedichte ergi bt. dass in jedem Gedicht alle .,Ei nfüll-Wörter" zwei­
silbig sind und jeweils am Wartende gleich aussehen: Entweder steht immer ein 
<e> oder immer ein <en> oder <er> «ein kleiner Hund» oder <es> «ein dickes
 
Huhn» am Ende. Die Endungen werden hervorgehoben.
 
Die Kinder markieren wieder einzeln oder in Gruppen an den alten und zwei
 
neuen anderen Gedichten. was sie vorher gemeinsam festgestellt haben.
 

6.1.4. UmstelJ probe 

Das Anne-Gedicht soll nun so zerschnitten und umgestellt werden, dass der Satz 
anders anfängt. Nach ersten Versuchen. die ..nicht klingen", gelingt den Kindern 
die Umstellprobe: 
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auf die Tanne 
aufdie grüne Tanne 
auf die griine, große Tanne 
auf'die oriine orufie l'Jieksioe Tanne 'J <.') 'l'" 'Jo}, l') 

klettert 
die AI/ne 
die kleine Anne 
die kleine, süße Anne 
die kleine, siiße. wilde Anne 

Die Lehrerin erklärt den Kindern, dass es für alle Wörter Bezeichnungen gibt 
(Präposition und Artikel sind die "Stufenanfänge"), nur für das Prädikat nicht. Sie 
dreht die beiden ,,Treppen" um das Prädikat. Da das Prädikat weiterhin zwischen 
den Treppen steht. nennen es die Kinder "Mittelwort". Es wird ab jetzt immer rot 
eingekreist. 
Die nächste Aufgabe der Kinder besteht darin, die "Mittelworte" aller Gedichte 
einzukreisen und die "Treppen" auszuschneiden und vertauscht aufzukleben. 

6.1.5 Reduktion der "Treppengedichte" zu normalen Sätzen 

Ein .,Treppengedicht" mit nur einem Attribut wird an der Tafel zu einem norma­
len Satz "entzaubert": 

der Wurm 
der kleine Wurm 
versch\vil1det 
hei dem Sturm 
hei dem starken Slltrlll 

wird zu: 

der kleine Wurm \'ersc!1\vindet hei dem starken Sturm 

Die Kinder erhalten weitere Stufengedichte, von denen sie jeweils zwei Zeilen und 
das Prädikat ausschneiden und untereinander aufkleben. Danach nehmen sie 
wieder die üblichen Markierungen C,Mittelwort". "Einfüll-Wort", Majuskeln) vor. 

.dw~ 

~~~ 
~ /( _Qtf!.tO'_n ~
 
~./>U'~
 

ßU 
.um A!li 
~ 7J)VJYnWYL .Mi 
~~/~JJJ1 

/~

~~~~.),liE
 
U.t~~/-

wird zu 

das griine Krokodil lebt im warmen Nil 

6.1.6 Erweiterungsprobe 

Nun folgt die umgekehrte Aufgabe: Die Kinder erhalten "normale" Sätze und 
sollen aus ihnen Treppengedichte machen. Zunächst üben sie zweimal an der 
Tafel. Dann arbeiten sie auf ihren farbigen Blättern. Beim ersten Satz werden die 
Majuskeln noch vorgegeben. Danach müssen die Kinder sie selber setzen. Der 
"normale Satz" wird mit Strichen an den Stellen markiert, an denen die .,Treppen" 
enden bzw. an fangen. Die Treppen (= Satzglieder) werden jetzt auch ,,Abteil un­
gen" genannt. 

bei dem wind /fi'iert / jedes kind 

wird zu: 

~~~ 
~~~~ 

~ 
~ kvoC , 
~~ ~ 
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Aul die Frage. woran man im Satz erkcnnt. \velches Wort ein ..Stufenworr' ist. 
formulieren die Kinder: 

"Ein Stl~fenwort ist das Wort, mit dem man eine Treppe bauen kann, weil man 
davor Eil~fiiLL-Wörter setzen kann. Es steht am Ende von der Abteilung. Das 
Stufen wort wird großgeschrieben. " 

6.1.7 Die Anwendung der Erweiterungsprobe in einem Spiel 

Die Kinder spielen jetl:t hüulig ein Spiel. das nach dem Vorbild des bekannten 
Kinderspiels ..Onkel Otto sitzt in der Badewanne und schwitzt" durchgeführt 
wird. Auf das Umknicken des geschriebenen Textes wird jedoch im Rahmen des 
Unterrichts verzichtet. Die Lehrerin gibt an. was die Kinder schreiben sollen: 
zuerst ein Subjekt (..wer etwas tut: ein Tier. der Bundeskanzler. ein Sportler. ein 
Sänger ... "). das aus mindestens zwei Wörtern bestehen soll. Den Kindern wird 
,.crlaubt", zunächst alles k!einzuschreiben. Wenn die Kinder die beiden Wörter 
ihrer Wahl aufgeschrieben haben. wird der Zettel weitergegeben. Es folgt das Prü­
dikat. das die Lehrerin wegen der Valenz \'orgibt: <verkauft. kauft. bastelt. holt. 
klaut ... >. Es wird darunter geschrieben. eingekreist und der Zettel wandert weiter. 
Zum Schluss schreiben die Kinder ein Akkusati\objekt darunter: <einen Knochen. 
einen Porsche. einen Käse. eine Maus ... >. Das Spiel wird fünfmal gespielt. Dann 
sammelt die Lehrerin alle Zettel ein und schreibt einige Sätze ohne Majuskeln an 
die Tafel. 

der hund kuufi einen jJor.\c!/(-' 
der höcker holt einen knochen 

Die Kinder müssen nun die Stellen herauslinden. an denen "Einfüll-Wörter" hin­
zugesetzt werden können. So können sie das ,.Stufenwort'· bestimmen und es mit 
einer Majuskel \·ersehen. 
Die Kinder erhalten je fünf der Sütze. die bei dem ..Onkel-Otto-Spiel" entstanden 
sind und die die Lehrerin korrigiert hat. Die Kinder schreiben jeden Satz ohne 
Majuskeln aul drei \'erschiedenfarbige Streifen: die Subjekte aul grüne. die 
Prädikate auf rote. die Objekte auf gelbe Streifen. Die lünf gleichfarbigen Streilen 
werden übereinandergelegt und mit einem Hefter links an eine Pappe geheftet. so 
dass die Kinder sie hochbl~illern kiinnen. So enhteht ein Spiel. Jedes Kind stellt so 
ein Spiel her. 

.' .. : .' -, .": : .~'.': ," 

,:,~:". ,',.. ' 

:.:.: .. ' 

:'·'·1 ". .. . . .; .... ':J>.'.' ~ ;de;r 1rö.dwr"; 
,": _ . ~. : .:. '. " ;;i.Io .:;;·. )-~:g~.::,<~.:"~"? 

······r . ". ,.'.'
.• ~ ~ li' 

.:..... '. '" ... '. ..; ,·e:,·· 

·.l'.,~••'·..
 
Einige Ergebnisse der "Onkel-Otto"-Spiele: 

dft~ d.u­ ~ 

~ ~ 
~~ ~~ 

Während der nächsten Wochen spielen die Kinder dieses Spiel zweimal wöchent­
lich. Anschließend schreiben sie zwischen Artikel und Nomen ein Attribut als 
Erweiterung. Um ihnen auch den Gebrauch anderer Attribute als <groß. klein. 
schön, doof> zu ermöglichen (und um Rechtschreibprobleme zu verringern). hat 
die Lehrerin mit den Kindern Adjektive gesammelt und sie aul' ein Plakat ge­
schrieben, das in der Klasse hüngt. Die Kinder wählen ihre ..Einfüll-Wörter" aus 
dieser Liste, einige suchen andere. 
Eine Liste mit den Namen aller Kinder hängt in der Klasse. die in Felder eingeteilt 
ist. Wenn die Kinder aus den Sätzen eines ihrer Mitschüler ..Gedichte" gebildet 
haben, legen sie diese in einen Korb. so dass sie von der Lehrerin korrigiert wer­
den können. Das Ziel ist. dass alle Kinder die Spiele jedes Kindes in der Klasse ge­
schrieben haben. Nach der Korrektur kreuzen die Kinder. deren Texte weniger als 
zwei Fehler enthalten haben. die Namen der Spieleinhaber in der Liste an. Wenn 
ein Kind es geschafft hat. alle Felder angekreuzt I:U haben. d. h. alle Spiele ge­
schrieben zu haben, wird ein k!eines Fest gegeben. (In meiner Klasse war der Erste 
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ein Kind. das ohne deutsche Sprachkenntnisse eingeschult worden war. Es hatte 
öfter Spiele von anderen mit nach Hause genommen und die Sätze dort aufge­
schrieben. In Karin Winklers Klasse war es ebenfalls ein Kind, das bisher nicht 
durch besondere Leistungsstärke hervorgetreten war.) 

Liste mit Adjektiven, die in der Klasse hängt: 

gemiitlich lecker teuer 
schick angebrannt billig 
flott stinkend g/dnzend 
freundlich duftend quietschend 
lachend schwarz flitzend 
weinend kaputt tanzend 
schreiend zermanscht schlafend 

Liste zum "Abhaken" 

r -i~i';~ jl~~ij~li
 
XX ~ . ,AWmef 

x :::J 11;i-rv IX 
:I~ x 

:I~ 

Ix , , , IX x 
: I l'xvAtM!. 

~\~ x 
-J ]?aßt x 
:::IJ1Jo~ x 

Schreibungen von Kindern zum Spiel 

~ ~ 

1J~V;~ JrrwA- ~~. 
~8 

6.1.8 Adverbien 

Mit dem nächsten Spiel endet zunächst die Arbeit zur Einführung der Groß- und 
Kleinschreibung. Sie wird nach den Osterferien zur Gestaltung eines Muttertags­
geschenkes wieder aufgenommen. Gleichzeitig will die Lehrerin die Kleinschrei­
bung von Adverbien thematisieren. weil sie festgestellt hat. dass einige Schüler 
Adverbien großschreiben. (Für die Kinder mit geringen deutschen Sprachkennt­
nissen, die Probleme mit der Bildung des Perfekts und mit dem Gebrauch von 
modalen Hilfsverben haben. hat sie zusätzlich die Übung dieser grammatischen 
Konstruktionen geplant.) 
Die Lehrerin hat einen Satz ohne Majuskeln auf endloses Computerpapier ge­
schrieben und ihn in die Mitte des Stuhlkreises auf den Boden gelegt. Die Kinder 
erhalten die Aufgabe, den Satz für ein "Gedicht" zu zerschneiden: 

am ahend hackt meine mutter schnell eine pizza 

Bei der Gliederung bleibt das Wort <schnell> übrig. Es wird zunächst an die Seite 
gelegt. Die Kinder bestimmen die "Stufenwörter", indem sie "Einfüll-Wörter" 
davor schreiben. Mehrere Umstellungen ergeben, dass <schnell> an verschiede­
nen Stellen des Satzes stehen kann. Auf die Frage der Lehrerin, ob es auch ein 
Stufenwort ist. versuchen die Kinder, Erweiterungen zu finden. Nach einer Pause 
kommt ein Kind auf <ganz schnell>, und die Lehrerin ergänzt <sehr schnelL 
schrecklich schnell, furchtbar schnell, wenig schnell>. Sie schreibt die Wörter auf 
eine Pappe, unterstreicht alle "Einfüll-Wörter" des Satzes sowie die Ergänzungen 
von <schnell>, legt die Pappe auf den Boden und Fordert die Kinder auf, die 
unterstrichenen Wörter miteinander zu vergleichen. Als Ergebnis halten die 
Kinder fest, dass die Erweiterungen vor <schnell> nicht die Flektionsendungen 
haben, die sie bei den bisherigen "Einfüll-Wörtern" entdeckt haben. Deshalb ist 
<schnell> kein "Stufenwort". 
Im Folgenden zerschneiden die Kinder einige Sätze ohne Majuskeln mit Ad­
verbien, kleben die Satzteile untereinander und tragen die Majuskeln ein. Das 
Adverb legen sie an den Rand. 

J. am abend backt die mutter schnell eine pizza 

2. am abend schnelI schrecklich schnell 
backt ./ilrchthar schnell 
die mutte I' \venig schnell 
eine pizza 
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dA1t ~ ~~~ 
~ ~Wvrb. 
h~ ~ ~ 
;m.~ 

6.1.9 Verben 

Am nächsten Tag steht folgender Satz auf dem Streifen Computerpapier: 

meine mama hat gestern einen kuchen gebacken 

Die Kinder zerschneiden den Satz, <gestern> erhält wieder eine Randposition. Bei 
dem Wort <gebacken> sind sie etwas ratlos. Die Lehrerin legt einen 2. Satz hin: 

heute backt mein Papa einen Kuchen 

Die Kinder erkennen, dass <hat gebacken> die gleiche Funktion hat wie <backt>: 
<gebacken> gehört zu <hat>: ,,<Gebacken> sieht so ähnlich aus wie <backt>, 
<b, a, c, k, t> ist bei beiden Wörtern". "Bei <gebacken> und <backt> tun sie ja 
auch dasselbe." ,,<Hat gebacken> steht da, weil es gestern war und <backt>. weil 
er das heute tut." Die Kinder erkennen also die Stammschreibung und die Verb­
klammer aus konjugiertem Verb und Partizip. Als die Lehrerin erzählt, dass es sich 
um eine "Schlumpfmutter" und einen "Schlumpfvater" handelt, die nichts anderes 
tun als "schlumpfen", ersetzen die Kinder die Verben durch das Wort <schlump­
fen>. Anschließend erhalten sie einen Text. in dem alle Verben durch die ent­
sprechende Form von <schlumpfen> ersetzen müssen. 

Die Mama kommt ins Hause. Das Kind hat im Zimmer mit dem Fußball gespielt. 
Das Kind hat eine Vase getroffen. Die Monw schimpfi: "Du machst immer Mist l " 

Das Kind holt einen Besen. Die Mama versteckt den Ball. Das Kind weint fiirch­
terlich und schluchzt: "Ich spiele nicht mehr im Haus mit dem Ball. " Die Mama 
und das Kind nehmen sich in den Arm. 

Am nächsten Tag werden die Ergebnisse in der "Schlumpf-Sprache" an die Tafel 
geschrieben. Die Lehrerin schreibt die Formen der Schlumpf-Wörter mit den Sub­
jekten heraus: 

die Mama schlumpfi 
das Kind h(l[ geschlumpji 
du schlumpfst 
ich schlumpfe 
die Mama und das Kind schlumpfen 

Die Kinder finden auf Aufforderung der Lehrerin schnell heraus. dass bei allen 
Wörtern ein Teil gleich bleibt «schlumpf» und die Endungen sich unterscheiden: 
Welche Endungen gewählt werden, hänge davon ab. "wer etwas tut". Ebenfalls 
erkennen sie, dass <hat geschlumpft> eine zusammengesetzte Form ist, in der der 
2. Teil unverändert bleibt und immer am Ende steht. Sie nennen ihn "Bruder vom
 
Mittelwort".
 
Nun übersetzen die Kinder einen Text in Schlumpfsprache in "unsere" Sprache.
 

Draußen schlumpfi die Sonne. Ich schlumpfe mich dariiba Die Vögel schlumpfen 
Föhlich in den Bäumen. Heute nUJlgen hot eine Kut::.e im Garten schon nach oben 
geschlwnpft. Ich schlumpfe auf wenn sie vvieder schlwnpft. Dann schlumpfe ich 
viel Krach, damit alle Vögel wegschlumpfen 

Draußen scheint die Sonne. Ich freue mich dariiba Die Vögel singen Föhlich in 
den Bäumen Heute morgen hat eine Katze im Garten schon nach oben geguckt. 
Ich posse auf, wenn sie wieder guckt. Dann mache ich viel Krach, damit eille Vögel 
wegfliegen. 

~~k~.
 

~~rrnJdv~.
 

~~~~
 
~-dun~.
 

~ moe;vn lud ~ ]<;qk
 

~~~nad-~ 

~.U~A»/,
 

?ße/hfl7-~~~.
 

~~~v-Cd~/
 

drvmd~~~.
 

Am folgenden Tag erhalten die Kinder erneut einen Text nur mit dem Verb 
<schlumpfen>: 

ion will gleich seine Schularbeiten schlumpfen. Dann kann er bald mit dir 
schlumpfen. Willst du ihn um drei Uhr abschlumpfen? Danl1 könnt ihr ::.usommen 
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::um Spie/plot:: .schlumpten. Um sechs Uhr muss er 'y'y"ieder 1I0ch House schIlImp­
fen. 

Als erstes stellen die Kinder fest. dass <schlumpfen> immer <en> am Ende hat 
und das letzte Wort des Satzes ist. Bei der Zerlegung des ersten Satzes wird <will> 
als "Mittelwort" erkannt: Es verändert sich, wenn sich Person und Zahl des Sub­
jekts ändern. Die modalen Hilfsverben werden farbig markiert. 
An den folgenden Tagen werden weitere kleine Texte mit unterschiedlichen 
Prädikatskonstruktionen in die Schlumpf-Sprache übersetzt. Dabei werden die 
Prädikate immer farbig hervorgehoben. 

6.1.10 Muttertags- und Vatertagsgedichte 

Als Geschenk für den Muttertag einigt sich die Klasse auf Vorschlag der Lehrerin 
darauf ein Buch mit Muttertagsgedichten zur Beschreibung ihrer Mütter zu ge­
stalten. Die Lehrerin gibt ein Muster vor: 

meille MCI//w
 

meine liehe Momo
 
meine liehe schöne Moma
 
k01l1l
 
Tortell
 

große Torten
 
oroRe leckere Torten
,., 'jJ 

mOc/lell 

Das Buch jedes Kindes soll mindestens zehn Gedichte auf zehn Seiten enthalten. 
Um einzelnen Kindern, denen nur ein oder zwei Sätze einfallen, zu helfen, sam­
melt die gesamte Klasse zuerst ,.Einfüll-Wörter" zu <Mutter> «kluge, schicke, 
junge. schlanke, süße, große, gemütliche, weiche. flotte> usw.). dann Prädikate 
und Ergänzungen: 

mog gern ullter der dusche duscheIl
 
kOlltl gut meille pullover stricken
 
will immer on die nordseefahren
 
fährt gern mit dem fahrrad
 

Die fertigen, korrigierten Gedichte werden auf liniertes Papier geschrieben. Die 
Seiten werden mit Bildern illustriert, hinten mit einer Pappe verstärkt. mit einem 
gestalteten Titelblatt versehen und mit einer Kordel zu einem Buch gebunden. 
Gleich nach dem Muttertag beginnt die Arbeit an dem Vatertagsbuch nach dem 
gleichen Muster. (Die Kinder, die kein Muttertags- und Vatertagsgeschenk an­
fertigen wollen, fertigen Oma- und Opatagsgeschenke.) 

~2 

~~ 

~~~ 

~1J&,~~ 

Jk# 
ffP1' 
~ 
Mm&A4 
Mn~&A4 

Mn~/~~ 

~~ 

~~~
 

~~I~~
 
dMdv4 

( 

~ 

~ 

;~~~ 
( 

:: .,
~dd~~
 
~~~,~~
 

Hiermit war die grammatische Arbeit im 2. Schuljahr beendet. Natürlich hatten 
nicht alle Kinder absolute Sicherheit in der Groß- und Kleinschreibung, die 
FehlerzahJ war aber nach den Eindrücken der Lehrerinnen im Vergleich zu 
anderen Klassen minimiert. Vor allem im Bereich Kleinschreibung der Verben und 
Attribute tauchten kaum noch Fehler auf - wahrscheinlich hatte sich in der syn­
taktischen Arbeit auch das Wissen herausgebildet. dass die Großschreibung eine 
Markierung nur weniger Worte ist. 
In der Folgezeit wurde in allen Klassen deutlich, dass die Kinder das Instrumen­
tarium der salzbezogenen Erweiterungsprobe als Kontrollinstrument nutzten. In 
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den meisten Fällen entwickelten sie Automatismen für die Analyse von Sätzen 
(vgl. Aebli 1989). Sie wurden nur dann gestört. wenn gravierende Abweichungen 
von den geübten Schemata auftraten wie z. B. Nomen ohne Artikel «Silke mag 
Nudeln». In solchen Fällen wandten die Kinder die Erweiterungsprobe an «Silke 
mag lange Nudeln» und kamen dabei in aller Regel zu den richtigen Lösungen. 

6.1.11 Mengenangaben 

Im 3. Schuljahr gab es bei Genitivattributen fast keine Fehler. Der Grund dafür 
mag natürlich darin zu sehen sein. dass Genitive in Texten von Kindern dieser 
Altersstufe nur selten gebraucht werden. Wenn Genitive als Attribute von Namen 
oder anderen Personal bezeichnungen gebildet werden. schreiben die Kinder diese 
automatisch groß «Ankes Buch. Papas Auto». Lediglich bei Mengenangaben 
traten häufiger Fehler auf: .,ein Löffel salz, drei tafeln Schokolade, ein Litermilch. 
eine menge Sachen", 
Mengenangaben und einige Adverbiale bringen bei der Umstellprobe das .,Di­
lemma" mit sich. dass zwei Nominalgruppen zusammenbleiben. Ein weiteres 
"Dilemma" ist die Tatsache, dass der zweite nominale Kern meist weder einen 
Artikel noch eine attributive Erweiterung hat und dass die Einfügung eines Attri­
buts ungewöhnlich "klingt". 

:::\\'(,i Liter Milch
 

:::\\'ei Liter kalte Milch
 

Eine weitere Abweichung betrifft die Tatsache, dass Nomen, die keinen Plural 
haben (wie die Mengenangaben) nicht durch vorgestellte Attribute erweiterbar 
sind: <ein Kilo Äpfel. ein sechs Meter langes Brett>. Um den Kindern hier Hilfe 
anzubieten. kontrollieren sie zuerst an der Tafel, dann in Gruppen oder allein in 
mehreren Sätzen. an welchen Stellen eines Satzes Erweiterungen vorgenommen 
werden können. Die Sätze sind mit größeren Lücken zwischen den einzelnen Wör­
tern geschrieben. um damit die Kontrolle zu provozieren. 

unser hund hOl i/7/ garten eine menge knochen veigraben 

Einige Kinder stutzen bei den Mengenangaben und versuchen die Erweiterungs­

probe. Dabei entdecken sie die Widersprüchlichkeit: Ein Liter kann nicht <groß>,
 
<klein>, <lecker> oder <rot> sein. Sie sammeln weitere Wörter dieser Kategorie.
 
Um ihnen zusätzliche Übungsmöglichkeiten zu geben (und um die Großschrei­

bung erneut zu thematisieren), führen die Kinder ein Würfelspiel durch. bei dem
 
sie wieder Sätze zu konstruieren und sich für oder gegen die Großschreibung zu
 
entscheiden haben (vgl. auch Röber-Siekmeyer 1993, S. 163).
 
Zuerst spielen die Kinder das ..Onkel-Otto-Spiel'· mit Subjekt, zusammengesetz­

tem Verb «austrinken. einkaufen, ausschütten> usw.). Objekt mit Mengenangabe
 
und Adverbiale.
 

Zusammengesetzte Verben wurden als Prädikat gewählt. um den Kindern nicht­
deutscher Muttersprache deren Gebrauch zu verdeutlichen und zu erleichtern. 

( I) Peter trinkt drei Flaschen Cola aus. 
(2) Ina \\'ill vier Flaschen Cola austrinken. 
(3) Björn hOlfiin!, Flaschen Cola ausgetrunken. 

Die Kinder halten folgende Beobachtungen fest:
 
Der erste Teil des Verbs wird nur abgeschnitten. "wenn das Schlumpfwort das
 
Mittelwort ist" (I). Wenn das "Mittelwort" ein Hilfsverb ist, bleibt das zusam­

mengesetzte Verb zusammen (2). Wenn <hat> das "Mittelwort" ist, wird noch ein
 
<ge> zwischen die zusammengesetzten Teile des Verbs geschoben (3).
 
Während des Spiels nennt die Lehrerin wieder die einzelnen Teile, die die Kinder
 
auf ihren Zettel schreiben sollen:
 

- eine Wer-Abteilung mit mindestens drei Wörtern: <die flotte Frau Schmidt, der 
Iustige Affe, der dicke Balou> usw. 

- zusammengesetzte Verben im Infinitiv (die Kinder müssen die richtige Form 
bilden): <austrinken, aufessen, wegnehmen, wegwerfen. auffangen> usw. 

- erweiterte Adverbialbestimmungen: <auf dem alten Sofa, im kalten Kühl­
schrank, in der großen Pause> usw. 

- Objekte mit Mengenangaben: <eine Kiste Bier, ein Fass Wein. ein Stück Torte. 
ein Kilo Äpfel> usw. 

Die Mengenangaben werden nicht erweitert. In jeder Gruppe entstehen so sechs
 
Sätze nach diesem Muster.
 
Nun erhält jede Gruppe vier Würfel in vier Farben und Aufkleber, die in Größe der
 
Würfelseiten zurechtgeschnitten sind. Auf die Aufkleber werden nun je sechs
 
Subjekte. Prädikate im Infinitiv, Adverbiale und Objekte (ohne Majuskeln) ge­

schrieben und auf die Seiten eines Würfels geklebt. Die Aufkleber erhalten
 
zusätzlich ein kleines Zeichen, damit die Würfel der einzelnen Gruppen unter­

scheidbar sind. Nachdem die Würfel fertig sind, fangen die Kinder an zu spielen:
 
Sie werfen die Würfel mit den vier Satzteilen, die danach oben liegen. bilden sie
 
einen Satz und schreiben ihn mit Majuskeln auf:
 

Die schöne Jenn\' trinkt nach dem leckeren Abendessen ein Glas Gurken aus. 

&~~~lrnb-~
 

Wnvn fo.ci ~ ß}.JJJ.
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Die Aufgabe für die Kinder lautet. sechs Sätze in ihr Heft zu schreiben und die 
Hefte für die Korrektur in einen Korb zu legen. Dann werden die Spiele ausge­
tauscht. Zur selbstständigen Organisation des Übens hängt wieder eine Liste in der 
Klasse aus: links senkrecht stehen die Namen der Kinder. Für das Ankreuzen gilt 
die bekannte Regel: Wer weniger als zwei Fehler hat. kann ein Kreuz für einen 
Satz machen. Pro Spiel werden sechs Kreuze gebraucht. 

1=&4 

136 

6.1.12 Satzadverbien 

Im 4. Schuljahr greift die Lehrerin das Thema erneut auf. Hier geht es ihr darum. 
"Satzadverbien". die von den Kindern teilweise großgeschrieben werden. in ihrer 
"Stellvertreterfunktion" darzustellen. Gleichzeitig werden auch andere "Stellver­
treter", die Pronomina. thematisiert. 

An der Tafel steht ein Satz. der sehr viele ,'stellvertreter" enthält: 

Er hat ihn ihr vorhin dort geschenkt. 

Die Schüler überlegen, um welche Personen es sich handeln könnte. Der Tafeltext 
wird ausgewertet: 

David 
~ 

I 
Er hat ihn 

C1audia 
----.,.--­

I 
ihr vorhin dort geschenkt. 

Mutmaßungen über die Art des Geschenkes folgen: 

David 
~ 

I 
Er h~ 

einen Porsche Claudia 
'------v-­~ 

I I 
ihn ihr vorhin dort geschenkt. 

Nun kommen Überlegungen. wo <dort> sein könnte: 

I 
Er 

David 
~ 

hat 
I 

ihr 
I 

ihn 

einen Porsche Claudia 
~~ 

vorhin 
I 

dort 

auf ihrer Ins
~ 

geschenkt. 

el 

Die Lehrerin hilft den Kindern zu erkennen, dass auch für <vorhin> eine konkre­
tere Aussage gesucht werden kann: 

David einen Porsche Claudia vor zwei Stunden auf ihrer Insel 
~ ~ '-----v--- '---v---" 

I 
Er hat ihn ihr vorhin dort geschenkt. 

Die Erweiterungsprobe bei den Sätzen ergibt. dass die Elemente des oberen Satzes 
erweitert werden können, aber die des unteren nicht. So ergänzen die Kinder ihre 
Regeln für die Groß- und Kleinschreibung: 

"Wörter, die für andere stehen und vor die keine "Einfüll-Wörter" gesetzt 
werden können, werden kleingeschrieben." 

Die Arbeit an der Groß- und Kleinschreibung wird mit einem Spiel fortgesetzt. Es 
wird wieder in "Onkel-Otto-Manier" gespielt. indem ein Zettel weitergegeben 
wird. Diesmal ist der Zettel in Streifen unterteilt, und nach jedem Eintrag wird die 
ausgefüllte Spalte nach hinten gefaltet. so dass der Nachfolger nicht sehen kann, 
was der Vorgänger geschrieben hat. In der obersten Zeile des Blattes, die beim 
Knicken sichtbar bleibt. steht ein Satz aus "Stellvertretern" wie z. B. <sie holt 
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ihn abends von draußen rein> oder <sie geben es ihr bald>. Die Aufgabe der 
Kinder besteht jetzt darin. unter jeden ..Stellvertreter" ein nominales Satzglied zu 
schreiben. 

wollte es ihm gestern sagener 

~ rJ.r,c.. ~ dU ~ tOm. 1.JCt 2'f~ ~ 

6.1.13 Aufzählungen 

Beendet wird die Arbeit zur Großschreibung mit einer kurzen Analyse von Sätzen 
mit Aufzählungen: An einer häufig aufgetretenen Falschschreibung wird die 
syntaktische Analyse durchgeführt und die einzelnen Kerne mehrerer Nominal­
gruppen bestimmt. Auch hier zeigt sich die Schwierigkeit. dass sie bei der Um­
stell probe zusammenblei ben. 

von dem I'ielen Essen, Trinken lind Reden wurde sie gan: müde 
sie wlIrde \'on dem Fielen Essen, Trinken lind Reden ganz, müde 

Nach der Umstellprobe erkennen die Kinder schnell, dass es sich um eine andere
 
Abteilung als bisher handelt. Die einzelnen Wörter werden daraufuin untersucht.
 
ob sie erweiterbar sind:
 
von dem vielen leckeren Essen. kräftigen Trinken und schnellen Reden ...
 
Die Lehrerin verteilt einige Sätze ohne Majuskeln. Die Kinder tragen die passen­

den "Einfüll-Wörter" ein.
 

6.1.14 Ein Angel-Spiel 

Die Kinder haben pro Tischgruppe zwei Angeln (aus den bekannten Angelspielen
 
für Kinder im Vorschulalter), mit denen sie abwechselnd aus fünf nummerierten
 
"Teichen" (= Deckel von Schuhkartons) .,Abteilungen" angeln. Diese sind auf
 
Pappstreifen geschrieben. an deren Ende eine Büroklammer haftet.
 
Die Kinder setzen die geangelten Abteilungen, auf denen wieder alles kleinge­

schrieben ist. zu einem Satz zusammen und tragen die Majuskeln ein.
 
Zur Herstellung des Spiels haben die Kinder eine Vorlage der Lehrerin erhalten,
 
auf der in der ersten Zeile ein .,Bandwurmsatz" steht:
 
die Malls lind der Elefant / klettern / ganz. schne/! / seit einigen Stunden / in /
 
der g/iihenden Hit:e / einen hohen Be/Po / hinauf
 

de. NavJ ""i der fl<fwoi l<iß-fen,.. fJ""1 .su..ucJi I"e.+ ei~'aev. S.fu"de.­I (~ 

~~ :b~-.d~ 
Jöm..{jIn«f't" 

-/a...c."", 

hv,""" 
~ 
~ 

I (j.,rJu~ 
~ dffl ~ lMry<1l 

dv 8(~~'" -M«.I e"",,- /...d./M &<:J I~'"A"f 

l/ri~~-I"'-~~"Ff= "'" 
I~ Itv~ ..W 

Zusätzlich sind die Spalten für die Prädikate gefüllt: 
<kul/ern herunter, tauchen ein, stolpern hinein, krabbeln, balancieren, springen 
über>. 

Aufgabe der Kinder ist es, seehs Sätze unter diese erste Zeile zu schreiben, in der 
mindestens fünf der sieben Spalten gefüllt sind. Die Abteilungen sollen sich am 
Muster in der ersten Zeile orientieren. Danach erhalten sie wieder verschieden far­
bige Streifen, auf die sie die Satzglieder ohne Majuskeln schreiben: grün für die 
Subjekte, rot für die Verben (im Infinitiv), gelb für alle übrigen Satzglieder. Die 
Strei fen werden auf die nummerierten Teiche vertei It und das Spiel kann be­
ginnen. Die Kinder erkennen schnell, dass Subjekt und Prädikat für einen Satz not­
wendig sind und beginnen ihre Sätze in aller Regel mit ihnen. Natürlich werden 
alle Sätze wieder mit Majuskeln aufgeschrieben. 

Zum Diktatschreiben: 

Abschließend noch eine Bemerkung zum Diktatschreiben (vgl. auch Röber­
Siekmeyer 1993. S. 64-68): In Diktaten sollen die Kinder Gelegenheit erhalten 
zu zeigen, was sie gelernt haben. Zum Lernen gehört einerseits das Beherrschen 
bestimmter orthographischer Strukturen, zum anderen die Fähigkeit, diese Struk­
turen zu erkennen und zu kontrollieren. Wenn das Können der Kinder überprüft 
werden soll. müssen sie Gelegenheit erhalten. es darzustellen. Die Kinder sollten 

38 L 



beim Diktatschreiben Zeit zum Überprüfen haben, um die gelcrnten Kriterien der 
Kontrolle anwenden zu können. Bezogen auf die Großschreibung heißt das, dass 
die Kinder im Anschluss an das Diktieren die Aufgabe erhalten, Trennstriche 
zwischen den "Abteilungen" zu ziehen. So können sie überprüfen, ob sie die 
Majuskeln richtig gesetzt haben. In der Praxis bedeutet diese Form des Diktat­
schreibens, dass die Kinder für die abschließende Textanalyse relativ viel Zeit 
benötigen. 

Einstieg in die satzbezogene Großschreibung für Klassen, die sie bereits in 
einer Bindung an Substantive erlernt haben 

Das Umstellen auf die syntaxbezogene Regularität der Großschreibung wird für 
die Kindererst dann einsichtig, wenn sie die Problematik des Wortartenbezugs der 
Großschreibung erkannt haben: Auch Verben und Adjektive werden in bestimm­
ten Sätzen großgeschrieben. 
Deshalb muss der Einstieg in die Unterrichtung der satzbezogenen Großschrei­
bung hier anders sein als bei den Kindern, die noch nicht mit der Artikelprobe 
versuchen, Substantive zu bestimmen. Die Lehrerinnen, mit denen ich zu­
sammengearbeitet habe, haben ihren Unterricht im 2., 3. oder 4. Schuljahr damit 
begonnen, dass die Kinder zunächst die Bindung der Großschreibung an die Satz­
gliederung erkennen und dann sehr schnell erfahren. dass auch Verben und 
Adjektive Kerne von nominalen Satzgliedern sein können. 
Der Beginn der Arbeit gestaltet sich. wie hier für das 2. Schuljahr beschrieben, mit 
der Beschäftigung mit ,.Treppengedichten" - die Ausführlichkeit hängt ab von 
dem Alter und der Leistungsfähigkeit der Klasse sowie der Zeit, die für diesen 
Unterricht zur Verfügung steht. 
Nachdem die Kinder erkannt haben. dass das "Stufenwort" großgeschrieben wird, 
erhalten sie bald "Treppengedichte", in denen Verben und Adjektive groß­
geschrieben werden: 

nach dem Warten
 
nach dem langen Warten
 
nach dem langen, ungeduldigen Warten
 
nach dem langen, ungeduldigen, furchtbaren Warten
 

brachte
 
die Mutter den Broten
 

der Schnelle
 
der lange Schnelle
 
der lange. bLonde Schnelle
 
der lange, blonde, schöne Schnelle
 

sc/nval11m
 
wie eine Forelle
 

Da die Kinder aufgruncl des bisherigen Unterrichts Verben und Adjektive er­
kennen (müssten). werden diese ..Stufenwörter" entsprechend kategorisiert, so 
dass sie sie explizit erkennen und formulieren: 

"Tu wörter und Wie wörter können auch Stufenwörter sein, und dann werden sie 
großgeschrieben. " 

Einige Lehrerinnen haben im 3. und im 4. Schuljahr Gedichte mit anderen Wort­
arten hinzugenommen: 

sein Auf und Ab 
sein ständiges Aufund Ab 
sein ji-öhliche.\. ständiges Auf lind Ab 
hielt 
den Kletterer gut auf Trapp 

Diese Klasse formuliert als Regel: 

"Alle Wörter können Stufen wörter sein und werden dann großgeschrieben. " 

Wenn die Kinder gelernt haben, die Großschreibung mit Wortarten zu regeln. fällt 
ihnen der Abschied von Sätzen wie "Verben schreibt man klein", so zeigt die 
Beobachtung, schwerer. Die Protokolle aus den 4. Klassen machen deutlich. dass 
einige Kinder noch lange Schwierigkeiten haben, "substantivierte Verben" groß­
zuschreiben und ihre falschen Schreibungen immer wieder mit der gelernten 
Regel begründen. 
Das lässt die Gefahr des Prinzips der Kindorientierung erkennen: Die Abschiede 
von den Nikolaus- und Klapperstorch-Märchen leisten die Kinder relativ schnell. 
weil ihnen gleichzeitig mitgeteilt wird, was an deren Stelle zu sehen ist. In der 
Rechtschreibung scheint das problematischer zu sein. Die Kinder bekommen den 
Abschied von den ,.kindgerechten" Regeln als Defizitbekundung mitgeteilt: "Du 
hast einen Fehler gemacht, du kannst etwas nicht". und sie sehen beim Lesen, dass 
die Regeln, nach denen sie vorgehen. nicht zutreffen. Verlässliche Hilfen erfahren 
sie jedoch nicht: 

Fünft­ "Ich weiß wohl, dass das nicht stimmt. 
klösslerin: Aber dann weiß ich nicht. wie. Da habe ich wohl nicht 

aufgepasst. Ich weiß nicht, wie das ist." 

Abschluss 

Die DarsteUungsform. die ich gewählt habe, hat deutlich gemacht, dass die 
Beschreibungen in diesem Buch auf empirischem Material basieren. Dennoch 
bleibt wünschenswert, eine repräsentative Studie durchführen zu können. in der 
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der Umgang einer größeren Schülergruppe über einen längeren Zeitraum unter­
sucht wird. Die Gerichte. die in einzelnen Bundesländern die Annahme der 
Bestimmungen der Rechtschreibreform untersagt haben und ein gesetzmäßiges 
Verfahren über Annahme oder Ablehnung verlangt, argumentieren mit der 
Bedeutung der Rechtschreibung für "die Würde des Einzelnen." Wie auch immer 
die Auswirkungen der Reform zu beurteilen sind - die juristisch amtliche Aner­
kennung der Bedeutung rechtschreiblichen Wissens für individuelle Entwicklung, 
die ihr von pädagogischer Seite so häufig verweigert wurde, scheint mir ange­
messen, erfreulich und überfällig. Sie lässt auch auf eine Verbesserung der For­
schungssituation hier hoffen. Vielleicht kann in einigen Jahren ein Forschungs­
bericht veröffentlicht werden, der die notwendige empirische Absicherung der 
Entscheidung für oder gegen die Notwendigkeit einer Reform im Zusammenhang 
mit didaktischen Empfehlungen bieten kann. 

Nachwort: 
Orthographie - Rechtschreibreform­
Didaktik 

Zum gegenwärtigen Zeitpunkt - Herbst 1998 - ist anzunehmen. dass die Recht­
schreibreform durchgeführt wird. Wie die Öffentlichkeit auch immer reagieren 
wird - fest steht. dass die Reform eine nachhaltige Besinnung dessen. wie die 
Orthographie des Deutschen zu sehen und zu unterrichten ist. angeregt hat. Die 
derzeitigen Ergebnisse lassen sich in folgenden Punkten zusammenfassen: 
- Der Orthographie des Deutschen liegt ein Regelsystem zugrunde, das bisher 

nicht gänzlich, aber doch in einem weiten Kernbereich rekonstruierbar ist: Wir 
können inzwischen zwar nicht mit völliger. aber mit sehr großer Sicherheit vor­
aussagen. weshalb ein Wort so geschrieben wird, wie es geschrieben wird, nach 
welchen Regeln Wortbildungsprozesse wie z. B. die verschiedenen Plural­
bildungen im Deutschen vorgenommen werden, nach welchen Regeln die 
Großschreibung durchgeführt wird ... 

- Basis dieser Rekonstruktion ist die Annahme, dass die Schrift nicht für Schrei­
ber, sondern für Leser gestaltet ist: Sie enthält Zeichen. die dem Leser helfen, 
das Geschriebene schnell in Lautliches zu übersetzen. Dazu gehören - um diese 
Aussage mit einigen Beispielen zu belegen - in der Einzelwortschreibung 
Markierungen. die sich am Lautlichen orientieren, die jedoch nicht im Sinne 
der tradierten buchstabenbezogenen Phonem-Graphem-Korrespondenz Laute 
unmittelbar repräsentieren. So z. B. entspricht der Buchstabe <h> einem Konso­
nanten nur am Anfang bestimmter ("nicht reduzierter") Silben: Es repräsentiert 
einen Laut bei <Hose, Uhu>, aber nicht bei <gehen. fähig, Schuhe>. Vergleich­
bares lässt sich für viele andere Buchstaben sagen, die ebenfalls als Zeichen für 
bestimmte Artikulationen stehen: die Dopplung der Konsonantenbuchstaben 
nach Kurzvokalen «Roller», das <e> in der zweiten Silbe der meisten Wörter 
als Zeichen für ihre geringere Betonung «laufen, Schule, Männer» usw. Sie 
werden ergänzt durch Zeichen, die auf den Stamm des Wortes hinweisen und es 
in eine "Familie", d. h. in einen Bedeutungszusammenhang einordnen «Hund/ 
Hunde. Männer/Mann, Maß/Maßen>, nicht <Massen». 

Im wortübergreifenden Zusammenhang, nämlich dem des Satzes, gehören die 
Zeichensetzung sowie der Gebrauch der satzinternen Großbuchstaben (Majus­
keln) zu den Zeichen der Schrift. die dem Leser das Lesen erleichtern: Sie gliedern 
die Texte. 
- Die Rekonstruktion der Systematik der Schrift. also auch der Rechtschreibung. 

basiert auf historischen und sprachvergleichenden Forschungen. Sie zeigen auf, 
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welche Zeichen Eingang in die Schrift fanden und weshalb sie gerade in die 
Verschri ftung dieser Sprache aufgenommen wurden. 

- Die Systematisierung der Zeichen der Schrift, die wir vorfinden. lässt sich also 
aufgrund der historischen, grammatischen und lautbezogenen Analysen vor­
nehmen. Das ist das Ergebnis sprachwissenschaftlicher Arbeiten vor allem der 
vergangenen 20 Jahre. Sie werden gegenwärtig teilweise (noch) kontrovers dis­
kutiert. Die Tatsache. dass ein je nach Betrachtungsgegenstand und -methode 
mehr oder weniger großer Bereich außerhalb der Systematisierbarkeit bleibt. 
zeigt die Notwendigkeit der Fortsetzung dieser schriftbezogenen sprachwissen­
schaftlichen Analysen. 

- Solange sie nicht durch einen breiten Konsens als abgeschlossen betrachtet 
werden können, ist es verfrüht. bereits bei einer optimalen Systematisiertheit der 
Schrift und damit von einem maximal umfassenden Regelsystem der Recht­
schreibung anzusetzen. Und solange das nicht vorliegt. fehlt die Basis für die 
Legitimierung einer Rechtschreibreform. 

- Die Betrachtung der Entwicklung des Rechtschreibsystems muss die Betrach­
tung der Didaktikgeschichte aus zwei Gründen mit einschließen: denn Didak­
tiker waren es, die aus dem schriftlich Vorgefundenen Regeln formulierten. die 
im Sinne von Vorschriften gelten sollten. Zum einen macht der Rückblick deut­
lich, wie Meinungen und Festlegungen der gegenwärtigen Didaktik entstanden 
sind, zum anderen kann sie einen Großteil der Erscheinungen. die nicht einer 
Systematik unterzuordnen sind. als Ergebnisse von Reformen entlarven. die auf­
grund des eigenwilligen Blicks der Didaktik in den vergangenen 400 Jahren 
durchgeführt wurden. Die Eingriffe der Didaktik, die die kulturell gewachsene 
Systematik an entscheidenden Stellen zerstört haben. lassen für gegenwärtig 
durchgeführte EingrilTe und ihre Beurteilung erkennen. wie notwendig es ist. 
sich vor einer Reform Gewissheit über die Zusammenhänge der einzelnen 
orthographischen Erscheinungen verschafft zu haben. Ohne sie bleiben Re­
formvorschläge wenig überzeugend und anfechtbar. zerstören eventuell sogar 
Systematiken. 

- Unter didaktischer Perspektive wird die Reform vor allem mit Vereinfachungen 
für die Lerner begründet. Vereinfachung im Lernen bedeutet jedoch vor allem, 
den Lernern möglichst häufiges Anschließen an bereits aufgebaute Wissens­
bestände zu ermöglichen. Mit anderen Worten: Die Lerner sind in der Weise mit 
der Schrift zu konfrontieren, dass sie in dem unterrichtlichen Umgang mit ihr 
deren implizite Regeln entdecken und anwenden lernen können. 

- So wird deutlich: Auch bzw. gerade aus didaktischer Perspektive ist die Rekon­
struktion der orthographischen Systematik eine Notwendigkeit. Denn vor allem 
durch sie wird Lernen in der Weise möglich. die der Aufgaben der Schule als Insti­
tution. mit geeigneten Methoden - Fokussierung. Systematisierung, Wiederholung­
Begriffe als Grundlage für kontrollierbares Wissen zu bilden. gerecht wird. 
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- Die didaktische Dimension der Forderung nach der Rekonstruktion einer ortho­
graphischen Systematik geht von der Annahme aus. dass die Strukturen der 
Schrift. die auf diese Weise herausgearbeitet werden, auch von jungen Lernern. 
von Schulanfängern. erkannt werden können. Die Strukturierungen der Schrift 
- so ist weiterhin anzunehmen - repräsentieren Strukturen der Sprache in der 
Weise. wie Kinder sie beim Sprechenlcrnen erworben haben. Über diese Zu­
sammenhänge gibt es bisher nur wenig Forschung. nicht zuletzt aufgrund der 
Tatsache, dass die hier geforderte Sichtweise der Orthographie nicht die Per­
spektive der Psycholinguistik und der Didaktik war. 

- Aussagen über das Lernen der Lerner setzen also eine intensive empirische For­
schung kindlichen Lernens voraus. Die bisherigen Arbeiten auf diesem Gebiet 
sind in ihrer Blickrichtung von den tradierten Annahmen des Verhältnisses von 
Schrift und Sprache bestimmt: Wer von einer alphabetischen Repräsentanz von 
Lauten durch Buchstaben ausgeht. sucht in den Schreibungen der Lerner nur 
diese und macht entsprechende Aussagen zum Lernen der Kinder. Wer die 
Großschreibung des Deutschcn wortbezogen sieht und darstellt, kann nicht 
erkennen. weshalb so viele Kinder sie nicht vollständig erlernen. Ein anderes 
Analyseinstrumentarium bringt veränderte Aussagen. Auch hier gilt: Solange 
keine als signifikant anzuerkennenden Ergebnisse über Lernverhalten. die sich 
an den Ergebnissen sprachwissenschaftlicher Forschung orientieren. vorlicgen, 
lässt sich auch hier nicht im Sinne von Reformnotwendigkeiten fundiert argu­
mentieren. 

Die Darstellung dieses Buches hat versucht, schriftliche und mündliche Kinder­
äußerungen aus einer anderen als der didaktisch traditionellen Perspektive zu 
interpretieren. Es greift einen einzelnen Komplex des Rechtschreibunterrichts 
heraus: die Groß- und Kleinschreibung. Fehleranalysen weisen immer wieder da­
rauf hin, dass dieser Bereich zu den fehlcrträchtigsten in der Schule gehört (siehe 
Vorwort). Am Beginn der Darstellungen standen zur Veranschaulichung Schrei­
bungen. die nicht nur die Fehlerarten und -häufigkeiten, sondern auch ihre Hart­
näckigkeit bis ins Erwachsenenalter belegen. Die Interpretation der Begründun­
gen. die die SchUlerinnen für ihre Schreibungen geben, zeigen das Dilemma auf. 
in dem die Schreiberinnen sich befinden: Sie machen Fehler, obwohl - sogar: 
weil- sie die Regeln anwenden, die sie im Unterricht gelernt haben. Ein Blick in 
die SprachbUchel' zeigt. dass sie die Kinder an einigen Stellen in die Sackgassen 
hineinführen. 
Verantwortlich für die Darlegungen der Sprachbücher wiederum sind - so konnte 
nachgewiesen werden - die Interpretationen des Dudens. des Regelwerks aho. das 
im deutschsprachigen Raum monopolistische Gültigkeit beansprucht. Es inter­
pretiert die Groß- und Kleinschreibung nicht textbezogen. sondern wortbezogen. 
Die jüngsten Reforll1vorschWge halten an dieser Sichtweise fest und schaffen 
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es daher nicht. eine größere Klarheit in die Regelformulierungen zur Groß­
schreibung zu bringen, so dass diese "durchaus Parallelen mit der deutschen 
Steuergesetzgebung oder deutschen Bauverordnungen" haben (Munske 1995a, 
S. 280). Dem wurden hier die satzbezogenen Regularitäten der Großschreibung 
gegenübergestellt, deren Gültigkeit auch historisch zu belegen ist. Sie basieren 
auf Ergebnissen, die P. Eisenberg (1981), W. Kluge (1985) und in regelbezogener 
Systematisierung U. Maas (1988, 3. Aufl. 1992) formuliert haben. Vor allem an 
der Konzipierung von Maas orientierte sich die vorgenommene Darstellung. 
Die Analyse von Kindertexten, wie die hier dokumentierten, lassen vermuten, dass 
Kinder am Schriftsprachanfang bei ihrem eigenständigen Bemühen um verläss­
liche Regeln Majuskeln als Form der Textgliederung anwenden. Dokumentatio­
nen von Unterricht zeigen auf, dass Kinder bereits im 2. Schuljahr. vielleicht 
sogar schon eher, vor allem aber im 3. und 4. Schuljahr in der Lage sind, die 
satzbezogene Funktion der Großschreibung zu erkennen. 
Die Beispiele konnten deutlich machen, wie Orthographieunterricht in der Schule 
zu sehen und darzubieten ist: als Chance für Kinder. Texte durch Analyse und 
sprachliche Reflexion zunehmend genauer und ,Jiterater" zu gestalten: Recht­
sehreibunterricht als Teil eines Bewusstsein erweiternden Sprachgebrauchs. Be­
zogen auf eine Rechtschreibreform ist mit dieser Forderung die Frage verbunden, 
ob - und wenn ja: in welchen Bereichen - sie stattfinden muss: Vor dem Nach­
denken über Sehriftreform scheint das Nachdenken über eine didaktische Reform 
notwendig zu sein. 
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8. Überblick über die grammatischen und didaktischen 
Grundbegriffe sowie ihre Bezeichnungen durch die Kinder 

CD 
® ~ ~.~ ~ 
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Syntaxbezogene Begriffe Begriffe der tradierten Begriffe der 
Grundschuld idaktik Kinder 

in diesem Unterricht 

- CD Verbalgruppe Verb Verbindungswort 
Verbklammer Prädikat Mittelwort 

Prädikat Achsenwort 
Bruder vom Mittelwort 

«fl iegen» 

--- @ Satzglied Satzglied Puzzleteil 

- - @ Nominalgruppe Satzglied Bausteine 

Präpositionalgruppe Subjekt, Objekt, usw. Abtei lungen 
Treppen 

@ Kern der NOlllinalgruppe Substantiv letztes Wort des Baustei ns 

Nomen Nomen Telegralllmwort 

geschobenes Wort 
Treppenwort 
Stufenwort 

® Erweiterung, Attribut Adjektiv Einfüllwort 

Attribut Schiebewort 
Drängeiwort 
Dazwischenwort 

@ AdverblAdverbiale Adjekti viAdverb Stell vertreter 

(1) Pronolllcn/Pro-No 111 inal­ Pronomen Stell vertreter 

gruppe 
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